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Der Druck dieser Schrift wird unter der Bedingung ge- 
stattet, dass, nach Beendigung desselben, der Abgetheilten 
Censur in Porpat die vorschriftmässige Anzahl Exemplare 
zugestellt werde. 

Dorpat, den 21. Januar 1854. 

Abgetheilter Censor de la Croix. 
(L. S.) (Nr. II.) 



Die Dorpater Naturforscher- 
1 Gesellschaft, 

als Filialverein der Inländischen gemeinnützi- 
gen and ökonomischen Societät. 

In der Sitzung der livländischen ge- 
meinnützigen und ökonomischen Societät am 
5. und 6. Juni 1851, zu Weissenstein, unweit 
Wenden, wurde ein Papier folgenden In- 
halts erbrochen : 

— 

An die livländische gemeinnützige und öko- 
nomische Societät. 
„Bekanntlich haben wir den bedeutenden 
Geldmitteln, welche die livländische gemein- 
nützige und ökonomische Societät auf eine 
topographische Aufnahme der Provinz Livland 
verwandte, eine schöne, detaillirte Karte 
dieser Provinz zu verdanken. Eine solche 
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Karte musste unstreitig jedem andern Ver- 
such zu einer genauem Darstellung des Bo- 
dens der Provinz , wenn er erfolgreich aus- 
fallen sollte , vorangehen. Selbst die näch- 
sten agronomischen Zwecke, etwa eine Ent- 
wässerung oder Bewässerung eines grössern 
Territoriums, u. dergl. m. , mussten eine 
solche naturgetreue Projection der Boden- 
oberfläche als erste Basis haben. Allein wie 
die ökonomische Societät in dieser Thatsache 
den Beweggrund fand , welcher sie zu den 
bedeutenden Opfern veranlasste, die mit ei- 
ner topographischen Aufnahme der Provinz 
verbunden waren, so wies sie zugleich auch 
daraufhin, dass eine solche Aufnahme, so 
schön auch immer das Resultat derselben 
ausfiel, keinesweges noch als der letzte 
Endzweck zu betrachten sei , den sie da- 
durch zu erreichen beabsichtigte. Mit der 
Oberflächengestaltung des Landes hing zu- 
vörderst, als untheilbares Ganze, das hypso- 
metrische Relief desselben nothwendig zu- 
sammen, — und wir erhielten daher auch 
ein hypsometrisches Bild der Provinz, das 
gleichzeitig mit den Arbeiten der topogra- 
phischen Projection entstand und für eine 
richtige Auflassung der Höhenverhältnisse 
des Landes vollkommen ausreicht, wenn- 
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gleich die Zwecke des Landwirthen ein mehr 
detaiHirtes Nivellement erfordern. Mit diesen 
Arbeiten war nun das äussere Oberflächen- 
bild der Provinz vollendet." 

„Allein ein höherer Endzweck hatte der 
Gesellschaft vorgeleuchtet , welcher damit 
noch nicht erreicht war, dem vielmehr diese 
Arbeiten nur als erste Basis zu dienen be- 
stimmt w r aren. Dies war eine genaue physi- 
kalische Beschreibung der Provinz in allen 
ihren Theilen, nach den mannigfachen Be- 
ziehungen hin, in welchen die Naturkunde 
ihre Forschungen unternimmt, und mit den 
Ansprüchen , die der gegenwärtige Stand- 
punkt der Naturwissenschaften an eine Dar- 
stellung der physikalischen Bodenverhältnisse 
eines Gebiets zu machen berechtigt ist. Nur 
eine solche wissenschaftlich begründete, de- 
taillirte Kenntniss des Landes nach allen Be- 
ziehungen hin konnte dem gebildeten Land- 
wirthen das Feld zu grössern Unternehmun- 
gen eröffnen und der ökonomischen Societät, 
die ihm die Mittel dazu in die Hände gab, 
den vollen, unbeschränkten Dank einerndten, 
welcher gemeinnützigen Werken der Art zu 
Theil wird, und den bereits die grossen 
Opfer verdienten , welche sie schon zur Er- 
reichung des ersten Theils ihrer Zwecke ge- 
bracht hatte." ) 
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„Da nun ein wissenschaftliches Werk, wie 
das vorhin bezeichnete, das Mitwirken vieler 
intellectueller Kräfte zu einem gemeinsamen 
Endzweck, nach einem gemeinsam berathe- 
nen Plane erfordert, so haben wir, nach einer 
vorläufigen Uebereinkunft, den Beschluss ge- 
fasst, der livländischen gemeinnutzigen und 
ökonomischen Societät unser Mitwirken zu 
einer Erforschung und Darstellung der physi- 
kalischen Beschaffenheit der Provinz anzu- 
bieten. Wir wünschen zu diesem Zweck 
der ökonomischen Societät; etwa als ein na- 
turhistorischer Filialverein derselben, uns an- 
zuschliessen , dem die Aufgabe übertragen 
sei, das Werk einer physikalisch- naturhisto- 
rischen Erforschung und Beschreibung Liv- 
lands zu leiten und zu fördern. Da die pe- 
cuniären Mittel, die die ökonomische Societät 
einem solchen Unternehmen, unbeschadet den 
anderweitigen gemeinnützigen Zwecken, die 
sie zu unterstützen hat, wird bieten können, 
vielleicht noch nicht ausreichend sein möch- 
ten, um das Werk in seiner ganzen Ausdeh- 
nung durchführen zu können, so wird der 
beabsichtigte Verein seinerseits einen jähr- 
lichen Beitrag von seinen Theilnehmern zu 
diesem Zweck zu verwenden haben müssen. 
Wir wünschen, dass die ökonomische Societät 



ihrem zu dem bezeichneten Zwecke gebilde- 
ten Filialverein in seinen Beschlüssen und 
deren Ausführung volle und unbeschränkte 
Freiheit zugestehe, wogegen der Verein sei- 
nerseits über seine Wirksamkeit und die 
Verwendung der einkommenden Geldsummen 
der ökonomischen Societät alljährlich zu be- 
richten haben würde. Wir wünschen ferner 
das Einverständniss der ökonomischen Socie- 
tät mit unserer Ansicht ausgesprochen, dass 
die bezweckte Erforschung und Beschreibung 
Livlands in einem ausgedehntem Sinne auf- 
gefasst werden solle, indem jede physikalische 
Darstellung eines Gebiets sich innerhalb ge- 
wisser Naturgrenzen zu bewegen hat, in wel- 
cher Beziehung der Boden unserer Nachbar- 
gebiete an der Ostsee, Ehstlands und Kur- 
lands, von einer physikalischen Beschreibung 
Livlands nicht wohl getrennt werden kann. 
Wir wünschen endlich, die ökonomische So- 
cietät möge uns in ihrem Lokal einen Raum 
anweisen, in welchem der Verein eine syste- 
matische Sammlung inländischer Naturpro- 
dukte, mit den zum vergleichenden Studium 
derselben notwendigen Produkten des Aus- 
landes, so wie eine Bibliothek die Kenntniss 
des Inlands in irgend einer Weise fördernder 
Werke aufzustellen beabsichtigt, Sammlun- 
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gen, welche zunächst zur unbeschränkten 
Benutzung des Vereins stehen sollen, nach 
einer etwa erfolgenden Wiederauflösung des- 
selben aber als ein unveräusserliches Eigen- 
thum der ökonomischen Societät verbleiben." 

„Wenn die livländische ökonomische Socie- 
tät, unserem Anerbieten geneigt, diese unsere 
Wünsche zu berücksichtigen beschliesst , so 
beabsichtigen wir sofort an die wissenschaft- 
liche Ausführung uuseres Unternehmens zu 
schreiten, indem wir zugleich zur Aufgabe uns 
stellen die Anzahl der Theilnehmer an dem 
gemeinsamen Bestreben, Theilnehmer sei es 
in welcher Weise immer, möglichst zu ver- 
vielfältigen ; denn nur durch viele Kräfte, 
vereint nach einem Plane wirkend, wird das 
Umfassende geleistet. Diesen Plan aber so- 
fort gemeinsam zu berathen, muss der Ge- 
genstand unserer ersten Zusammenkunft sein." 

Dieses Papier, vom 30. Mai d. J. , aus 
Dorpat datirt, trug folgende Unterschriften : 
Alexander Gustav Schrenk, d. Z. Privatdocent 

der Mineralogie an der Dorpater Hochschule; 

Carl Eduard V. Liphardt, Präsident der livland. 
gemeinnützigen und ökonomischen Societät 5 

Alexander V. Bunge, Professor der Botanik, 

Ludwig Friedrich Kamtz, Professor der Physik, 

Hermauu As muss, Privatdocent, 
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Carl Schmidt, Professor der Chemie, 
Rudolph Buch he im, Prof. der Phanoacognosie, 
Alexander Petzholdt, Prof. der Landwirtschaft, 
Heinrich Mädler, Professor der Astronomie, 
Carl Reichert, Professor der Anatomie, 

» 

Eduard Grube, Professor der Zoologie, zu Dorpat. 

Das gemachte Anerbieten wurde von der 
ökonomischen Societät mit voller Bereitwillig- 
keit aufgenommen und der Besehluss gefasst 
den genannten Herrn zu erwidern : dass sie , 
bei der nächsten Zusammenkunft ihrer Mit- * 
glieder, die im Januar 1852 stattßnden sollte, 
eine Sitzung dazu bestimme, um mit den un- 
terzeichneten Herrn über den Gegenstand eine 
ausführliche Rücksprache zu nehmen, wobei 
sie dieselben bitte, das Statut des beabsichtig- 
ten Filial vereins zu entwerfen, welches in jeuer 
Sitzung discutirt und, durch ihre Verwendung, 
zur Kenntuiss und Genehmigung höhern Orts 
vorgestellt werden solle. Zugleich wurden, als 
Zeichen dankbarer Anerkennung von Seiten 
der Societät für die ihr angebotene wissen- 
schaftliche Mitwirkung, diejenigen der unter- 
zeichneten Herrn, die bis dahin noch nicht 
Ehrenmitglieder der Societät waren, zu solchen 
gewählt, so wie ferner beschlossen, eint; jähr- 
liche Summe von 200 bis 300 Rubeln S. M., 
zur Verwendung für naturhistorische Zwecke 
während der nächsten Jahre, den unterzeich- 
neten Herrn zur Disposition zu stellen. 
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Dieser letztere Beschluss, der die Stifter 
des Vereins in den Stand setzte über pecuniäre 
Subsidien sofort verfügen zu können, veran- 
lasste sie, ihrem vorgesteckten Ziele schon 
jetzt vorarbeitend, im Laufe desselben Som- 
mers die naturhistorische Erforschung des 
Landes einzuleiten , indem der Herr Dr. v. 
Bunge, bereits im Besitz eines ausgedehnten 
Materials zu einer Flora der baltischen Pro- 
vinzen, sich erbot, im Laufe der akademi- 
schen Sommerferien, eine botanische Reise 
durch Livland zu machen, um diejenigen Gebiete 
kennen zu lernen, die in botanischer Hinsicht 
bis dahin wenig oder gar nicht ausgebeutet 
waren. 

Im Oktober desselben Jahres versammel- 
ten sich die Stifter der Gesellschaft, um 
das in ihrem Auftrage entworfene Statut der- 
selben zu berathen, welches in der Sitzung 
am 15. Januar 1852 der ökonomischen So- 
cietät vorgelegt wurde. Die in dieser Sitzung 
anwesenden Vertreter des Vereins, Dr. v 
Bunge, Dr. Grube und Dr. Schrenk, erhielten 
die Eröffnung, die Societät sei bereit auf 
alle die in der Eingabe vom 30. Mai 1851 
ausgesprochenen Wünsche der daselbst ge- 
nannten Herrn einzugehen und das entwor- 
fene, von der Societät für zweckdienlich er- 
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achtete Statut des Vereins einer höhern Ge- 
nehmigung vorzulegen, welcher Beschluss in 
ihrem Sitzungsprotocoll verschrieben wurde. 

Nachdem von der ökonomischen Societät 
die in dieser Absicht erforderlichen Schritte 
gethan waren, erfolgte am 4. April 1853 die 
Allerhöchste Bestätigung des Statuts, welche 
die Dorpater Naturforscher-Gesellschaft, als- 
Filialverein der Inländischen gemeinnützigen 
und ökonomischen Societät, ins Leben rief. 

Am 28. September dieses Jahres versam- 
melten sich die Stifter der Gesellschaft, um 
solche zu constituiren, die wichtigsten Aemter 
aus ihrer Mitte zu besetzen und die Mass- 
regeln zu besprechen, welche die Wirksam- , 
keit der Gesellschaft eröffnen sollten. Herr 
Carl Eduard v. Liphardt, Präsident der 
ökonomischen Societät, wurde einstimmig auch 
zum Präsidenten des naturhistorischen Filial- 
vereins derselben erwählt : die Herrn Dr. v. 
Bunge, Dr. Grube und Dr. Schrenk 
erhielten die Chargen als Mitglieder des Di- 
rektoriums, letzterer zugleich in der Funk- 
tion eines Sekretärs der Gesellschaft. 

Die solchermassen constituirte Gesellschaft 
vollendete nun durch die Wahl ihrer Mit- 
glieder ihre innere Organisation und schritt 
sodann zur Berathung filier die Herausgabe 
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ihrer Druckschriften und die Anlage eines 
inländischen Museums, worüber Folgendes 
festgesetzt wurde : 

Die Gesellschaft wird, ihrem Zwecke ent- 
sprechend, besonders darauf bedacht sein 
das Material zur Natur- und Erdkunde der 
Ostseeprovinzen zu sammeln und solches dem 
wissenschaftlichen Publikum durch den Druck 
einer fernem Benutzung zugänglich zu machen. 
In dieser Absicht beschliesst sie eine Zeit- 
schrift in zwanglosen Heften herauszugeben, 
welche, unter dem Titel: „Archiv für die 
NaturkundeLiv-, Ehst- und Kurlands", 
die nach und nach einkommenden Materialien 
zur Natur- und Erdkunde dieser Provinzen 
aufzunehmen bestimmt sein wird? Diese Ma- 
terialien werden in zwei Sektionen getheilt, 
von denen die eine die mineralogischen Wis- 
senschaften, nebst Chemie, Physik und Erd- 
beschreibung, die andere den biologischen 
Theil der beschreibenden Naturkunde enthal- 
ten soll. Die Zeitschrift soll in Dorpat ge- 
druckt und von der Gesellschaft selbst, oder, 
in Commission derselben, durch den in- und 
ausländischen Buchhandel vertrieben werden. 
Die Mitglieder erhalten selbige, so wie alle 
von der Gesellschaft auch in der Folge her- 
auszugebenden Schriften, zu ihrem Selbstpreis, 
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wie solcher nach beendigem Druck sich her- 
% ausstellen wird. Die Gesellschaft übernimmt 
selbst den Verlag aller von ihr herauszuge- 
benden Schriften, um stets mit voller Frei- 
heit über die Exemplare verfugen zu können, 
die sie andern gelehrten Gesellschaften in 
Tausch gegen deren Druckschriften, oder 
namhaften Privatgelehrten, von denen sie eine 
thätige Theilnahme an ihren wissenschaft- 
lichen Bestrebungen erwartet, zutheilen wird. 
Von dem Archiv werden 300 Abzüge gemacht ^ 
ausserdem wird jede grössere Abhandlung in 
200 Separatabdrücken mit besonderem Titel 
, gedruckt, welche eine doppelte Pagination, auf 
die Seitenzahl des Archivs zugleich hinwei- 
send, führen werden. Jeder Verfasser erhält 
von seiner Abhandlung 25 bis SO Exemplare 
unentgeltlich ; auch steht ihm frei dieselbe 
Abhandlung, nach Wunsch, auch andern Zeit- 
schriften zu inseriren oder als ein besonderes 
Werk herauskommen zu lassen. 

Ausser dieser wissenschaftlichen Zeit- 
schrift, wird die Gesellschaft ein Journal 
herausgeben, welches diejenigen Mitglieder, 
die an den Sitzungen persönlich theilzuneh- 
men verhindert sind, über die Wirksamkeit 
derselben in Kenntniss zu erhalten bestimmt 
ist. Dieses Journal wird demgemäss, unter 
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dem Titel : „Sitzungsberichte der Dorpater 
naturforschenden Gesellschaft", einen Auszug 
aus den Protokollen ihrer Versammlungen, 
die Chronik ihrer Mitglieder, die Anzeige 
über etwa ihr zukommende Geschenke, auch 
wol kurze Resüme's von grössern, im Archiv 
enthaltenen Arbeiten, Anfragen oder kürzere 
Notizen von einem mehr zeitweiligen Inte- 
resse, so wie endlich den jährlichen Rechen- 
schaftsbericht der Gesellschaft enthalten und 
den Mitgliedern unentgeltlich zugestellt werden. 

Was endlich das neu anzulegende inlän- 
dische Museum betrifft, so wurde das Di- 
rektorium beauftragt das Lokal der ökonomi- 
schen Societät in Augenschein zu nehmen, um, 
solchem anpassend, die erforderlichen Möbeln 
zu einer zweckmässigen Aufstellung der ersten 
Sammlungen der Gesellschaft zu bestellen. 
Der Sekretär referirte zugleich über den Be- 
stand der Sammlungen , welche die erste 
Grundlage des Museums bilden sollten. Es 
waren uns folgende in Aussicht gestellt : 

1. Eine Sammlung ausgestopfter Vögel und 
Säugethiere,etwa 110 Gegenstände enthaltend, 
die seit bereits zwei Jahren für das zu grün- 
dende Museum zubereitet wurden. 

2. Eine Sammlung von etwa 100 skelet- 



tirten Vogelschädeln, Geschenk des Hrn. Dr. 
Leopold Schrenk. 

3. Eine Sammlung von etlichen Fischen, 
Amphibien und niedern Thieren, in Weingeist 
aufbewahrt, Geschenk des Secretärs der Ge- 
sellschaft. 

I. Eine Sammlung von Rhynchoten und 
Arachniden Liv-lands , Geschenk des Hrn. 
Cand. G. Flor. 

5. Eine Sammlung von Conchylien der Bal- 
tica, Geschenk des Secretärs, nebst dessen 
Schrift : „ Uebersicht der Land- und Sus&- 
wassermollusken Livlands" und Midd en- 
do rfPs „Gruntin ss einer Geschichte der Ma- 
lacozoologie in Russland." 

6. Ein Herbarium der Baltica, Geschenk 
des Herrn Dr. von Bunge , nebst der von 
ihm besorgten zweiten Auflage v* Fleischers 
„Flora Liv-, Ehst- und Kurlands." 

7. Eine Sammlung von Gebirgsarten Li v- 
und Ehstlands, Geschenk des Hrn. Dr. Alex- 
ander Schrenk. 

8. Eine Sammlung von Petrefakten des 
silurischen Bodens Liv- und Ehstlands , von 
derselben Hand. 

9. Eine Sammlung von Gebirgsarten und 
Petrefakten zu P a ch t's Abhandlung „über den 
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devonischen Kalk in Livland," nebst der be- 
zeichneten Söhrift, von demselben Geber. 

10. Eine Sammlung krystallinischer (Ge- 
steine der erratischen Geschiebe Livlands, 
ebendaher. 

11. Eine Sammlung von Gebirgsarten der 
Insel Hogland , Finlands und des russischen 
Lapplands, mit den anliegenden Inseln an den 
Eismeerküsten, zur Vergleichung mit den Ge- 
steinen der erratischen Geschiebe der Baltica; 
ebendaher. 

12. Eine Anzahl Mineralien Liv- und Ehst- 
lands; ebendaher. 

Carl Eduard v. Liphardt, 

Präsident der Dorpater 'Naturforscher. Gesellschaft. 

Alex, Gast. Schrenk, d . z. Sekretär. 
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Statut 

der Dorpater Naturforscher- 

Oesellschaft, 

als Fiiialverein 

der livländischen ökonomischen Societät. 



Daa Original hat Se. Majestät der Herr und Kaiser durchzu- 
sehen geruht. St. Petersburg, d. 4. April 1853. Unterzeichnet: Diri- 
girender der Angelegenheiten d. Minister-Comile Sukowkin. 



Von dem Zweck der Dorpater Naturforscher- 
Gesellschaft. 

$ 1. Da eine detaillirte und dem gegenwär- 
tigen Standpunkt der Naturkunde entsprechende 
Kenntniss der Bodenverhältnisse, der Naturprodukte 
und der klimatischen Beschaffenheit eines Landes 
nothwendig als Basis dienen muss, auf welcher 
der Landwirth seine Betriebsspekulationen unter- 
nimmt ; so stellt sich die Dorpater Naturforscher- 
Gesellschaft die Aufgabe, als Filialverein der liv- 
ländischen Ökonomischen Societät, das Werk einer 
solchen wissenschaftlichen Erforschung und Dar- 
stellung Livlands und der angrenzenden Gebiete 
an der Ostsee, so weit diese durch ihre Naturver- 
hältnisse zu einem allgemeinen Gesammtbilde ge- 
hören, zu leiten und zu fördern. 
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Von der Organisation der Gesellschaft. 

§ 2. Die Gesellschaft besteht aus wirklichen, 
Ehren- und correspondirenden Mitgliedern. 

$3. Die Zahl der wirklichen, Ehren- und 
correspondirenden Mitglieder ist unbeschränkt. 

§ 4. Zu wirklichen Mitgliedern werden vor- 
zugsweise im Gouvernement wohnhafte Natur- 
forscher erwählt, so wie auch Personen, die durch 
Mittheilung von Beobachtungen, Notizen, Natur- 
gegenständen, oder in irgend einer Weise die Zwecke 
der Gesellschaft zu fördern im Stande sind. 

S 5. Die Wahl zum wirklichen Mitgliede der 
Gesellschaft geschieht auf den Vorschlag eines 
wirklichen Mitglieds und wird durch Ballotement, 
nach Stimmenmehrheit entschieden. Die wirklichen 
Mitglieder werden in dieser Würde, auf die Vor- 
stellung des Curators des Dorpater Lehrbezirks, 
vom Minister der Volksaufklärung bestätigt ; über 
Personen jedoch, welche nicht zum Universitäts- 
Personal gehören, tritt der Curator des Lehrbe- 
zirks in vorläufige Relation mit dem General-Gou- 
verneur der Ostsee -Gouvernements. 

§ 6. Die wirklichen Mitglieder verpflichten 
sich mit vereinten Kräften zur Erreichung der Auf- 
gabe der Gesellschaft hinzuwirken, und daher: 
a) Ubernehmen sie die Bearbeitung einzelner 

Theile der Naturkunde; 
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b) th eilen sie, schriftlich oder mündlich, Nach- 
richten über die von ihnen angestellten Be- 
obachtungen im Gebiete der gesammten Na- 
turkunde, so weit solche die Kenntniss des 
Bodens Livlands und der benachbarten Provin- 
zen angehen, mit, welche, nach einer vorläu- 
figen Prüfung der Gesellschaft, im Fall sie ei- 
einen wissenschaftlichen Werth haben, für die 
Veröffentlichung durch denDruck bestimmt sind ; 

c) verpflichten sie sich nach Kräften dahin zu 
wirken, dass von Seiten der Gesellschaft etwa 
verlangte Auskünfte, welche in den Kreis ihrer 
Beschäftigungen fallen, oder Naturgegenstände, 

* 

die sie von dem Wohnorte eines Mitglieds 

zu erlangen wünschte, ihr eingesandt werden. 
S 7 - z tir Herbeischaffung der Geldmittel, 
welche die Zwecke der Gesellschaft erfordern, 
verpflichten sich die wirklichen Mitglieder zu einer 
jährlichen Einzahlung von 10 Rubeln Silb.-M. 

S 8. Die beamteten Mitglieder der Gesellschaft, 
so wie solche, die durch Leistungen irgend einer 
Art zur Erreichung ihrer Zwecke wesentlich bei- 
tragen, sind von diesem Jahresbeitrag dispensirt. 

S 9. Ausserordentliche Geldbeiträge von Mit- 
gliedern und Gönnern der Gesellschaft werden mit 
Dank entgegengenommen. 

S 10. Die wirklichen Mitglieder erwählen 
aus ihrer Mitte, zu Beamten des Vereins, einen 
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Präsidenten und drei Glieder, um den Rath zu 
bilden ; Eines dieser Glieder der Verwaltung ver- 
sieht zugleich das Amt eines Sekretärs, ein An- 
deres vertritt in Abwesenheit des Präsidenten 
dessen Stelle. Aus der Zahl der wirklichen Mit- 
glieder werden auch die Conservatoren der Samm- 
lungen und der Bibliothekar erwählt. 

§11. Zu Ehrenmitgliedern werden Personen 
erwählt, welche der Gesellschaft durch irgend eine 
Arbeit oder durch ihre Kenntniss in der Natur- 
kunde des Landes, oder aber durch ein besonde- 
res Interesse für die Förderung einer solchen be- 
kannt sind. Sie werden, wie die wirklichen Mit- 
glieder, durch Ballotement gewählt und in dersel- 
ben Ordnung bestätigt, wie solche für die Letzte- 
ren im S 5 festgesetzt ist. 

S 12. Alle wirklichen Mitglieder der Inlän- 
dischen Ökonomischen Societät werden als Ehren- 
mitglieder der Dorpater Naturforscher-Gesellschaft 
angesehen. 

S 13. Die EhrenmÜglreder haben keine be- 
sonderen Verpflichtungen, ausser denen, die sie 
etwa freiwillig übernehmen. 

S 14. Die Ehrenmitglieder können jederzeit 
in die Zahl der wirklichen Mitglieder eintreten, 
sobald sie dem Conseil ihren Wunsch dazu aus- 
drücken. In diesem Fall geniessen sie die Rechte 
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der wirklichen Mitglieder und tibernehmen auch 
alle Verpflichtungen derselben. 

§16. Zu correspondirenden Mitgliedern wer- 
den Personen gewühlt, die durch Mittheilung von 
Beobachtungen, durch Nachrichten oder Einsen- 
dung von Naturgegenständen, oder in irgend einer 
andern Weise zur Erreichung der Zwecke der 
Gesellschaft förderlich geworden sind. Sie werden 
wie die wirklichen Mitglieder gewählt und bestätigt. 

§16. Alle Glieder der Gesellschaft erhalten 
unentgeltlich ein Journal, das sie herausgibt, und 
haben das Recht deren Sammlungen zu benutzen. 

§17. Die Gesellschaft steht im Ressort des 
Ministeriums der Volksaufklärung und unter der 
Aufsicht des General-Gouverneurs der Ostsee-Gou- 
vernements. 

§ 18. Im Fall erkannter Nothwendigkeit einer 
Veränderung oder Vervollständigung des Statuts, 
wendet sich die Gesellschaft mit einer Vorstellung, 
durch den Curator des Dorpater Lehrbezirks, an 
den Minister der Volksaufklärung. 

Von den Arbeiten der Gesellschaft. 

5 19. Die Gesellschaft bespricht in ihren 
Versammlungen die Massregeln, welche dahin ab- 
zwecken, die naturhistorische Erforschung des 
Landes planmässig nach allen Richtungen bin 
auszuführen. 
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§ 20. Um mit der Zeit zu einer solchen 
umfassenden Kenntniss von den Naturverhältnissen 
des Landes zu gelangen, wird die Gesellschaft 
folgende Mittel in Anwendung bringen : 

a) sie wird eine Sammlung inländischer Natur- 
produkte anlegen, wobei sie sich auf Livland 
und die benachbarten Gouvernements be- 
schränkt ; diese Sammlung wird ganz zur 
Verfügung der Gesellschaft stehen ; für den Fall 
jedoch, dass sich diese auflösen sollte, geht sie 
in den Besitz der ökonomischen Societät über ; 

b) neben dieser Sammlung von Naturgegenstän- 
den, soll zugleich eine Bibliothek angelegt 
werden , welche wissenschaftliche Werke und 
Zeitschriften naturhistorischen Inhalts, Reise- 
und Länderbeschreibungen aufzunehmen be- 
stimmt ist, die in irgend einer Weise zum 
vergleichenden Studium der Naturkunde Liv- 
lands und des angrenzenden Gebiets beizutra- 
gen vermögen. Bei einer Wiederauflösung 

der Gesellschaft, geht diese Bibliothek, zugleich 

« 

mit den Sammlungen, in den Besitz der öko- 
nomischen Societät über ; 

c im Auftrage der Gesellschaft werden von den 
Mitgliedern, die sie dazu erwählt, Reisen und 
lokale Untersuchungen von mehr oder weniger 
ausgedehnten Gebieten ausgeführt; 

d) die Gesellschaft gibt eine Zeitschrift in zwang- 



losen Heften heraus, welche die wissenschaft- 
lichen Arbeiten ihrer Mitglieder, so wie auch 
.fremder Gelehrten, kürzere Nachrichten, No- 
tizen und Beobachtungen aller Art, die das 
bezeichnete Gebiet der Forschung betreffen, 
aufzunehmen bestimmt ist. 
§ 21. Als Schlussstein aller dieser Arbeiten 
betrachtet die Gesellschaft die Herausgabe einer 
detaillirten naturwissenschaftlichen Beschreibung 
der Ostsee -Gouvernements, einer Beschreibung, 
welche, dem gegenwärtigen Standpunkt der Natur- 
kunde entsprechend, nicht nur dem Gelehrten von 
Fach eine getreue und ausführliche Darstellung 
des bezeichneten Erdtheils in die Hand gibt, son- 
dern auch den Inländischen Landwirth mit den- 
jenigen Bodenbeziehungen dieses Gebiets genauer 
bekannt macht, welche ihm für seine Unterneh- 
mungen von Wichtigkeit werden können. 

S 22. Wenn die Gesellschaft, nach vollstän- 
diger Erreichung ihres Zwecks, oder aus nicht 
vorherzusehenden Gründen, sich wieder aufzulösen 
beschliesst, so wird das von ihr etwa angesammelte 
Capital der livländischen ökonomischen Societät, zur 
Verwendung für naturhistorische Zwecke übergeben. 

Von den Versammlungen der Gesellschaft. 

S 23. Die Versammlungen der Gesellschaft 
sind regelmässige und ausserordentliche. 
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S 24 • Die regelmässigen Versammlungen wer- 
den dreimal jährlich, im Januar, im April und im 
October abgehalten, und die genaueren Termine 
den in der Stadt anwesenden Mitgliedern durch 
ein Circulär, oder durch die Dorpater Zeitung 
bekannt gemacht. 

S 25. Eine regelmässige Versammlung kann 
nur eröffnet werden, wenn wenigstens sechs Mit- 
glieder gegenwärtig sind, den Präsidenten und die 
drei Glieder des Conseils mit in diese Zahl ein- 
geschlossen. 

$ 26. Die Gegenstände der Verhandlung in 
den regelmässigen Versammlungen bestehen : 

a) im Berichterstatten über die Erfolge der von 
der nächstvorhergehenden Versammlung der 
Gesellschaft angeordneten Arbeiten und wissen- 
schaftlichen Forschungen ; 

b) im Verlesen von Abhandlungen, die von Mit- 
gliedern verfasst oder von andern Personen 
eingeschickt sind und auf die Naturverhältnisse 
des Ostseegebiets sich beziehen, oder im sum- 

. manschen Berichterstatten über ausführlichere 
Arbeiten der Art; 

c) die Gesellschaft entscheidet, welchen Gebrauch 
sie von den ihr vorgelegten Schriften zu ma- 
chen willens ist; 

d) sie hört die Berichte über den Zuwachs der 
Sammlungen und der Bibliothek; 
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e) sie lässt sich die Berichte des Sekretärs und 
Cassafiihrers über die Verwendung der Geld- 
mittel und den Bestand der Kasse vortragen ; 

f) sie hört Antrage über die Bestimmung aufs- 
neue zu unternehmender Arbeiten ; 

g) sie beschäftigt sich mit der Wahl neuer Mit- 
glieder. 

S 27. Das Jouruai der Versammlungen wird 
von allen bei denselben gegenwärtigen Mitgliedern 
unterschrieben. 

$ 28. Die Dauer der Versammlungen ist nicht 
bestimmt. 

S 29. Fremde Gäste können von einem Mit- 
gliede der Gesellschaft, mit Zustimmung des Con- 
seils, in die Versammlungen der Gesellschaft ein- 
geführt werden. 

S 30. Ausserordentliche Versammlungen kön- 
nen bei besondern Veranlassungen angesetzt 
werden. 

§31. In der ordentlichen Januar- Versamm- 
lung der Gesellschaft wird ein detaillirter Rechen- 
schaftsbericht über die Leistungen und Erfolge 
der Gesellschaft für das verflossene Jahr, so wie 
Uber die Pläne zu Unternehmungen, welche für 
das künftige Jahr beliebt werden, verlesen. Ein 
solcher von der Gesellschaft geprüfter und ange- 
nommener Bericht wird, durch den Curator des 
Dorpater Lehrbezirks, dem Minister der Volksauf- 
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klärung und gleichzeitig, in Abschriften, dem Ge- 
neral-Gouverneur der Ostsee -Gouvernements und 
der Inländischen ökonomischen Societät vorgelegt. 
Er muss folgende Gegenstände enthalten : 

a) ein Verzeichniss der Mitglieder und eine Auf- 
zählung der Veränderungen durch Austritt und 
Eintritt von Mitgliedern; 

b) den Bestand der Capitalien der Gesellschaft, 
ihre Brutto-Einnahme und -Ausgabe; 

c) den Bestand der Sammlungen und der Biblio- 
thek; 

d) die Wirksamkeit der Gesellschaft im verflos- 
senen Jahre zur Erforschung der physischen 
Landesverhältnisse und die Erfolge ihrer Be- 
mühungen ; 

e) allgemeine Zusammenstellung und Folgerung 
über die Gegenstände des Berichts ; 

f) Aussichten und Pläne zu Unternehmungen der 
Gesellschaft im künftigen Jahre. 

Vom Conseil 

§ 32. Das Conseil wird, "wie oben erwähnt, 
aus einem Präsidenten und drei Mitgliedern ge- 
bildet; von diesen verwaltet Einer das Amt des 
Sekretärs und Schatzmeisters. Das Conseil trägt 
Sorge für den regelmässigen Gang der Geschäfte, 
überwacht die Verwaltung und Benutzung der 
Sammlungen und unterwirft die einkommenden 



Schriften und Mittheilungen einer vorläufigen Prü- 
fung, um das Werthvolle davon in den regelmäs- 
sigen Versammlungen vorzulegen. 

§ 33. Das Conseil bringt die Beschlüsse der 
Gesellschaft zur Ausführung; alle auszufertigen- 
den Schriften werden vom Präsidenten unterschrie- 
ben und von dem Sekretär contrasignirt. 

§ 34. Das Conseil schlägt den einzelnen Mit- 
gliedern der Gesellschaft ihre Beschäftigungen für 
dieselbe, um das vorgesteckte Ziel zu erreichen, 
vor , und richtet sich dabei nach den Fachstudien 
und dem ausgesprochenen Wunsche des Einzelnen. 

S 35. Das Conseil bestimmt über die Aus- 
gaben aus dem Capital der Gesellschaft bis zu der 
Summe von 100 Rbln S.-Mze ; eine Ausgabe über 
diese Summe hinaus muss von der Versammlung 
bewilligt werden. 

§ 30. Die Gesellschaft wird einem von der 
Ökonomischen Societät dazu erwählten wirklichen 
Mitgliede dieser letzteren, in ihren Conseilsbera- 
thungen, Sitz und Stimme, gleich einem ihrer 
eigenen Conseilsglieder, zugestehen. 

Von den beamteten Gliedern der Gesellschaft. 

■ 

< S 37. Alle beamteten Mitglieder der Gesell-, 
schaft werden, bei jeder ersten Wahl, auf Ein Jahr, 
bei Wiederholung der Wahl für dieselbe Charge, 
auf drei Jahre gewählt. 
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S 38. Der Präsident, als Wächter der Sta- 
tuten, leitet die Wirksamkeit der Gesellschaft zum 
vorgesteckten Ziele. 

S 39. Er bestimmt, eröffnet und schliesst 
die Versammlungen. 

S 40. Der Präsident hat den Vorsitz bei den 
Versammlungen und trägt denselben vor, was er 
statutenmässig dazu geeignet hält. 

S 41. In den Sitzungen hat er, so wie die 
. übrigen Mitglieder, Eine Stimme; bei Stimmen* 
gleichheit, ist für die Meinung entschieden, zu 
welcher der Präsident seine Stimme gegeben. 

S 42. Er empfängt alle an die Gesellschaft 
eingehenden Papiere und unterschreibt alle Aus- 
fertigungen derselben. 

§ 43. Das Archiv und die Kasse stehen unter 
seiner unmittelbaren Kontrole und Verantwortung. 
Einmal im Jahr ist er verbunden der Gesellschaft 
darüber Rechenschaft abzulegen. 

S 44. Der Sekretär besorgt den innern und 
auswärtigen Schriftwechsel, so wie alle Angele- 
genheiten der Gesellschaft, sowol in Folge ihrer 
Beschlüsse, als in laufenden Sachen. 

S Er bewahrt das Archiv und führt die 
Kasse der Gesellschaft. 

S 46. Er führt die Protokolle bei den Si- 
tzungen. 

S 47. Er notirt, nach Anordnung des Prä- 
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sidenten, die Reihe der Vorträge, welche in den 
Sitzungen vorkommen sollen. 

S 43. Er fasst den jährlichen Rechenschafts- 
bericht ab, welcher in der Januar - Sitzung der 
Gesellschaft verlesen wird. 

$ 49. Die Wahl des Sekretärs kann nur mit 
Zustimmung des Präsidenten als güliig betrachtet 
werden. 

S 50. Die Sammlungen der Gesellschaft um- 
fassen die Naturprodukte Livlands und der angren- 
zenden Gebiete , zu deren vergleichendem Studium 
jedoch, wenn es erforderlich wäre, auch aus an- 
dern Örtlichkeiten Sammlungen aufgenommen wer- 
den können. 

§ 51. Diese Sammlungen haben, nach den 
verschiedenen Fächern der Naturgeschichte, ihre 
Conservatoren , die aus der Zahl der Mitglieder 
gewählt werden und diese Posten auch mit an- 
dern Chargen in der Gesellschaft verbinden können. 

S 52. Die Zahl der Conservatoren wird von 
der Gesellschaft den Umständen gemäss bestimmt. 

S 53. Das Amt eines Bibliothekars kann 
selbständig, oder einem der Conservatoren der 
naturhistorischen Sammlungen übertragen sein. 

§ 54. Die Conservatoren, so wie der Biblio- 
thekar, sind gehalten über ihre respektiven Samm- 
lungen ausführliche und genaue Verzeichnisse zu 
führen. . 



S 55. In jeder regelmässigen Sitzung der 
Gesellschaft legen sie Rechenschaft Uber den Zu- 
wachs der Sammlungen ab, so wie eine allgemeine 
Rechenschaft am Jahresschluss für den allgemeinen 
Bericht des Sekretärs. 

§ 56. Die Sammlungen, so wie die Biblio- 
thek der Gesellschaft, stehen zur Benutzung ihrer 
Mitglieder nach den von der Gesellschaft darüber 
zu treffenden Bestimmungen und unter der Ver- 
antwortlichkeit der Conservatoren. 

Das Original ist unterzeichnet: 

» 

Minister der Volksaufklärung 
Fürst Schirinski-Schichmatow» 

Für die Richtigkeit der Uebersetzung haftet 

Dr. A. «. Schrenk, 

d. Z. Sekretär der DorpaterNaturforscher-GeselUchaft. 



Sitzungpen der Gesellschaft. 



Erste Sitzung, 

gehalten den 28. September 1853. 

(Die Beschlüsse dieser Sitzung sind bereits in den 
einleitenden Bericht, welcher die Geschichte der Gesell- 
schaft gibt, aufgenommen worden.) 

Zweite Sitzung, 

gehalten den 8- December 1853. 

Der Hr. Präsident legte einen Entwurf für 
die äussere Form der Diplome, die die Gesellschaft 
ihren Mitgliedern zu vertheilen beabsichtigte, vor, 
welcher von den anwesenden Stiftern genehmigt 
wurde. Das Blatt trägt, als Insignie, eine land- 
schaftliche Skizze von Dorpat, nach der Rückseite 
des Domes zu : über dem belaubten Abhänge er- 
hebt sich die ehrwürdige Domruine, die, wie wir 
wissen, in ihren Räumen einen Schatz mensch- 
licher Kenntniss und Wissenschaft, — die Univer- 
sitätsbibliothek , — birgt; am Fusse des Abhangs 
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sieht man einen Landmann den Acker aufreissen, 
Uber welchen der Säemann die hoffnungsvolle Saat 
wirft. Als Insiegcl, auf das Verhältniss der Ge- 
sellschaft zur Ökonomischen Societät hindeutend, 
führt das Blatt: eine Sichel, gekreuzt mit einer 
Feder, mit der Umschrift : „Societas naturae scru- 

lato rum Dorpatensis, agj onomicae filia" Es wurde 

beschlossen, das Blatt mit den als Muster vorge- 
legten Schriften in Riga lithographiren und das 
Siegel stechen zu lassen. 

Die ersten Bogen des „Archivs" wurden im 
Druck vorgelegt, um das Gutachten der Gesellschaft 
Uber die äussere Ausstattung ihrer wissenschaft- 
lichen Zeitschrift zu vernehmen. Die Form wurde 
approbirt und zugleich eine Anzahl wissenschaft- 
licher Anstalten und Privatpersonen verzeichnet, 
welchen die Zeitsdirift in Tausch gegen deren 
laufende Druckschriften angeboten werden sollte. 

Der Sekretär referirt, dass der S ch ra n k , zur 
Aufnahme der zoologischen Sammlung l>e- 
stimmt, angefertigt, die Sammlung selbst zur 
Aufstellung in Bereitschaft sei, und legte die Rech- 
nungen darüber der Gesellschaft vor. 

Daraus wurde die Veranlassung entnommen, 
die Aemter der Direktoren der Sammlungen 
zu besprechen. AlsDirektor der zoologischen Samm- 
lung wurde Dr. Grube gewählt; jedoch sollte 
die Aufbewahrung der Conchylien und Insekten, 
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welche die Gesellschaft acquirfren würde, davon aus- 
geschlossen sein; die erstem übernahmDr.Schrenk 
zu conserviren ; für die andern wusste man Einst- 
weilen noch keine geeignete Person vorzuschlagen. 
Die Aufbewahrung des Herbariums übernahm Dr. 
Bunge, die der mineralogischen, geognostischen 
und paläontologischen Sammlungen, so wie der 
Bibliothek, Dr. Schrenk. Der Hr. Prof. Grube 
wurde zugleich beauftragt die zoologische Samm- 
lung in Empfang zu nehmen und für deren Auf- 
stellung im Lokal der ökonomischen Societät Sorge 
zu tragen. 

Um die Einzahlung der Jahresbeiträg^von 
den zu wirklichen Mitgliedern gew ählten Personen zu 
normiren und für die Buchführung zu vereinfachen, 
wurde beschlossen, dass der Beitrag, nach erfolge 
ter Bestätigung, vom Tage der Wahl, und zwar 
so gerechnet werden sollte, dass die im ersten 
Halbjahr eines laufenden Jahres zu Mitgliedern 
gewählten Personen den vollen Jahresbeitrag von 
10 Rubeln S., die im zweiten Halbjahr gewählten 
aber, für das Jahr ihrer Wahl, den halben Jahres- 
beitrag zu entrichten hätten. 

Der Sekretär trug einen von dem Conservator 
am zoologischen Museum der Universität, Hrn. 
Filipow, gegen ihn geäusserten Wunsch vor, 
die Gesellschaft möge ihm ein Papier ertheilen, 
darin in ihrem Namen die Bitte an die Herrn liv- 
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ländischen Gutsbesitzer und Arrendatoren ausge- 
sprochen wäre, ihm die Jagd auf Vögel und klei- 
nere Säugethiere in den Grenzen ihrer Gebiete zu 
gestatten, wogegen Hr. Filipow sich verpflichtete 
den Ertrag seiner Jagd dem inländischen Museum 
zuzuwenden. Der Wunsch wurde genehmigt und 
der Sekretär mit der Ausfertigung des Papiers 
beauftragt. 

Dritte Sitzung, 

gehalten den 23. Januar 1854. 

Den 23. Januar hielt die Gesellschaft ihre erste 
regelmässige Versammlung im Saale der Öko- 
nomischen Societät, zu welcher zahlreiche Gäste, 
von den Mitgliedern eingeführt, sich versammelt 
hatten. Der Sekretär verlas die Geschichte der 
Begründung der Gesellschaft und deren Rechen- 
schaftsbericht für das Jahr 1863. Es wurden dem 
Publikum die begonnenen Serien des ,, Archivs " 
vorgewiesen, so wie das erste Heft der „Sitzungs- 
berichte.*' 

Dr. Grube ergriff das Wort und lenkte 
die Aufmerksamkeit auf unsere erste, im Saale 
bereits aufgestellte Sammlung von Thierbälgen, die 
das inländische Museum eröffnete, woraus die 
Veranlassung entnommen wurde die Anwesenden 
zu Beobachtungen und Mittheilungen aus dem Ge- 
biete der Lebensgeschichte und geographischen 
« 
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Verbreitung der Thierwelt in den Provinzen, so 
wie zu gelegentlichen Beitrügen für das Museum, 
aufzufordern. 

Dr. C. Schmidt sprach über die Wichtig- 
keit einer genauen Kenntniss der Zusammense- 
tzung des Bodens, seiner Gesteinlager und Quellen, 
nicht bloss für den Zweck einer wissenschaft- 
lichen Erforschung, sondern auch zum Behuf einer 
▼ollständigen und zweckmässigen Verwerthung für 
den Landwirthen und Techniker. Er schloss mit 
der Aufforderung an die versammelten Herren, 
Proben von Gesteinen, von Bodenarten, die ein 
besonderes Interesse bieten sollten, oder von Quel- 
len, welche mineralische Bestandtheile in grös- 
serer Menge aufgelöst enthielten, einsenden zu 
wollen, deren Analyse er gern auszuführen er- 
bötig wäre. 

Zum Schluss wurde den Anwesenden das 
erste Heft der „Sitzungsberichte " vertheilt und 
eine Subscription auf die Serien des Archivs er- 
öffnet. 
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Hfdjfnfdiaftsbfridit 

der Gesellschaft für das Jahr 195». 

In Folge der am 4. April dieses Jahres er- 
folgten Allerhöchsten Bestätigung des Statuts der 
Dorpaler Naturforscher-Gesellschaft , versammelten 
sich deren Stifter am 28. September, um die Ge- 
sellschaft zu constituiren , die wichtigsten Aemter 
aus ihrer Mitte zu besetzen und die Massregeln 
anzuordnen, welche deren Wirksamkeit eröffnen 
sollten. Hr. Carl Eduard v. Lip hart wurde zum 
Präsidenten, die Herrn Dr. v. Bunge, Dr. Grube 
und Dr. Scbrenk zu Conseilsgliedern , Letzterer 
' auch in der Funktion eines Sekretärs der Gesell- 
gewählt. 

Die solchermassen constituirte Gesellschaft 
trug die Würde ihrer Ehrenmitglieder zuvör- 
derst den zwei hochgestellten Personen an, deinen 
specieller Verantwortlichkeit und Fürsorge sie, 
nach dem Allerhöchst genehmigten Statut, anem- 
pfohlen wurde, nämlich Sr. Durchlaucht, dem 
Fürsten Suworow r , General- Adjutant, General- 
Gouverneur von Liv-, Ehst- und Kurland, und Sr. 
hohen Excellenz, dem Hrn. von Craffström, 
General der Infanterie, Curator des Dorpater Lehr- 
bezirks. Von beiden hohen Gönnern der Wissen- 
schaft wurde die ihnen angetragene Würde mit 
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dem Ausdruck dd# DairteeS gegen- tli^ O^sellschäft 
angefldiMfiem 

Diesen Naiaenwurter^fertier zwei andere an- 
gesehrossen«, die* in dei* Annale» der Natürwissen- 
schaft einen ruhmvollen* Klang habend Caryphäen 
der wissenschaftlichen Forschung bezeichnend, die" 
der Gesellschaft speciell ihre Tlierlnahtrte an deren 
Umeroehmen -zusagten, nämlich Sr. Exceltenz, dem 5 
htu. Akademiker v. Struve und Sr. Excellenz, 
dem Hrn. Akademiker v. Baer. 

Aus der Zahl der Stifter war mittlerweile der 
Hr. Prof. Dr. Reichert einem ehrenvollen Rufe 
gefolgt, der ihn an die Universität Breslau führte; 
die^Geselfebhaft wählte ihn gleichfalls zu ihrem 
Ehttnmitgiied; 

Sodann wurde die Wahl der wirklichen 
und correspondirenden Mitglieder vorge- 
nommen, deren Listen Sr. hohen Excellenz, dem 
Hrn. Curator des Dorpater Lehrbezirks, vorgelegt 
worden sind, um, durch dessen Vermittelung, die 
nach dem Statut verlangte Bestätigung von Seiten 
des Hrn„ Ministers der Volksaufklärung anzusuchen. 

Von der Zahl der Stifter, zeigte Dr. As raus s, 
in 4er ersten Sitzung am 28, September.,; seinen 
Abgang aus dem Bestand der Gesellschaft an. 



Ihren Zwecken entsprechend, , besohlpss die 
Gesellschaft, in ihre* ersteÄ,Sit?uug,die Herausgaben 
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einer wissenschaftlichen Zeitschrift, di , 
in zwanglosen Heften erscheinend, unter dem Titel : 
„Archiv für die Naturkunde Liv-, Ehst- und Kur- 
lands," die nach und nach einkommenden Mate- 
rialien zur Natur- und Erdkunde dieser Provinzen 
aufzunehmen bestimmt sein würde. 

Diese Materialien sollten in zwei Sektionen 
getheilt werden, von denen die eine die raineralo- 
gischen Wissenschaften, nebst Chemie Physik und 
Erdbeschreibung, die andere den biologischen Theii 
der beschreibenden Naturkunde umfasste, wonach 
die Zeitschrift auch in zwei Serien zerfiele. 

Ausser dieser wissenschaftlichen Zeitschrift, 

■ 

wurde die Herausgabe eines Journals angeordnet, 
welches, unter dem Titel: „Sitzungsberichte der 
Dorpater Naturforscher-Gesellschaft,* 4 die Bestim- 
mung haben sollte, diejenigen Mitglieder, die an 
deren Sitzungen persönlich theilzunehmen verhin- 
dert wären, über deren Wirksamkeit in Kenntniss 
zu erhalten. 

In Folge dieser Beschlüsse der Gesellschaft, ist 
nun deren wissenschaftliche Thätigkeit nach ver- 
schiedenen Seilen hin bereits eingeleitet worden. 

Für beide Serien des „Archivs" ist der Druck 
begonnen. Bevorwortet durch eine kurze Ge- 
schichte der Begründung der Gesellschaft, folgen die 
wissenschaftlichen Abhandlungen. Für die erste 
Serie haben wir folgendes Material vorliegen: 
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' 1. Uebersicbt des obern Silurischen Schichten- 
Systems Liv- und Ehstlands, vornämlich ihrer Insel- 
gruppe. Erster Theil. Geognostisch- geologische 
Skizze ; von Alexander Gustav S ehren k. Diese Ab- 
handlung wurde bereits im J. 1862, auf Kosten der 
Ökonom. Societät, für die schon damals projektirte 
Zeitschrift gedruckt und ist von ihrem Verfasser 
als akademische Gradualschrift vertheidigt worden. 
Sie gibt uns einen geognostischen Umriss von einem 
beträchtlichen Flächenraum des baltischen Gebiets, 
vorzüglich darauf hinweisend, wie mangelhaft die 
Kenntniss ist, die wir von diesem Gebiet, auf dem 
wir uns bewegen, bisher besessen haben und noch 
besitzen , wie sehr wir irren , wenn wir meinen . 
den Boden zu kennen, der uns trägt, wie, ganz 
im Gegentheil, auf Schritt und Tritt uns Fragen 
aufstossen, die für die Wissenschaftliche Forschung 
noch als offene, unberührte Felder liegen. Der 
Verfasser bestrebt sich, wenigen Vorgängern nach- 
folgend, einige Grundlinien zu ziehen, um diese 
Felder in bebauten Acker zu wandeln. 

2. Eine zweite Abhandlung, die gegenwärtig 
im Druck begriffen ist, wurde von dem Hrn. Cand. 
Adolph Goebel geliefert. Sie enthält eine gründ- 
liche chemische Untersuchung des heilsamen Mec- 
resschlammes an den Küsten der Insel Oesel, 
worin zugleich die bisher Über den Gegenstand 
erschienenen Arbeiten eine wissenschaftliche Wür- 
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diguog finden. Es werden ferner die lokalen Ver- 
hältnisse des Schlammvorkororoens an den betref- 
fenden Küsten und die dasselbe begleitenden Er- 
scheinungen betrachtet, die chemischen Beziehungen 
des Schlammes zum Seewasser, so wie zu den das 
Felsgebäude der Insel bildenden Gesteinmassen erUüH 
tert, woraus Folgerungen auf dessen Bildung sich er- 
geben. Endlich wird eine Vergleichung des Schlam- 
mes mit Gebilden analoger Entstehung in andern 
Gegenden gezogen, wie mit dem Tschernosem der 
südrussiscben Steppen, mit dem Schlamm der Li- 
mane Südrusslands und dem Nilschlamm. Es ist 
diese Abhandlung die erste umfassende Arbeit über 
den heilsamen Meeresschlamm an unsern Küsten, 
eine Arbeit die dem wissenschaftlichen Publicum 
überhaupt und, nächst dem Chemiker, insbeson- 
dere auch dem Geologen und dem Wissenschaft^? 
liehen Arzt das grösste Interesse bieten wird, in- 
dem hier die positiven, auf dem sichern Wege 
der Analyse gewonnenen Data geliefert werden, 
welche eine selbständige Ansicht über die Bildungs- 
weise des Seeschlammes einerseits, so wie ander- 
seits über das Bedingende in seiner Wirkung auf den 
menschlichen Organismus zu begründen vermögen. 

3. Die eben erwähnte Arbeit veranlasste noch 
eine zweite, die uns von demselben Verfasser zu- 
gekommen ist und sich mit den Dolomiten unserer 

obersilurischen Gesteingruppe beschäftigt, zunächst 

< 
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uift^ die 1 'Frage zu beantworten: was ist es , wa$ 
ditfgrane Färbung dieser Gesteitte bedingt? welche 
alte, 1 der Einwirkung' der Atmosphärilien ausge- 
setzt, in Folge einer in ihrem Innern Yorgehendeir 
chemischen Umwandlung; eine Entfärbung erlei- 
den-, woraus die gelblich gefärbten Dolomite her^ 
vorgehen, die in allen Steinbrüchen Oeseis und 
des obersilurischen Festlands der ehslländischen 
Wiek als Bausteine gebrochen werden. Dit' 
chemische Untersuchung ergibt, dass diese Fär- 
bung' in einem Gehalt an Schwefeleisen, in fein 
zertheiltem Zustande, begründet ist, dessen allmä- 
ligc Zersetzung zu Eisenoxydhydral jene an den 1 
Gesteinen beobachtete Entfärbung zur Folge hat. 
Der Verfasser betrachtet sodann die Zersetzungs- 
produkte derselben Gesteine und ihren Einfluss 
auf die chemische Zusammensetzung des Seewas- 
sers an den betreffenden Küsten, dessen unge- 
wöhnlich starker Kalk- und Schwefelsäuregehalt 
durch ein allmäliges Auslaugen des kohlensauren 
Kalks aus den Dolomiten und eine Oxydation des 
darin enthaltenen Schwefeleisens seine Erklärung 
findet. Es werden Endlich, auf die chemische 
Analyse fussend, mehrere Fragen von einem allge- 
meinen geologischen Interesse erörtert. 

4. Eine vierte Abhandlung ist von dem Hrn. 
Profv G. Schmidt eingegangen. Sie betrachtet 
die Soolquellen von Staraja Russa, mit Rück- 
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sieht auf die Möglichkeit des Erbohreos sudwür- 
diger Soolen auf andern Punkten des baltischen 
Devonischen Gebiets. Die Devonische Gebirgsfor- 
mation erstreckt sich in massenhafter Ausdehnung 
und fast wagerechter Schichtenlage über die Strom- 
gebiete der Düna und des Wolchow, die Umge- 
bungen und Zuflüsse des Peipus- und Ilmensees, 
über die Südhalfte des Onegasees hinaus , bis 
gegen die Ausmündung der nördlichen Dwina. 
Inmitten dieses ausgedehnten Flächenraums, um 
den Ilmensee und längs seiner Zuflüsse , dem 
Lowalj, dem Schelonj und der Msta, treten Rei- 
hen von Soolquellen zu Tage, deren bedeutendste 
auf dem Salzwerk zu Staraja Hussa versotten wird. 
Alle diese Soolen sind zwar, wahrscheinlich durch 
Süsswasserzufluss, stark verdünnt, nur bis 1 
Procent Kochsalz enthaltend, strOmen jedoch so 
reichlich, dass durch die Staraja - Russa - Quelle 
allein jährlich über Eine Million Pud Salz zu Tage 
gefordert wird. Diese Quellen, so wie die bei dem 
Salzwerk von Staraja Russa bis 700 Fuss Tiefe 
erfolgreich fortgeführten Bohrarbeiten müssen uns 
vorläufig als Typen auch für die auf andern Punk- 
ten des baltischen devonischen Gebiets zu erboh- 
renden Soolen dienen. Der Verfasser theilt daher 
eine Reihe von Analysen der Bohrsoole und deren 
Saliqenprodukten mit und knüpft an die dadurch 
gewonnene scharfe Auffassung ihrer chemischen 
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Constitution, combinirt mit den Verhältnissen des 
Vorkommens und der technischen Benutzung der 
Soele, Vorschläge zur Ausdehnung und Vervoll- 
kommnung des ganzen Betriebes. Diese Soolen 
sind, bei der grossen Entfernung der südrussischen . 
unerschöpflichen Salzlager, die natürlichen Ver- 
sorger der Ostseeprovinzen, falls die überseeische 
Zufuhr von Salz einmal abgeschnitten würde. Ihr 
Ertrag kann aber, bei einem erweiterten Betriebe, 
auf 1 — 2 Millionen Pud jährlicher Ausbeute ge- 
sttigert werden. Auf Benutzung der Salinenabfälle 
können, — bei der Nähe von Steinkohlenlagern, 
bei einer unmittelbaren Wasserstrasse bis zur Re- 
sidenz und bedeutender Wasserkraft an Ort und 
Stelle, — Fabrikanlagen begründet werden ; durch 
neue Bohrschürfe aber, die man zum Waldaipla- 
teau hin anlegte, wäre es nicht unmöglich rei- 
chere Soolen, ja selbst Salzlager zu entdecken. 
Doch müssten solche, wie die Erfahrung bei Sta- 
raua Russa lehrt, bis mindestens 8 bis 900 F. Tiefe 
getrieben werden. Das negative Ergebniss der in 
Livland bisher auf A Hasch, seitens der Ökonomi- 
schen Societät, bis 140 F., in Dorpat aber, durch 
den Hrn. Baron v. Bruiningk, gegen 190 F. nie- 
dergetriebenen Bohrlöcher beweist durchaus Nichts 
gegen die Möglichkeit in grössern Tiefen günsti- 
gere Resultate zu erlangen. 

6. Der Hr. Prof. Kämtz theilte uns einige Re- 
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suitate seiner Beobachtungen über die Temperatur 
in Dorpat mit. Seit seiner Ankunft an dem Ort, 
im J. 1842s, hatte er dessen meteorologischen Ver«*- 
hältnissen^stets seine Aufmerksamkeit gewidmet und* 
den Stand seiner Instrumente, im Allgemeinen, 
von-7 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends st«iid*ich^ 
aufgezeichnet , wennschon in dem Tagebuche nur* 
wenige Tage sieh finden, wo keine Aufzeichnung 
ausfiel; durchschnittlich betrug die Zahl der- an^ 
Einem Tage gemachten Beobachtungen circa 1* 
bis 14. Da der tägliche Gang der Temperatur 
in den einzelnen Monaten bereits an mehrern Punk- 
ten der Erde bekannt war, so konnte der Vertas* 
ser in dem ersten Jahre seines hiesigen Aufenthalts 
die ausfallenden Beobachtungen dadurch mit eini- 
ger Wahrscheinlichkeit ergänzen* dass er die tag- " 
liehen Variationen in Deutschland berücksichtigte; 
später war er im Stande die schon am Orte 
selbst gewonnenen Resultate zu dem Zwecke zu 
gebrauchen. In seiner Abhandlung beschränkt er 
sich auf die Ausmittelung des täglichen Ganges 
der Temperatur, da diese Untersuchung allen übri- 
gen Discussionen vorausgehen muss. Er gibt die 
Temperatur der einzelnen Stunden in den verschie- 
denen Monaten, theils wie sie unmittelbar gefun- 
den wurde, theils als Resultat einer genauem 
Berechnung der täglichen Variationen und fügt so- 
dann einige Bemerkungen über die zweckmässig- 
♦ 
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steu Zeitmomente hinzu, die es gestatten, aus« 
eisigen wenigen, im Laufe des Tages aufgezeich- 
neten Beobachtungen, sichere Resultate abzuleiten. 
Als mittler« Temperatur von Dorpat findet dcr^ 
Verfasser, nach seinen eigenen Messungen, 3,09*; 
R., ein Resultat welches jedoch nur als ein vor- 
läufiges angegeben wird, indem dabei die altern 
Beobachtungen von Parrot, so wie die von Mäd- 
ler, nicht berücksichtigt sind. 

6. Endlich gibt uns der Hr. Prof. Mädle r eine 
Tafel über die Zeit der Eisbedeckung des Embach, in t> 
Dorpat, nach seinen von 1S40 bis 1853, in einem 
Zeitraum von 13 Jahren fortgesetzten Beobachtun- 
gen, wobei die Bitte hinzugefügt wird ähnliche 
im Lande etwa angestellte Beobachtungen über den 
Zu- und 'Aufgang der Gewässer, zu einer allgemei- 
nen Zusammenstellung, ihm mittheilen zu wollen. 

Von der zweiten Serie, den biologischen 
Theil der Naturkunde umfassend, ist die erste 
Lieferung im Druck vollendet. Sie enthält eine 
,, Flora der Insel M o o n , nebst orographisch-geo- 
gnostischer Darstellung ihres Bodens, " von dem 
Hrn. Cand. Fr. Schmidt. Diese Arbeit beschäf- 
tigt sich mit der Pflanzenwelt eines räumlich zwar 
nur beschränkten Gebiets ; allein dieses Gebiet 
unterliegt einer Darstellung, wie sie bisher nur 
in sehr wenigen Werken der Art ausgeführt wor- 
den ist. Der Verfasser skizzirt uns zuerst ein 
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orograpbisches Relief des kleinen Eilands , das in 
unserer Phantasie in einem lebendig gemalten Bild 
aus den Wogen eines vorweltlichen Oceans empor- 
taucht; er zeichnet in kurzen Zügen die geogno- 
stische Beschaffenheit dieser Hohen, indem er bei- 

■ 

läufig manchen bedeutungsvollen Wink dem Geo- 
logen für deren Bildungsgeschichte hinwirft. 
Nachdem das plastische Relief in dieser Weise 
räumlich vollendet vor uns liegt, wird die phy- 
sische Beschaffenheit der Bodenoberfläche seiner 
einzelnen Theile genauer geschildert, aus welcher 
Schilderung die Beschaffenheit der StandOrter her- 
vorgeht, die der Pflanzenwelt auf der Insel ge- 
boten sind. Es ist vorzüglich das ihre Küsten 
bespülende Meer, so wie ihr kalkiger Felsengrund, 
welche die Mannigfaltigkeit ihrer Flor bedingen. 
Es werden sodann die Pflanzenarten genannt, deren 
Vorkommen an die physische* Beschaffenheit ein- 
zelner Standörler sich knüpft oder aber mehrern 
gemeinschaftlich zukommt. Die Arbeit schliesst 
mit einer systematischen Aufzählung der Arten, 
deren, mit Ausschluss der niedern Kryptogamen, 
691 genannt werden. Viele Arten, besonders in 
der schwierigen Gattung Carex, so wie in der so 
oft vernachlässigten Familie der Chenopodeen, un- 
terliegen einer kritischen Beleuchtung. 

Für eine folgende Lieferung ist uns zunächst 
von dem Hrn. Prof. v. Bunge ein Bericht über 
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seine auf Kosten der ökonomischen Societät für den 
Verein ausgeführten botanischen Reisen in Liv- und 
Ehstland zugesagt, worin er eine Vegetationsschilde- 
rung der durchreisten Gegenden zu geben gedenkt. 

Sodann erhielten wir, unter dem Titel : „Blicke 
in die Kryptogamenwelt," von dem um die Kennt- 
nis der Pilze in den Ostseeprovinzen verdienten 
Hrn. Privatgärtner Dietrich, in Heimar, einen 
Aufsatz zugesandt, der als Einleitung zu einer 
grössern Arbeit über die niedern Kryptogamen, 
namentlich Pilze, Flechten und Algen, dienen soll, 
mit deren Studium der Verfasser eifrig beschäftigt 
ist. Die Arbeit wird, nach dem Plane des Ver- 
fassers, aus einem allgemeinen, mehr propädeuti- 
schen Theil bestehen, welchem eine ausfuhrliche 
systematische Zusammenstellung des bisher für die 
Kryptogamenflor des baltischen Gebiets zusammen- 
gebrachten Materials folgen soll. Dieser letztere 
Theil möchte jedenfalls als der wichtigste zu betrach- 
ten sein, und wie bedeutend die von Hrn. Diet- 
rich gemachten Vorarbeiten sind, dies geht theils 
ans den in wenigen Exemplaren von ihm herausge- 
gebenen, musterhaft ausgestatteten vier Centurien 
getrockneter kryptogamischer Gewächse (fast aus- 
schliesslich Pilze) hervor, — eine Sammlung, die 
er auch unserem Verein nächstens zuzusenden ver- 
spricht, — theils auch aus seinen brieflichen Mittei- 
lungen, nach welchen er gegen 1600 Species Pilze, 
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neb«* tWwFkthtea*. und einer Anzahl JUgeoartercr 
ini seinen nächsten Umgebung« eingesammelt hat; f 

derem Kenntniss somit unserer Flor gesichert ist*- 
Ausser der wissenschaftlichen Zeitschrift; über 
die win soeben berichteten, ist auch der Druck un- 
seres Bulletins, unter dem Titel: „Sitzungsbe- 
richte der Dorpater Naturforscher- Gesellschaft*" 
bereite begonnen worden. Dieses Journal wird 
nur zum Gebrauche der Mitglieder bestimmt, die 
es unentgeltlich zugestellt erhalten. Eingeleitet 
wie das Archiv, durch eine Geschichte der Begrün- 
dung der Gesellschaft, nimmt es zunächst einetffl 
Abdruck von ihrem Statut auf, welchem die Aus- 
züge aus den Sitzungsprotokollen folgen werden. 

Für das Museum inländischer Natur*- 
Produkte ist der erste Grund gelegt wordeny 
indem die Gesellschaft, im Saale der ökonomischen 
Societät, welcher dies Museum aufzunehmen be- 
stimmt ist, einen elegant gearbeiteten Schrank auf- 
stellen liess, der eine Sammlung inländischer Vögel 
und kleinerer Säugethiere in sich fasst, welche bis- 
her zwar nicht über 120 Nummern zählt, darunter 
nichtsdestoweniger der Zoolog bereits manche in- 
teressante Arten bemerken wird. Vor allen zeich- 
net sich ein schöner Delphi» aus, der irnnverwi- 
chenen Sommer an der ehstländtschen Küste, unweit 
der Station Chudleigh, in die Fisohernelze gerietb. 
Andere Sammlungen, aus allen Gebieten der Natura 
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die der Gesellschaft von mehreru Seiten zugwagt 
wunten, sind einstweilen, bis sie die zu ihrer* r 
Aufstellung erforderlichen Vorkehrungen trifft, noch 
in den Händen ihrer Besitzer. 

Die Bibliothek hat erst wenige Werke auf- 
zuweisen, die ihr als Gaben von verschiedenen . 
Seiten zukamen. 

Die Direktion und Einrichtung der ersten 
Sammlungen wird zunächst den Conseilsgliedern 
Ubertragen sein. 

Der Kassenbestand der Gesellschaft ist fürs 
Erste nur auf den Jahresbeitrag ihrer Stifter be- 
schränkt geblieben, indem einesteils die von 
der ökonomischen Societät ihrem Filialverein zu- 
gesagte Unterstützung für das laufende Jahr, — 
da die Societät seit dessen Constituirung noch 
keine Sitzung gehalten hatte, — nicht angewiesen 
werden konnte , anderseits aber , indem auf das 
nach erfolgter Wahl der Mitglieder der Gesellschaft 
eingereichte Gesuch zu deren Bestätigung durch i 
den Hrn. Minister der Volksaufklärung bisher noch 
keine Antwort erfolgt war, die Einzahlung der 
Jahresbeiträge daher noch unterbleiben nuisste. 

Die Einnahme betrug demnach, 
an Jahresbeiträgen von den 9 Stiftern, 90 R. Silb. 

Die Ausgabe, 
für die Tischlerarbeit am Schrank zur Auf- 
nahme der zoologischen Sammlung 85 R. Silb. 
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Alle übrigen Ausgaben sind einstweilen durch 
den Credit der Gesellschaft, in Erwartung einer 
eflectiven Einnahme, bestritten worden. 

Von einer solchen Einnahme hängen dann 
auch die von der Gesellschaft für die Zukunft zu 
unternehmenden Arbeiten ab. Es liegt uns ein 
weites Gebiet der Forschung vor, auf welchem 
wir, die uns zu Gebote stehenden pecuniären Hülfs- 
mittel streng zu Rathe ziehend, Schritt für Schritt 
vorzuschreilen gedenken. An intellectuellen Kräf- 
ten, um die selbständige Forschung auf dem Boden 
der Provinz auszuführen, wird es, wie die Gesell- 
schaft mit der Hoffnung sich schmeichelt, in ihrer 
Mitte nicht gebrechen. Mögen auch die anderwei- 
tigen, dem Unternehmen nicht minder unentbehr- 
3 liehen Subsidien nicht ausbleiben ! Möge unser 
Verein , das Kind das wir heute zuerst in den 
Kreis eines grössern Publicums einführen, von 
seinen Gönnern mit Liebe gepflegt, wachsen und 
gedeihen, um dereinst das Nützliche zu schaffen, 
nicht in eitlem Glanz, sondern in dem stillen Be- 
wußtsein eines redlichen Bestrebens, als Vorbild 
ihm vorschwebend das geräuschlose, doch segens- 
reiche Wirken jener Gesellschaft, unter deren Pflege 
er seine ersten jugendlichen Keime entfaltete, einer 
Gesellschaft, die bereits längst und vielfach den Dank 
der Mitbürger verdient, den wir durch unsere That 
erst in einer entferntem Zukunft erstreben dürfen. 
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Sitzungen der Gesellschaft, 



Vierte Sitzung, 

gehalten den 6. April 1854. 

Der Hr. Präsident zeigt der Versammlung 
an, dass eine Mittheilung des Hrn. Curators, vom 
9. Februar, ihn davon in Kenntniss setzt, dass für 
die am 28. September vorigen Jahres von der Ge- 
sellschaft gewählten Mitglieder von Seiten des Hrn. 
Dirigirenden des Ministeriums der Volksauf klärung 
die Bestätigung erfolgt sei. 

Der Hr. Präsident bringt zur Kenntniss der 
Gesellschaft, dass die Ökonomische Societät, in 
ihren Januarversammlungen d. J. , unserem Ver- 
ein, für das verwichene Jahr 1853, nachträglich die 
Summe von 300 Rubeln S., für das laufende Jahr 1 
1854, die gleiche Summe und, wenn es erfordere 
lieh wäre, bis 500 Rub. S. zu dessen Ausgaben 
votirt. Die Summe von 600 Rub. S. war von dem 
Sekretär bereits empfangen worden. 

4 
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Der Sekretär berichtet, in Bezug auf unsere 
wissenschaftliche Zeitschrift, dass der Druck der 
ersten Serie fortgeschritten, jedoch die Lieferung 
noch nicht vollendet sei, indem von einzelnen Ver- 
fassern einige wesentliche Aenderungen in den 
Manuskripten vorgenommen würden, die den Druck 
aufhielten ; im Laufe des Mai könnte jedoch 
die Lieferung geschlossen sein und würde als- 
dann den Subskribenten vertheilt und in den 
Buchhandel gegeben werden. Für die schon im 
Januar vollendete, erste Lieferung der zweiten 
Serie ist solches bereits geschehen. Der Buch- 
händler Karow hat den Vertrieb der Zeitschrift, 
um eine Vergütung von 33 */a Procent an Kommis- 
sionsgebühren , übernommen , wobei er zugleich 
sich verpflichtet die Zustellung derjenigen Exem- 
plare, welche die Gesellschaft, in Tausch gegen 
andere wissenschaftliche Zeitschriften, ins Ausland 
versenden wird, auf dem Wege des Buchhandels, 
unentgeltlich zu besorgen. Der Selbstpreis der 
Herausgabe für die 6V4 Bogen, welche diese Lie- 
ferung bilden, stellt sich auf etwa 20 Kop. S. 
heraus , wofür sie von den Mitgliedern bezogen 
werden kann. Der Buchhändlerpreis ist 60 Kop. S. 

In Bezug auf die Anzahl der Exemplare des 
Archivs, die im Druck abgezogen werden, wird 
der frühere Beschluss der Gesellschaft dahin ab- 
geändert, dass die Zahl von 360 Exemplaren, die 
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nur für die ersten Lieferungen der beiden Serien 
angenommen war, fortan auch für die Folge bei- 
behalten bliebe, dagegen aber für die Separat- 
abzüge der einzelnen Arbeiten es dem Direkto- 
rium anheimgestellt werde, solche nach dessen 
Ermessen für jede einzelne Arbeit besonders zu 
bestimmen. 

Von dem Sekretär, als Redaktor der Zeit- 
schrift, wurde die Bitte an die Hrn. Mitglieder 
gestellt, jede in fremden Zeitschriften und wissen- 
schaftlichen Werken ihnen etwa begegnende, auf 
die Naturkunde unserer Provinzen Bezug nehmende 
Originalarbeit oder Notiz, angefangen vom Jahr 
1853, bemerken zu wollen und die Mittheilung 
davon an ihn gelangen zu lassen, da die Redak- 
tion von Zeit zu Zeit eine allgemeine Zusammen- 
stellung der seit dem Bestehen der Gesellschaft 
fortlaufenden, die Naturkunde der Provinzen be- 
treffenden Literatur zu geben beabsichtige. 

An wissenschaftlichen Arbeiten für das Archiv 
war eine Schilderung der „Flussfahrt auf dem Em- 
bach, von dessen Ausfluss aus dem Wirzjärw, bis 
Dorpat," von Gregor v. Sivers, eingelaufen. 
Die Arbeit wurde der Gesellschaft vorgetragen. 

Der Pr. Präsident brachte zur Kenntniss der 
Gesellschaft, dass die ökonomische Societät, in 
ihrer Januarversammlung, den Beschluss gefasst 
habe, den zur Natur- und Erdkunde gehörenden 

4* 
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Antheil ihrer Bibliothek in den Besitz unseres 
Vereins zu geben , um als Grundlage unserer Bi- 
bliothek zu dienen. Er war von der Societät be- 
auftragt worden die Ausvyahl der Bücher zu ver- 
mitteln und sie dem Verein zu übergeben. Zur 
Aufstellung dieser Bibliothek, werden uns von der 
Societät die zwei kleinen, an ihren Sitzungssaal 
anstossenden Zimmer angewiesen. Die Uebergabe 
kann jedoch nicht eher stattfinden, als bis im un- 
tern Theil des Lokals Vorkehrungen getroffen wor- 
den sind, um diese Zimmer zu räumen, wozu die 
erforderlichen Schritte bereits geschehen waren. 
Nach eioer vorläufigen üebersicht, zählt die Bi- 
bliothek, die uns von der Societät zur Verfügung 
gestellt wird, circa 600 Bände an Werken über 
beschreibende Naturkunde , Geographie und Rei- 
sen, meist ältere Schriften, denen wir die neuere 
Literatur, von unserem Gesichtspunkte ausgehend, 
nach und nach hinzuzufügen haben werden. Da 
uns zunächst diejenigen Werke von besonderer 
Wichtigkeit sind, die zur Bestimmung der Natur- 
produkte unseres Landes nicht entbehrt werden 
können, so hat der Verein, in diesem Sinne han- 
delnd, den ersten Schritt zu einem Ankauf gethan, 
indem er für die noch so wenig cultivirte Ichthyo- 
logie des Landes ein neueres Kupferwerk kommen 
Hess, das die Fische Skandinaviens in schönen 
Abbildungen, mit detaillirter Beschreibung, dar- 
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stellt. Es ist das Werk von Fries und Eck- 
ström, Skandinaviens fiskar," mit illum. Abbild., 
nach lebenden Exemplaren, von Wright, zu Stock- 
holm, in 4., in den J. 1836—1846, in 9 Liefe- 
rungen erschienen, das wir vor Kurzem durch 
den Buchhandel erhielten. 

Etliche Geschenke, die unserer künftig auf- 
zustellenden Bibliothek von einigen Personen zu- 
kamen, werden seinerzeit, bei einem ausführlichen 
Bericht über dieselbe, erwähnt werden. 

Die zoologische Sammlung hat mehrere 
Geschenke erhalten ; namentlich wurde von Seiten 
des Hrn. Präsidenten eingesandt: ein schöner 
Luchs, ungewöhnlich grosses Exemplar, aus Neu- 
hausen ; ein Bär, Junges, 18 Tage alt, ebenda- 
her ; ein Steinmarder, aus Rathshof ; eine Eule, 
Strix alueo, aus Dorpat ; von dem Hrn. Grafen v. 
Stackeiberg, zu Paggar, in Ehstland, ein flie- 
gendes Eichhörnchen, auf seinem Gute geschossen; 
von Hrn. Eduard v. Oe Hingen, ein Fischadler, 
altes Männchen, aus Jensei; ein eben solcher, jun- 
ges Männchen, von Hrn. v. Zöckell, aus Rau- 
senhof, und ein drittes Exemplar, altes Männchen, 
aus Kawast, skeletirt, von dem Hrn. Stud. v. 
Wahl; ein Steinadler, aus Oehrten, im Maholm- 
schen Kirchspiel Wierlands, von Dr. Sachsendahl; 
endlich mehrere Vögel, die der Hr. Conservator 
Filipow von verschiedenen Seiten her acquirirle. 
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Der Sekretär stellte den Antrag, die Gesell- 
schaft möchte, zur Vereinfachung der Versendung 
ihrer Schriften und der Einkassirung der Beiträge, 
in Städten, wo sie eine grössere Anzahl von Mit- 
gliedern zählte, Einen aus deren Zahl zum Ge- 
schäftsträger ernennen, dem die Vertheilung 
der Schriften und Einkassirung der Beiträge an 
seinem Wohnort übertragen sei, worüber er mit 
dem Sekretär der Gesellschaft in Dorpat zu con- 
feriren haben würde. Der Antrag wurde geneh- 
migt und die Notwendigkeit eines solchen Ge- 
schäftsträgers der Gesellschaft zunächst für die 
Residenz erkannt. Die Wahl fiel auf den Hrn. 
Akademiker, Staatsrath Dr. Aleiander v. Mid- 
dendorfs 

Der Hr. Präsident eröffnete endlich das Feld 
den Hrn. Mitgliedern der Gesellschaft zu Vorschlä- 
gen für wissenschaftliche Reisen und Arbeiten, 
die im Laufe des herannahenden Sommers auf Kosten 
der Gesellschaft ausgeführt werden sollten. Es 
wurden drei Anträge gestellt und angenommen. 

Zuvörderst erbot sich der Hr. Prof. Kämtz 
ein barometrisches Nivellement der Provinzen ein- 
zuleiten, indem er, im Laufe der akademischen 
Sommerferien, Messungen auf dem Plateau von 
Odenpäh und Hahnhof auszuführen gedachte, 
die er nach und nach gegen das angrenzende 
Gouvernement Pleskau und in diesem, so weit 



Digitized by Google 



- 67 — 

erforderlich, fortführen wollte, hauptsächlich in 
in der Absicht die bisher nur auf einer hypothe- 
tischen Annahme beruhende Behauptung eines Zu- 
sammenhangs der Inländischen Hohen mit dem 
Waldaiplateau einer genauem Prüfung zu unter- 
werfen. Dabei sollten die orographischen Verhält- 
nisse des Landes in einem grössern Detail, als 
uns bisher davon geboten ist, erforscht und na- 
mentlich auch der geognostischen Beschaffenheit 
der nivellirten Höhen Rechnung getragen werden. 
Es bedingt einen mächtigen Unterschied für die 
richtige Auffassung der orographischen Verhält- 
nisse eines Landes, ob die Höhen, die wir durch 
die Messung ermitteln, etwa in ausgedehnten Flä- 
chen, durch horizontal gelagerte Gesteinplatten er- 
reicht werden, oder aber ob solche auf gewissen 
Linien sich gruppiren , deren Richtung durch die 
Bewegung und die Absätze eines jüngern Diluvial- 
meeres bestimmt wurde, oder endlich ob die ge- 
messenen Punkte völlig isolirt sich erheben und 
weder eine horizontale, noch eine lineare Grup- 
pirung ihrer Lage nach naturgemäss gestatten. 
Die geognostische Beobachtung hat in dieser Be- 
ziehung die Zusammenstellung der hypsometrischen 
Resultate wesentlich zu unterstützen und deren 
richtigen Gebrauch zu controliren. Nur da, wo 
die eine und andere Forschung Hand in Hand ge- 
hen, wird es möglich das Relief eines Landes zu 
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einem plastischen Gesammtbild richtig zu gestal- 
ten. In diesem Sinne können aber die Hohen- 
messungen, die wir bisher erhielten, den Anfor- 
derungen noch nicht genügen. 

Ein zweites Unternehmen, welches in Vor- 
schlag kam, betrifft eine geognostische Forschung 
auf dem Boden Ehstlands , die von dem Hrn. 
Candidaten Fr. Schmidt ausgeführt werden 
sollte. In den Zwecken des Vereins muss es 
liegen nach und nach in den Besitz einer mög- 
lichst vollkommenen Kenntniss der geognostischen 
Zusammensetzung, einer möglichst naturgetreuen 
geognostischen Karte der Provinzen zu gelangen« 
Die Reise des Hrn. Schmidt soll dazu bestimmt 
sein, Materialien zu einer solchen geognostischen 
Karte von dem Boden Ehstlands zusammenzutra- 
gen. Es handelt sich hier insonderheit darum, 
die Grenzlinie zwischen der untern und obern 
Abtheilung der Silurisclien Schichtenfolge genauer 
zu zeichnen und die Auflagerung der einen Gruppe 
auf die andere in Profilen nachzuweisen. Eine 
solche Auflagerung, die uns über die Schichten- 
folge der Gesteine wichtige Aufschlüsse bieten 
muss, ist bisher, von der Narowa bis Hapsal, an 
keinem einzigen Punkte des ehstländischen Bodens 
gesehen worden. Der Reisende hätte also den 
Auftrag, auf dieser Grenzlinie des untern und 
obern Silurischen vorschreitend, in den Fluss- 
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thälern nach geognostischen Durchschnitten sich 
umzusehen und seine Beobachtungen aufzuzeich- 
nen, die er, in einem detaillirten Bericht zusam- 
mengefasst und, begleitet von gesammelten Gestein- 
proben und Petrefakten, der Gesellschaft vorzu- 
legen hätte. Diesem Bericht mtisste ferner eine 
Karte beigegeben sein, auf welcher sämmtliche 
in dem durchreisten Terrain beobachteten Felsent- 
blOssungen, Steinbrüche und geognostischen Durch- 
schnitte eingetragen wären/ Diese Reise soll zu- 
gleich besonders dazu bestimmt sein, um der 
Gesellschaft Petrefakten des silurischen Bodens in 
möglichst grosser Anzahl und Vollendung der Ex- 
emplare zu liefern, die sie als Grundlage ihrer 
eigenen Sammlung sowol, wie auch zum Tausch 
gegen Petrefakten des silurischen und devonischen 
Bodens anderer Länder zu gebrauchen haben wird. 

Als eine dritte im Laufe des Sommers auszu- 
führende Arbeit wurde endlich vorgeschlagen eine 
neue, auf zuverlässige Beobachtungen und Ana- 
lysen gegründete Revision sämmtlicher auf dem 
Boden Livlands bekannt gewordener Quellen, die 
mineralische Bestandtheile führen, zu unterneh- 
men. Eine solche Arbeit könnte, von Beobach- 
tungen über das Vorkommen und die minerali- 
sehen Absätze der Quellen begleitet, vieles Licht 
werfen nicht nur über die chemischen Processe 
und Umwandelungen die täglich in unsren Torf- 
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mooren und Diluvialschichten vor sich gehen ; sie 
müsste uns auch Winke geben um auf Vorkomm- 
nisse zu schliessen , deren Site in viel tiefern 
Schichten unter der Oberfläche zu suchen ist; 
denn die murmelnde Quelle ist meist die Verrä- 
therin der Erdschicht, der sie entquillt. Wenn 
man bei uns aus dem Vorkommen bedeutender 
Lentikularmassen von Gyps in devonischen Kalk- 
schichten vielleicht nicht mit Unrecht auf ein mög- 
liches Vorkommen von Salzstöcken in deren Ge- 
folge gehofft und ein kostbares Bohrloch betrieben 
hatte, um Salzsoolen zu erbohren, so hätte man 
vielleicht mit noch mehr Grund davon anfangen 
sollen, die Quellen genauer zu untersuchen, die 
auf der Linie des Gypsvorkommens zu Tage bre- 
chen. Nehmen wir eine Karte zur Hand, so sehen 
wir, dass unsere Gypslager sämmtlich auf einer 
Linie gelegen sind, die etwa vom Südende des 
Peipussees rn- der Richtung nach Riga gezogen 
wird. Hier finden wir Isborsk im Pleskauschen 
Gouv., Palzmar, Treppenhof, Adsel und 
Allasch an der Aa, Kirchholm, Stubensee 
und Dünhof an der Düna, endlich Schlock 
jenseits dieses Stromes, und Goldingen in Kur- 
land. Dieselbe Linie bezeichnet zugleich die Grenze 
der untern und obern devonischen Schichten un- 
serer Provinz. Auf diesem Strich sind mehrere 
derjenigen Quellen gelegen, die als Schwefelquellen 
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aufgeführt werden, ihren Ursprung unslreitig der 
Auflösung und Reduktion von Gypsmassen verdan- 
kend. Auf derselben Linie endlich wären die 
Quellen überhaupt einer genaueren Untersuchung 
auf ihre Bestandteile zu unterwerfen, indem, 
wenn unsere Gypsstöcke irgendwo von Salzstöcken 
begleitet sind, dieser Umstand durch die Quellen 
auf dem bezeichneten Strich irgendwo verratlieh 
werden muss. Es werden in Livland zwei Quel- 
len aufgeführt, die Kochsalz oder Chlormagnesium 
in grösserer Menge in ihren Bestandtheilen füh- 
ren, die eine zu Pattenhof, unweit Tignitz, 
im Saaraschen Kirchspiel Pernauschen Kreises, 
die andere zu Pallamois, am Woofluss, im 
Rappinschen. Erstere soll, wie verlautet, gar 
nicht existiren; die zweite wäre zu untersu- 
chen. Es liegen uns demnach in der bezeich- 
neten Arbeit Fragen nicht bloss von rein wis- 
senschaftlichem Interesse, welches für uns zu- 
nächst das leitende Moment abzugeben hat, 
sondern auch Fragen vor, deren Beantwortung 
jedenfalls, wenn sie auch negativ ausfiele, in in- 
dustrieller Rücksicht von Wichtigkeit wäre. Der 
Hr. Candidat Goebel hatte sich der Gesellschaft 
erboten die bezeichnete Untersuchung zu führen. 

Die Gesellschaft bewilligte dem Direktorium 
einen Credit von 400 Rub. S., um die Kosten zu 
den in Vorschlag gebrachten Arbeiten abzugeben. 



Sodann schritt man zur Wahl neuer Mitglie- 

• # 

der, die der Gesellschaft beizutreten wünschten. 

Hr. Leon v. B rasch, Ehrenmitglied, hatte 
dem Conseil seinen Beitritt zugleich als .wirkliches 
Mitglied der Gesellschaft angezeigt. 

Schliesslich wurde den anwesenden Mitglie- 
dern das neue Heft der „Sitzungsberichte" vertheilt 
mndSubscrtption aufs „Archiv" entgegengenommen. 



♦ 

der 

Dorpater Naturforscher - Gesellschaft, 



♦ 

€!)renimtfllie&er. 

Fürst Suworoff-Rymniksky, Durchl., General- 
Adjutant, General -Gouverneur von Liv-, Ehst- 
und Kurland. 

v. Craffströra, h. Exe, General der Infanterie, 
Curator des^ Dorpater Lehrbezirks. 

Dr. Friedrich Georg Wilhelm v. Struve, Exe, 
wirkl. Staatsrath, Akademiker, Direktor der 
Central -Sternwarte zu Pulkowa. 

Dr. Karl Ernst v. Baer, Exe, wirkl. Staatsrath, 
Akademiker, Gutsbesitzer zu Piep, in Ehstland. 

Dr. Karl Reichert, Staatsrath, Professor der 
Physiologie zu Breslau (unter den Stiftern der 
Gesellschaft). 



Johann v. Blankenhagen, Gutsbesitzer zu Drob- 
busch. 

Leon v. B rasch, Landrichter, Gutsbesitzer zu 
Ropkoi (zugleich wirkliches Mitglied der Ge- 
sellschaft). 
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Hermann v. Brummer, dimitt. Garderittmeister, 
Gutsbesitzer zu Festen. * 

Otto v. Grünewaldt, Gutsbesitzer zu Laimetz, 
in Livland, und Koik, in Ehstland. 

Heinrich v. Hagemeister, Gutsbesitzer zu Alt- 
Drostenhof. 

• 

Philipp y. Schultz, Exe, Landrath, Gutsbesitzer 
zu Alt-Calzenau. 

Dr. August v. Sivers, Gutsbesitzer zu Alt-Kusthof. 

Friedrich v. Sivers, Exe, Landrath, Gutsbesitzer 
zu Euseküll. 

Peter v. Sivers, Gutsbesitzer zu Rappin. 

Gottlieb Freiherr v. Wolff , Gutsbesitzer zuLysohn. 

Karl Freiherr v. Wrangell, Gutsbesitzer zu 
Schloss Luhde. 

Alexander v. Zoeckell, dimitt. Magor, Gutsbe- 
sitzer zu Rausenhof. 

Wmty «fHitfllicbrr. 

Robert v. Anrcp, Gutsbesitzer zu Lauenhof. 

Cand. Ernst v. Berg, Bibliothekar beim Kaiserl. 
botan. Garten zu St. Petersburg. 

Woldemar v. Bock, Gutsbesitzer zu Schwarzhof. 

Dr. Rudolph Buch heim, Gollegienrath, Professor 
der Pharmacognosie, zu Dorpat. 
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Dr. Alexander v. Bunge, Staatsrath, Professor 
der Botanik, zu Dorpat. 

Dr. Karl Claus, Staatsrath, Professor der Phar- 
macie, zu Dorpat. 

Cand. Karl v. Ditmar, Beamter für das Berg- 
wesen beim Generalgouverneur von Gstsibirien, 
Gutsbesitzer zu Kerro. 

Dr. Karl Dyrssen, Hofrath, Prosector an der 
Veterinärakademie zu Dorpat. 

Dr. Johann Erdmann, Staatsrath, Professor der 
Arzeneimittellehre, zu Dorpat. 

Hamilkar Freiherr v. Fölkersahm, Gutsbesitzer 
zu Ekendorff, in Kurland. 

Mag. Georg G erstfei dt, Privatmann. 

Mag. Konstantin v. Gorsky, zu Ssalanty, im 

* 

Grodnoschen Gouvernement. 

Dr. Konstantin Grewingk, Professor der Mine- 
ralogie, zu Dorpat. 

Dr. Eduard Grube, Staatsrath, Professor der 
Zoologie, zu Dorpat. 

Dr. Moritz v. Grünewaldt, zu Koik, in Ehstland. 

Gregor v. Helmersen, Exe, Akademiker, Ge- 
neralmajor der Bergingenieure. 

Paul v. Helmersen, Staatsrath, früher Erzieher 
Ihrer Kaiserl. Hoheiten der Grossflirsten Nicolai 
und Michael, zu St. Petersburg. 
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Dr. Ernst Hof mann, O brist, Professor der Mine- 
ralogie an der Universität zu St. Petersburg. 

Dr. Ludwig Friedrich Kämtz, Staatsrath, Pro- 
fessor der Physik, zu Dorpat. . 

Alexander Graf Keyserling, Präsident des ehst- 
länd. landwirtschaftlichen Vereins, Gutsbesi- 
tzer zu Könno und Kerkau, in Livland, und 
zu Raiküll, in Ehstland. 

Dr. Hermann Köhler, Staatsrath, einen t, Privat- 
docent, zu Dorpat. 

Dr. Emil Lenz, Exe, wirkl. Staatsrat!), Akade- 
miker, zu St. Petersburg. 

Paul Fürst Lieven, Kammerjunker, Beamter in 
der Höchsteigenen Kanzelei Sr. Majestät, Guts- 
besitzer zu Cremon, in Livland, und Mesoten, 
in Kurland. 

— * 

Carl Eduard v. Li p hart, Präsident der Inländi- 
schen gemeinnützigen und ökonomischen Socie- 
tät, zu Dorpat. 

Dr. Heinrich Mädler, Staatsrath, Professor der 
Astronomie, zu Dorpat. 

Dr. Johann Marcusen, frei praktisirender Arzt, 
zu St. Petersburg. 

Ferdinand v. May d eil, Gutsbesitzer zu Krüde- 
nershof. 

Karl Meinshausen, Conservator beim botani- 
schen Museum der Akademie, zu St. Petersburg. 
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Dr. Karl v. Mercklin, Physiolog beim Kaiserl. 
' botanischen Garten zu St. Petersburg, 

Dr. Karl Anton Meyer, Staatsrath, Akademiker, 
Direktor des Kaiserl. botanischen Gartens zu 
St. Petersburg. 

Dr. Alexander v. Middendorf! 1 , Staatsrath, Aka- 
demiker, zu St. Petersburg. 

Theodor v. Middendorff, Exe, Geheiroerrath , 
Gutsbesitzer zu Ptfrrafer. 

Gustav v. N Ummers, Exe, Landrath, Gutsbe- 
sitzer zu Idwen. ' 

Mag. Alexander v. Oeningen, Privatdocent, zu 
Dorpat. 

August v. Oeningen, Gutsbesitzer zu Duckershof. 

Eduard v. Oeningen, Gutsbesitzer zu Jensei. 

Dr. Georg v. Oeningen, frei praktisirender Arzt, 
zu Dorpat. 

Nikolai v. Oeningen, Gutsbesitzer zu Luhdenhof. 

Mag. Raimund Pacht, Privatmann, zu St. Pe- 
tersburg. 

Dr. Christian v. Pander, Staatsrath, Akademiker, 
zu St. Petersburg. 

Dr. Alexander Petzholdt, Staatsrath, Professor 
der Landwirtschaft , zu Dorpat. 

Dr. Hans Rambach, Exe, wirkl. Staatsrath, Ober- 
arzt am Seehospital zu St. Petersburg. 
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Dr. Karl Rathlef, Collegienrath, Professor der 
Geschichte, zu Dorpat. 

Dr. Georg Adolph Rauch, Exe, wirkl. Staats- 
rath, Medicinalrath, zu St. Petersburg. 

Dr. Ernst Reissner, Professor der Anatomie, 
zu Dorpat. 

Dr. Alexander v. Rennenkamp ff, Gutsbesitzer 
zu Löweküll. 

Arthur v. Richter, Gutsbesitzer zu Weissensee. 

Dr. Michael Rosberg, Staatsrath, Professor der 
russischen Literatur, zu Dorpat. 

Dr. Guido v. Samson-Himmelstiern, Staats- 
rath, Professor der Medicinal-Polizei, zu Dorpat. 

Dr. Karl Schmidt, Professor der Chemie, zu 
Dorpat. 

Cand. Friedrich Schmidt, Privatmann, zu Dorpat. 

Ernst Freiherr v. Schoultz, Gutsbesitzer zu Asche- 
raden. 

Dr. Alexander Gustav Schrenk, Beamter beim 
. Kaiserl. botanischen Garten zu St. Petersburg. 

Cand. Eduard Schultz, Beamter beim Ministe- 
rium der Reichsdomänen , zu St. Petersburg. 

Dr. Karl Johann v. Seidlitz, Exe, wirkl. Staats- 
rath, Gutsbesitzer zu Meyershof. 

August v. Sivers, Gutsbesitzer zu Kiddijerw. 

Ernst v. Sivers, Gutsbesitzer zu Walguta. 



Hermann v. Sivers, Gutsbesiter zu Heimthal. 

Jegor v. Sivers, Privatmann, zu Heimthal. 

Heinrich v. Stahl, Gutsbesitzer zu Stahlenhof. 

Reinhold v. Stahl, Gutsbesitzer zu Uhla. 

Dr. Heinrich v. Struve, Beamter beim Departe- 
ment des Bergwesens, zu St. Petersburg. 

Dr. Otto v. Struve, Staatsrath, Direktorgehülfe 
an der Central -Sternwarte zu Fulko wa. 

Dr. Julius Stubendorff, Exe, wirkl. Staatsrath, 
Mitglied der Gouvernements - Verwaltung von 
Ostsibirien, zu Irkutsk. 

Friedrich v. Stryk, Gutsbesitzer zu Morsel. 

Georg v. Strjrk, Gutsbesitzer zu Pollenhof. 

Alexander Freiherr v. UexkUll, Privatmann, zu 
Werder, in Ehstland. 

Bernhard Freiherr v. Uexküll, Gutsbesitzer zu 
Kuhlas, in Ehstland. 

Bogdan v. Wahl, Gutsbesitzer zu Kurtna , in 
Ehstland. 

Eduard v. Wahl, Gutsbesitzer zu Pajus. 

Dr. Piers Walter, Staatsrath, Professor der Ge- 
burtshülfe, zu Dorpat. 

Friedrich Wangenheim von Qualen, dimitt. 
Major, Gutsbesitzer zu Neubad. 
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dLorrtfponbirtitbf JHitglirtnr. 

Andreas Brut tau, wissenschaftlicher Lehrer an 
der Kreisschule zu Dorpat. 

Johann Büttner, Prediger zu Schlek, in Kurland. 

A. Dietrich, Privatgärtner zu Heimar, in Ehstland. 

Gustav Karl Girgensohn, Hofrath, emeritirter 
Oberlehrer des Dorpater Gymnasiums. 

Theodor Liborius, Hofrath, Inspektor an der 
adeligen Kreisschule zu Arensburg. 

Jakob Nocks, Collegienassessor, Inspektor der 
Kreisschule zu Wesenberg. 

August Pacht, Collegienassessor, emeritirter In- 
spektor der Kreisschule zu Wolinar. 

August Riemens chn eider, Oberlehrer am Gym- 
nasium zu Dorpat. 

Gottlob Alexander Schmidt, Superintendent von 
Oesel und Prediger auf Moon. 

Julius Schröder, Collegienrath , Direktor des 
Dorpater Gymnasiums. 

Eduard Weber, Oberlehrer an der Ritter- und 
Domschule zu Reval. 

• 

Adolph Werner, wissenschaftlicher Lehrer an 
der adeligen Kreisschule zu Arensburg. 

Ferdinand Wiedemann, Collegienrath, Oberleh- 
rer am Gymnasium zu Reval. 
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Die Eisbedeckung des Embach in 

Dorpat. 



Zugang. 



1840 
1841 

1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 

1848 
1849 
1850 
1851 
185-2 

1853 



Aufgang. 

1841 ! März 29. 



Nov. 29. l ) 
Dec. 31. 1 1842' März 29. 

Nov. 7. 2 ) I843' April 1. 
Nov. 19. ||l844 April 8. 

April 15. 
März 26. 
April 20. 
März 15. 



Nov. IS. 3 ) 1845 



1846 
1847 
1848 



Nov. 1 1 . 
Nov. 30. 
Dec. 18. 

Nov. 16. 1849 
Nov. 25. 1850 
Nov. 17. 1851 

Dec. 4. 4 ) 1852 

ii 

Oct. 27. 1853 

i 

Nov. 25. 1854 



April 16. 
April 9. 
April 12. 
April 3. 
April 10. 

April 5. 



Dauer d. Eisbedeckung. 



120 Tage 

88 - 

145 - 
141 - 
148 — 
135 — 
141 — 

88 - 

151 — 

135 - 

146 — 
108 — 
165 - 

131 - 



Spätest. Zugang, 
kürzesteDauer. 



Spät&t. Aufgang 

Frühst. Aufgang, 
kürzesteDauer. 



FrühsterZugang, 
längste Dauer. 



1) Das Datum ist nach neuem Styl angegeben. 

2) 1842 — 43 war die Eisdecke schwach und der 
Strom behielt den ganzen Winter hindurch offene Stellen. 

3) 1844 — 45. Das gänzliche Zufrieren erfolgte 
am 20. Januar 1845. 

4) 1851. Nach 17tägiger Eisbedeckung ging der 
Strom am 21. December völlig auf und gefror erst am 
3. Januar 1852 aufs Neue. Diese 13 Tage offenen Wassers 
sind bei der „Dauer" in Abzug gebracht. 
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Man ersieht hieraus zur Genüge wie gross 
die Verschiedenheit der einzelnen Jahrgänge ist 
und wie schwer es fällt mittlere Perioden festzu- 
stellen. Die mehr als ein Jahrhundert umfassen- 
den Beobachtungen über Zu- und Aufgang der 
Newa ergeben ähnliche, zum Theil noch stärkere 
Verschiedenheiten, Aus diesem Grunde wäre es 
höchst erwünscht nicht allein für Dorpat etwa vor- 
handene frühere Notizen brauchen zu können, 
sondern auch von andern Orten der Ostseepro- 
vinzen ähnliche Beobachtungen zu erhalten, oder 
zu veranlassen. Der. Verfasser dieser Zeilen würde 
es mit Dank anerkennen, wenn von möglichst vielen 
Punkten uns über das Gefrieren und den Wieder- 
aufgang der Flüsse, Seen und Meeresbuchten zu- 
verlässige Angaben ihm zugingen, und verspricht, 
falls diese Aufforderung den gewünschten Erfolg 
haben sollte, die sich daraus ergebenden Zusam- 
menstellungen und Vergleichungen seiner Zeit in 
diesen Blättern mitzutheilen. Prof. Mädler. 
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mtte, 

betreffend die Einsendung von 
- Quellwasserprobeu. 

Die Quellen eines Gebiets, als Lösungen mehr 
oder weniger tief unter der Erdoberfläche gelege- 
ner Bodenschichten einer Gegend in kohlensäure- 
haltigem Wasser, durch hydrostatischen Druck an 
die Erdoberfläche gehoben, geben wichtige Finger- 
zeige für die Erkenntniss dieser Bodenschichten 
selbst. Sie sind die Wegweiser des Geognosten, 
wo tiefe natürliche oder künstliche Durchschnitte 
mangeln und ergänzen die durch geognostische 
Beobachtung ermittelten Thatsachen. Wo der Boden 
Gyps enthält, sind die ihm entströmenden Quellen 
gesättigte Gypslösungen ; bei gleichzeitiger Anwe- 
senheit von organischen Substanzen, Thier- u. Pflan- 
zenresten, die fast nirgends fehlen, werden, durch 
Beduction des schwefelsauren Kalks zu Schwefel- 
calcium und Zersetzen dieses letztern in Schwefel- 
wasserstoff und kohlensauren Kalk, Schwefelquel- 
len gebildet, wie deren viele längs der Gypskette 
von lsborsk bis Riga theils aufsprudeln, theils beim 
Brunnengraben und Erdbohren zu Tage gefördert 
werden ; sie sind durch den penetranten Schwefei- 
wasserstoffgeruch und -Geschmack leicht kenntlich, 
der, beim Stehen des Wassers an der Luft, unter 
schwacher Trübung und Absatz von Schwefel, ver- 
schwindet. Wo die tiefern Schichten Salz enthal- 
ten, verräth es der rein salzige, wo aber dessen 
Begleiter, Chlormagnesium, Chorcalcium, schwefel- 
saure Magnesia, gleichzeitig zugegen sind, der 
bittersalzige Geschmack der Quellen. Dinten- 
geschmack, Opalisiren, gelbe Trübung und rostfar- 
bener Absatz an der Luft, durch Oxydation des 
gelösten doppelt-kohlensauren Eisenoxyduls, charak- 
terisiren Eisenquellen, deren Ursprung in sub- 
terran durchströmten Raseneisensteinlagern, eisen- 
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oxydreichen Thoninergeln, auch eisenspathreichem 
Kalk oder Dolomit zu suchen ist. 

Gyps und Kochsalz finden sich häufig neben- 
einander; man wird daher vorzugsweise in der 
Nähe des erstem, auf unserm Gebiete namentlich 
längs der von NO nach $W laufenden Kette mächtiger 
Gypslager, von Isbork über Adsel, Allasch, Dünhof, 
bis zur Mündung der kurischen Aa, westlich über 
Kemmern, geg^n Tuckuin und Goldingen, südlich 
gegen Eckau, ßauske, Barbern, Schönberg und 
Birsen, auf natürliche, wenn auch noch so schwache 
Salzquellen fahnden müssen, um mit grosser 
Wahrscheinlichkeit eines glücklichen Erfolgs, wo 
solche beobachtet worden, Bohrarbeiten unterneh- 
men zu können. Traditionen und eigene Lokalkennt- 
niss unsrer Nationalen über Geruch, Geschmack, 
Heilkräfte und sonstige besondere Eigenschaften der 
Quellen ihres Gebiets , sind hier wichtige Finger- 
zeige; das Ermitteln und Sammeln derselben wird 
dem an Ort und Stelle lebenden Gutsbesitzer, Pre- 
diger uud Arzt leichter, als dem reisenden, mehr 
auf eigene Anschauung und Untersuchung angewie- 
senen Naturforscher. Wir bitten dieselben daher 
dringend, falls derartige Quellen, die einen Gehalt 
an mineralischen Bestandteilen verrathen, auf ihren 
Gebieten vorkommen sollten, 3 bis 4 reine Wein- 
flaschen voll, zur Vermeidung von Verwechselun- 
gen, eigenhändig an Ort und Stelle geschöpft, 
verkorkt und versiegelt, mit recht genauer Angabe 
der Oertlichkeit, an Unterzeichneten, oder an den . 
Sekretär der Gesellschaft, behufs genauerer Unter- 
suchung, einzusenden. Die Gesellschaft hat sich 
zur Pflicht gestellt die Quellen der Provinz in 
ihrer chemischen Beschaffenheit einem gründlichen 
Studium zu unterwerfen und sie hofft auf eine rege 
Unterstützung unsrer Mitbürger durch Einsendung 
derartiger Quellwasserproben, wo sie sich finden 
sollten, rechnen zu dürfen. Prof. C. Schmidt. 
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Fünfte Sitzung, 

gehalten den 16. October, 1854. 

Der Hr. Präsident zeigt der Versammlung 
an, dass eine Mittheilung des stellvertretenden 
Hrn. Curators, vom 27. Septbr., ihn davon in 
Kenntniss setzt, dass für die in den Sitzungen der 
Ges. vom 8. Decbr. 1853 und 6. April 1854 ge- 
wählten Mitglieder von Seiten des Hrn. Dirigiren- 
den des Ministeriums der Volksaufklärung die Be- 
stätigung erfolgt sei. 

Die Gesellschaft wird an den schmerz- 
lichen Verlust erinnert, den sie durch das Ab- 
leben ihres Ehrenmitglieds und Vertreters, des 
verewigten Hrn. Curators des Dorpater Lehrbe- 
zirks, Generals der Infanterie, Gustav v. C raff- 
ström, erlitten hat. 

Ein fernerer beklagenswerter Verlust be- 
traf dieselbe durch den frühzeitigen Tod ihres 
wirklichen Mitglieds, Raimund Pacht, wodurch 

5 
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wir um so empfindlicher uns betroffen fühlen, als 
der Verewigte die gegründetsten Hoffnungen ge- 
geben hatte, als Geolog zur Erforschung des 
vaterländischen Bodens thätig und mit glänzendem 
Erfolg zu wirken. , Seine akademische Abhand- 
lung : „der Devonische Kalk in Livland," Dorpat. 
1849. 8., ist eine Erstlingsskizze, welche nichtsdesto- 
weniger in der Wissenschaft einen bleibenden 
Werth behalten wird. Die im Auftrage der Kai- 
serlichen russischen geographischen Gesellschaft 
ins Innere des Reichs von ihm ausgeführten Rei- 
sen hatten ihm dazu gedient, die in der Heimath 
angeknüpften Studien Uber die geologische Natur 
des devonischen Bodens weiter fortzusetzen ; sie 
halten ihm namentlich eine erweiterte Kenntniss 
d£r organischen Einschlüsse dieses Bodens einge- 
bracht, eine Kenntniss, welche ihn in den Stand 
setzte, die in jener vorhin bezeichneten Schrift von 
ihm aufgezählten Reste des devonischen Kalks in 
Livland in vielfacher Beziehung auf weitern Flä- 
chenräumen zu vergleichen und zum Theil eine 
berichtigte Deutung derselben zu geben. Er hatte 
es sich daher zur Aufgabe gestellt, einen neuen, 
verbesserten Abdruck seiner Schrift in dem Archiv 
unserer Gesellschaft niederzulegen, ein Vorhaben, 
an dessen Ausführung ihn leider der Tod verhin- 
derte. Die Gesellschaft fasste indessen , auf den 
Antrag ihres Sekretärs, den Beschluss, um jene 
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Schrift einem grösseren Kreise von Lesern zugäng- 
lich zu machen und zugleich das Andenken des 
Verstorbenen zu ehren, selbige auch in deren ge- 
genwärtiger Gestalt in ihrem Archiv in der Folge 
nochmals abdrucken zu lassen , wozu wir um 
so mehr berufen sind, da die Sammlung von Ge- 
birgsarten und Petrefakten, welche der Schrift als 
Basis diente, aus dem Nachlass des Verstorbenen, 
durch die Verfügung dessen Hrn. Vaters, in den 
Besitz unserer Gesellschaft gegeben worden ist. 
Die Gesellschaft beauftragt ihren Sekretär für 
diese gewiss im Sinne des Verstorbenen getroffene 
Verfügung dem Darbringer ihren verbindlichsten 
Dank auszudrücken. 

Von den wirklichen Mitgliedern der Gesell- 
schaft hat der Hr. Ernst Freiherr v. Schoultz, 
zu Ascheraden, seinen Austritt aus derselben an- 
gezeigt. 

Der Hr. Präsident bringt der Gesellschaft in 
Erinnerung, dass, nach dem g 37 ihren Statuten, 
alle beamteten Mitglieder derselben, bei jeder 
ersten Wahl, auf Ein Jahr, bei Wiederholung der 
Wahl für dieselbe Charge, auf drei Jahre gewählt 
würden. Dieser Anordnung gemäss, mussten in 
der gegenwärtigen Sitzung d. Ges. die Wahlen 
des Präsidenten wie der Mitglieder des Direkto- 
riums aufsneue vorgenommen werden ; das Di- 
rektorium war somit gehalten eine Rechenschaft 
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von seiner Geschäftsführung abzulegen, wozu 
der Sekretär von dem Hrn. Präsidenten aufge- 
fordert wurde. Nach verlesenem Bericht, wurde 
zur Wahl der Chargen geschritten, die ohne 
Ausnahme einstimmig auf deren bisherige Ver- 
treter fielen. Da somit das Conseil d. Ges. eine 
gleiche Zusammensetzung behielt, so wird der 
Bericht über dessen Geschäftsführung in dem 
allgemeinen Rechenschaftsbericht für das Jahr 
1854, in der Januarsitzung erfolgen. Von 
dieser öffentlichen Versammlung der Mitglieder 
im Januar soll fortan das Gesellschaftsjahr ge- 
rechnet werden. Alle durch die neue Wahl eben 
besetzten Chargen sollen demgemäss, vom Januar 
1855 ab, auf drei Jahre in Wirksamkeit bleiben. 

Der Hr. Präsident äusserte gegen die Gesell- 
schaft seinen Wunsch, dass deren Rechnungswesen, 
in gleicher Weise wie bei der Ökonomischen So- 
cietät, mit ihm zugleich von einer Anzahl Mitgliedern 
alljährlich einmal, vor der öffentlichen Januar- 
sitzung, revidirt würde. Der Wunsch wurde 
genehmigt und die von ihm dazu aufgeforderten 
Mitglieder, Dr. Erdmann, Dr. v. Seidlitz und Dr. 
Claus, erklärten ihre Bereitwilligkeit den Auf- 
trag zu übernehmen. 

Nach diesen geschäftlichen Verhandlungen, 
wurden von denjenigen Herren, die im Auftrage 
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der Gesellschaft wissenschaftliche Reisen ausge- 
führt hatten, die summarischen Berichte über deren 
Erfolge theils persönlich, theils durch Vertretung 
des Sekretärs vorgetragen. Prof. Kämtz hielt 
einen Vortrag über. die hypsometrischen Verhält- 
nisse des östlichen Livlands. Cand. Fr. Schmidt 

• 

berichtete über seine geognostischen Beobachtungen 
inEsthlandund wies der Gesellschaft ein vonihment- 
worfenesKärtchenvor, das die Gliederung des siluri- 
schen Bodens unserer Provinz seiner Ansicht gemäss 
veranschaulichte. Auch berichtete er über das Er- 
gebniss seiner letzten, in Begleitung des Hrn. Berg- 
ingenieur- Obrist Osersky ausgeführten Excur- 
sion im Fellinschen Distrikt Livlands; diese Aus- 
flucht hatte er auf den Wunsch des Hrn. Osersky 
unternommen, der von der Regierung beauftragt 
war das Bleivorkommen in der bezeichneten Ge- 
gend genauer zu untersuchen, wobei Hr. Schmidt 
durch seine Kenntniss der Lokalitäten und seine 
genaue Bekanntschaft mit dem geognostischen 
Charakter unserer Schichten, so wie auch durch 
seine Kenntniss der ehstnischen Volkssprache, ihn 
unterstützen konnte. Der Sekretär gab endlich 
einen summarischen Bericht über die Reise des 
Hrn. Magister Göbel zur Untersuchung der Quel- 
len Livlands und verlas einen Brief des Hrn. Col- 
legienrath Dr. Girgensohn, welcher über die 
Ergebnisse einer von ihm ausgeführten Reiseaus- 
flucht zur Untersuchung der Laub- und Leber- 
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moose^ Livlands , wozu das Direktorium ihm eine 
Unterstützung bewilligt hatte, Bericht erstattete. 

(Die Berichte, betreffend die Sammlungen und 
die Bibliothek der Gesellschaft, werden in der 
Januarsitzung gegeben werden.) 



Sechste Sitzung, 

gehalten den 18. Januar 1855. 

Der Sekretär verlas einen Rechenschaftsbe- 
richt über die Wirksamkeit der Gesellschaft im 
Laufe des verstrichenen Jahres, worauf der Hr. 
Professor K a m t z den anwesenden Mitgliedern und 
Gästen einen Vortrag über die Bedeutung des Baro- 
meters als Wetterglases hielt. Er erörterte, dass das 
Sinken und Steigen des Quecksilbers im Barometer, 
bei verschiedener Windrichtung, für die heitere oder 
trübe Beschaffenheit der. Atmosphäre an verschie- 
denen Orten eine ganz verschiedene Bedeutung 
habe und zeigte ein Blällchen vor, welches meh- 
rere für das Klima von Dorpat aus vieljährigen 
Beobachtungen nach der Wahrscheinlichkeitsrech- 
nung entworfene Curven enthielt, worin die Ab- 
hängigkeit der Witterung vom Barometer nach- 
gewiesen wurde. 
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der Oesellschaft für das Jahr 1854. 

Es gewährt dem Direktorium der Gesellschaft 
eine besondere Befriedigung den hochgeehrten 
Anwesenden mittheilen zu können, dass die Wün- 
sche und Hoffnungen, die wir im verwichenen 
Jahre an dieser Stätte für eine lebenskräftige Ent- 
Wickelung unserer N damals eben begründeten Ge- 
sellschaft aussprachen, nicht getäuscht worden 
sind. Sie hat sich im Laufe dieses ersten Voll- 
jahrs ihres Bestehens und Wirkens einer regen 
Theilnahme und Betheiligung von Seiten des Pu- 
blikums z\l erfreuen gehabt, eine Betheiligung, die 
schon durch den ansehnlichen Zuwachs in der 
Zahl unserer wirklichen Mitglieder ihren Ausdruck 
findet, indem zu den 72 wirklichen Mitgliedern, 
die den Bestand der Gesellschaft im Januar des 
verwichenen Jahres bildeten, noch VJ Personen 
als solche hinzutraten, so dass, — 3 ihrer Mit- 
glieder abgerechnet, welche die Gesellschaft ver- 
liessen, die gegenwärtig bestehende Anzahl der- 
selben 88 beträgt. 

Als Ehrenmitglieder wurden der Gesellschaft 
angeschlossen : 

Der Hr. Akademiker Dr. Adolph Theodor Kupff er, 
Exe, wirkl. Staatsrat, zu St. Petersburg; utid 
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der Hr. Dr. Magnus Georg Pa ucker , Colle- 
gienrath, beständiger Sekretär der kurländ. 
Gesellsch. für Literatur und Kunst zu Mitau. 

» 

Die Namen der hinzugetretenen wirklichen 
Mitglieder, welche unserer in den Sitzungsberich- 
ten (p. 63) abgedruckten Personalliste sich anrei- 
hen, sind folgende : 

Dr. Friedr. Alexander Buhse, beständ. Sekretär 
des naturforschenden Vereins zu Riga. 

Mag. August ßulmerincq, Privatdocent zu Dorpat. 

Otto v. Derfelden, Gutsbesitzer zu Tammist. 

Mag. Joh. Heinr. Wilh. Döllen, Beamter an der 
Sternwarte zu Pulkowa. 

Mag. Adolph GObel, Assistent am chemischen 
Kabinct der Kaiserl. Universität zu Dorpat. 

Wilhelm v. Hehn, dimitlirter Garde-Kapitän, be- 
ständiger Sekretär der livländ. gemeinnützigen 
und ökonomischen Societät. 

Theodor v. Hüene, Gutsbesitzer, zu Nawast. 

Dr. Jacob Justin K rannhals, Collegienrath, Ober- 
arzt beim Marienhospital zu Pawlowsk. 

Karl Nikolai v. Kriegs mann, Gutsbesitzer, zu 
Rantzen. 

Theodor v. Krüdener, Gutsbesitzer, zu Suislep. 
Karlv. Mensenkamp ff, Gutsbesitzer, zuTarwast. 
Gustav v. Rennenkamp ff, Gutsbesitzer, zu Heimet. 
Dr. Woldemar Schultz, Kreisarzt, zu Dorpat. 
Alexander v. Seidlitz, dimitt. Obrist der Feld- 
ingenieure, zu St. Petersburg. 
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Victor v. Stryk, Gutsbesitzer, zu Luhde-Grosshof. 

Dr. Rudolph v. Trautvetter, wirkt. Staatsrath, 
Rector der Kaiserl. Universität zu Kijew. 

Carl Georg v. Wahl, Privatmann, zu Dorpat. 

Wassili v. Zuckerb ecker, Gutsbesitzer, zu Frie- 
drichshof. 

Ein Ehrenmitglied der Gesellschaft, Hr. Leon 
v. B rasch, zeigte seinen Beitritt zugleich als 
wirkliches Mitglied derselben an. 

Als correspondirendes Mitglied wurde gewählt: 
Dr. Carl Julius Albert Paucker, Collegienrath, 
Sekretär der ehstländischen literarischen Ge- 
Seilschaft. 

In der Zahl unserer Ehrenmitglieder haben 
wir dfls Hinscheiden des weiland Hrn. Curators 
des Dorpater Lehrbezirks, Generals der Infanterie, 
Gustav v. Craffström zu beklagen. Der Ver- 
ewigte hatte das erste Entstehen unserer Gesell- 
schaft gesehen und war ihrer Entwicklung mit 
Theilnahme gefolgt. Durch dessen Ableben ver- 
lor die Gesellschaft zugleich einen wohlmeinenden 
und einflussreichen Vertreter, dem es durch unser 
Allerhöchst bestätigtes Statut oblag die Kenntniss 
von dem Wirken, den Wünschen und Bedürfnissen 
der Gesellschaft höhernorts zu vermitteln. 

Ein fernerer beklagenswerter Verlust traf 

die Gesellschaft durch den frühzeitigen Tod ihres 

wirklichen Mitglieds Raimund Pacht, wodurch 

* * 
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wir um so empfindlicher uns betroffen fühlen, als 
der Verewigte die gegründetsten Hoffnungen ge- 
geben hatte als Geolog zur Erforschung des va- 
terländischen Bodens thälig und mit glänzendem 
Erfolg zu wirken. 

Aus der Zahl der wirklichen Mitglieder der 
Gesellschaft ausgetreten sind: 
Freiherr Ernst v. Schoultz, Gutsbesitzer, zu 
Ascheraden. 

Cand. Eduard Schultz, Beamter beim Ministerium 
der Beichsdomänen, zu St. Petersburg. 

Dr. Heinrich v. Struve, Beamter beim Departe- 
ment des Bergwesens, zu St. Petersburg. 



In dem Verwaltungspersonal der Gesellschaft 
haben keine Veränderungen stattgefunden. Gemäss 
dem § 37 unseres Statuts, nach welchem alle 
beamteten Mitglieder, bei jeder ersten Wahl, auf 
Ein Jahr, bei Wiederholung der Wahl für dieselbe 
Charge, auf drei Jahre gewählt werden sollen, 
wurden in der fünften Versammlung der Gesell- 
schaft, die am 16. Oktober stattfand, alle Chargen 
einer neuen Wahl unterworfen, welche, ohne Aus- 
nahme, auf dieselben Personen fiel. Zur Verein- 
fachung der Versendung der Druckschriften und 
der Einkassirung der Beiträge in Städten, wo die 
Gesellschaft eine grossere Anzahl von Mitgliedern 
zählt, wurde in ihrer vierten Sitzung, am 6. April, 
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beschlossen, je Eines dieser Mitglieder zum Ge- 
schäftsträger der Gesellschaft ftir .dessen Wohnort 
zu ernennen, welchem die Besorgung ihrer Ange- 
legenheiten an dem Orte obliegen sollte, worüber 
* er mit dem Sekrelär der Gesellschaft in Dorpat 
zu conferiren hätte. Die Notwendigkeit eines 
solchen Geschäftsträgers wurde zuvörderst für die 
Residenz erkannt und die Wahl fiel auf den Hrn. 
Akademiker Dr. Alexander v. M i d d e n d o r f f. Durch 
einen Beschluss des Direktoriums wurde dieselbe 
Charge in Riga dem Hrn. August v. Oeningen 
auferlegt. Im December legte Dr. Middendorf! 
dieses Amt nieder; an seine Stelle wurde der Hr. 
Cand. Ernst v. Berg, Bibliothekar beim Kaiserl. 
botanischen Garten, gewählt. 



Die wissenschaftliche Thätigkeit der 
Gesellschaft äusserte sich in der Herausgabe ihrer 
Druckschriften, in ausgeführten wissenschaftlichen 
Reisen und Forschungen, so wie endlich in der 
Zusammenstellung und Anordnung der Sammlungen. 

Die Druckschriften der Gesellschaft sind 
nicht unbedeutend vorgeschritten. Die erste Lie- 
ferung der ersten Serie- des Archivs wurde mit 
einer Arbeit des Hrn. Gregor v. Sivers ge- 
schlossen , betitelt: ,,die Flussfahrt auf dem Em- 
bach, von dessen Ausfluss aus dem Wirzjerw bis 
Dorpat." In dieser Arbeit gibt uns der Verfasser 
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•ine lebhaft gemalte Skizze von derNaturbeschaffen- 
beit unseres heimischen Embach, oberhalb Dorpat. 
Er schildert sein Fahrwasser, mit dem speciellen 
Hinblick auf die Hindernisse, welche dasselbe einer 
Schiffahrt auf dem Gewässer entgegenstellt und 
zeichnet die flachen , einförmigen Flussgestade in 
ihrer einsamen Abgeschiedenheit. Es ist eine 
Naturschilderung, der wir es ansehen, dass sie 
das empfangene Bild mit treuem Pinsel wiedergibt 
und die uns daher den Wunsch erweckt, noch 
mehr dergleichen Skizzen von verschiedenen Stri- 
chen unserer Provinzen zu erhalten. 

Mit dieser Arbeit geschlossen, wurde die Lie- 
ferung, 26 Druckbogen stark, im Mai verwichenen 
Jahres herausgegeben, im Herbst aber der Druck 
einer neuen Lieferung begonnen. Hierzu wählten 
wir zunächst eine Abhandlung, die im Archiv 
der Sternwarte unserer Universität aufbewahrt 
wurde und tfie Ersllingsarbeit eines nunmehr 
Veteranen der Wissenschaft uns vorlegt, aus der 
Feder des Hrn. Dr. Magnus Georg v. Paucker, 
gegenwärtig beständigenSekretärs der kurländischen 
Gesellschaft für Literatur und Kunst und unseres 
Ehrenmitglieds, geflossen, der sie als Gradual- 
schrift bei seinem Abgange von der Universität im 
J. 1808 verfasste. Es ist eine Vermessung des 
Embachs, von dessen Ausfluss aus dem Winyerw 
bis an den Peipus, begleitet von Tiefenmessungen 
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und einer Karte des Flusslaufes, die wir in Berlin 
haben stechen lassen und in einem Probeblatt den 
hochgeehrten Anwesenden vorlegen. Die Arbeit 
ist, nach eingeholter Genehmigung von Seiten des 
Hrn. Verfassers, mit geringen Veränderungen und 
Abkürzungen in extenso abgedruckt worden. Ein 
solcher Abdruck schien den Zwecken des Vereins 
zu entsprechen, da wir eine ähnliche Arbeit noch 
über keine unserer inländischen Wasseradern be- 
sitzen. Die Zukunft unseres Landes wird unstreitig 
wesentlich von den Fortschritten abhängen, welche 
die Landeskultur einerseits und die Verkehrs- 
mittel andererseits zu machen gezeitigt sind. Zu 
den letztern gehört nun in erster Reihe die Re- 
gulirung und bestmögliche Nutzbarmachung der 
Wasserstrassen, wozu wiederum eine genaue 
Kenntniss sowol der horizontalen Configuration, 
als der Stromtiefe an möglichst vielen Punkten, 
eine unerlässliche Vorbedingung ist. In dieser 
Rücksicht dürfte nun die Arbeit, die wir dem 
wissenschaftlichen Publikum vorlegen, obwol sie 
fast ein halbes Jahrhundert unbenutzt gelegen hat, 
doch auch heute uur wenig zu wünschen übrig 
lassen und dies Wenige Hesse sich, mit Benutzung 
der Daten des Verfassers, mit geringer Mühe er- 
gänzen. Sie dürfte demnach auch für ähnliche 
Untersuchungen anderer Gewässer als Norm dienen 
können, was einen Grund mehr abgab, um nicht 
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blos die gewonnenen Endresultate vorzulegen, 
sondern auch die Vermessungs- und Berechnungs- 
methoden selbst mitzutheilen , dadurch aber zu- 
gleich jede etwa erforderliche Revision derselben 
zu ermöglichen. 

Livland ist durch seine Karte allen übrigen 
Provinzen des Reichs, ja mit weniger Ausnahme 
auch denen des Auslandes mit einem glänzenden 
Beispiel vorangegangen ; es besitzt die Grundlagen 
zu einer topographischen Landeskunde in einer 
Vollständigkeit, wie noch heute die meisten Län- 
der nicht aufzuweisen haben. Dass diese und 
andere daran sich kuüpfende Arbeiten mit der Zeit 
reiche Früchte tragen werden, steht nicht zu be- 
zweifeln. Die Regulirung des Embach und der 
mit ihm zusammenhängenden Gewässer, uns zu- 
nächst betreffend, wird aber nicht allein dem 
Verkehr einen unberechenbaren Nutzen bieten, 
sondern sie wird auch die Möglichkeit gewähren 
ausgedehnte Landstrecken zu entwässern und der 
Kultur zu gewinnen, damit aber zugleich die Sa- 
lubrität unserer Stadt und Gegend zu verbessern. 
Hat die neuere Technik es möglich gemacht das 
Haarlemer Meer trocken zu legen und dadurch für 
Holland gleichsam eine neue Provinz zu erobern, 
so wird sie in unsern unermesslichen Sümpfen 
und Morästen dereinst einen nicht minder weiten 
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Spielraum ihrer Schöpferkraft vorliegen finden, 
Um dem Menschen Landstrecken zu gewinnen, 
die gegenwärtig faktisch nur im Besitz der Was- 
servögel sind, und sonach inmitten unseres Livlands 
selbst ein zweites Livland uns gewinnen. Für 
diese Zukunft aber sind wir berufen nach ufci 
nach die Vorarbeiten zu liefern. 

Eine zweite Arbeit, die zum Druck vorliegt, 
von dem Hrn. Prof. Ör. Petz hol dt verfasst, 
beschäftigt sich mit der Frage : ,, wodurch werden 
die grauen Dolomite der obern silurischen Ge- 
steingrüppe Liv- und Ehstlands gefärbt?** Wir 
verweisen in Betreff dieser Frage auf die in un- 
serem Archiv bereits deponirten Arbeiten, wo die- 
selbe angeregt wurde und zwei differirende An- 
sichten hervorrief, deren eine die graue Färbung 
der Dolomite und Kalksteine unserer Silurgruppe 
einer in diesen Gesteinen enthaltenen geringe^ 
Quantität organischer Substanz als Kohle zuschrieb, 
während die andere als Grund solcher Färbung 
den in denselben Gesteinen im feinzertheilteu Zu- 
stande enthaltenen Schwefelkies hervorhob. Die 
Entscheidung hierüber ist keine ganz leichte, in- 
dem beide Stoffe, wie die Analysen ausweisen, 
in den Gesteinen wirklich enthalten sind, somit 

■ 

jeder derselben, für sich allein oder gemeinsam 
mit dem andern, deren graue Färbung bedingen 
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kann. Die darüber geführte Untersuchung ver- 
anlasst den Verfasser mehrere neue Analysen ver- 
schiedener Gesteine aus der betreffenden Gruppe 
auszuführen, so wie mehrere in Hrn. Adolph 

* 

Goebel's Arbeit über den Gegenstand enthaltene 
zu wiederholen, wodurch diese letzlern, in ihrer 
wissenschaftlichen Genauigkeit geprüft und bestä- 
tigt, einen um so hohem Werth erhalten, während 
die von ihnen gefundenen Resultate durch die 
vorliegende Arbeit nach einer andern, weniger be- 
rücksichtigten Seite erweitert werden. Schliesslich 
spricht der Verfasser, gegen GoebeFs Dafürhalten, 
seine Ansicht zu Gunsten der organischen Sub- 
stanz als färbenden Princips der grauen Gesteine 
unserer Silurschichten aus. 

Die zweite Lieferung der biologischen 
Serie des Archivs ist durch eine Arbeit begonnen 
«worden, die sich mit der unscheinbaren, doch 
dem Naturforscher darum nicht minder anziehen- 
den Formenwelt rn einem niedern Gebiet des Ge- 
wächsreichs, mit den Moosen und Lebermoosen 
beschäftigt. Sie rührt von unserem ausgezeichne- 
ten Kenner dieser Organismen, dem Hrn. Hofrath 
Girgensohn, und gibt eine „Uebersicht der 
bisjetzt bekannten Laub- und Lebermoose der 
Ostseeprovinzen. " Der Verfasser nennt hier 216 
Arten Laubmoose und 47 Arten Lebermoose, die 
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er im Gebiete Liv- und Ehstlands, besonders in 
den Umgebungen Dorpats beobachtete, eine An- 
zahl, welche das aus den gedruckten Verzeichnis- 
sen bisher Bekannte um mehr als das Doppelte 
Ubersteigt und ebendadurch zu erkennen gibt, 
wie wenig dieses Gebiet der Forschung bisher 
bei uns noch ausgebeutet worden ist. Auch 
spricht der Verfasser, nachdem er unsere Moos- 
flora mit den unserer Nachbarländer verglichen 
hat, die Ansicht aus, dass die Anzahl der bei 
uns vorkommenden Arten aus diesen Familien 
durch seine Aufzählung noch lange nicht erchöpft 
sein möchte, insonderheit da manche vielverspre- 
chende Lokalitäten von ihm noch gar nicht oder 
nur flüchtig berührt wurden, der Boden Kurlands 
aber seiner Untersuchung bisher gänzlich fremd 
geblieben ist, eine Ansicht, deren Richtigkeit seine 
letzte Ausflucht dieses Sommers, die ihm einen Bei- 
trag von nicht weniger als 19 bis dahin nicht beob- 
achteten Moosen einbrachte, bereits erwiesen hat. 

An diese Arbeit wird sich eine andere an- 
schliessen, die uns durch den wissenschaftlichen 
Eifer eines jungen Naturforschers, des Hrn. Stu- 
diosus Eduard v. Wahl, dargebracht worden 
ist. Sie beschäftigt sich mit den zweischaligen 
Mollusken unserer Flüsse und Seen, hauptsächlich 
in dem Gesichtspunkt die charakteristischen Arten- 
unterschiede derselben aufzufassen und die kri- 
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tisch gesonderten Arten schärfer und richtiger als 
bisher zu diagnostisiren, so wie den Einfluss aus- 
zumitteln, welchen das Geschlecht der Bivalven 
auf die Bildung ihrer Schalen ausübt. Ausser 
den erwähnten Gesichtspunkten, welche in der 
Arbeit besonders hervortreten, gibt sie vielerlei 
interessante Data, die Bivalven unserer sUssen 
Gewässer betreffend, und bereichert namhaft die 
Kenntniss von deren Fundorten. 

An wissenschaftlichen Reisen sind im 
Interesse der Gesellschaft vier Ausflüchte mit ver- 
schiedenen Zwecken unternommen worden, die 
sie durch ihre pecuniären Mittel unterstützte. Zu- 
vörderst gedenken wir der Reise des Hrn. Prof. 
Kämtz, welcher als Hauptzweck ein barometri- 
sches Höhennivellement des östlichen Strichs Liv- 
lands vorlag. Sie erreichte als südlichsten Punkt 
in dem bezeichneten Gebiet das Gut Alt-Sch wa- 
neburg, als west- und östlichste Punkte Heili- 
gensee, das Peipusufer bei Rappin, und Neu- 
hausen. Wir wollen uns durch den Reisenden 
selbst über seine hypsometrischen Ergebnisse be- 
richten lassen. 

Vom Spiegel des Peipus, — erzählter, — (94'üb. 
d. Meere gelegen) hebt sich das Land gegen Rap- 
pin nur um wenige Fuss; der Woo liegt hier in 
einem Niveau von nahe 100' und die grössten Er- 
hebungen zwischen Wöbs und Rappin betragen 
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nicht SO' darfiber. Gegen Neu-Koikull steigt 
allmälig das Land zu 180 bis 2Ö0' Uber dem 
Meere. Die Erhebung des Bodens zu beiden Thal- 
seiten des. Woo ist hier ungefähr gleich. Auf 
der Stfasse von Neu-Koiküll nach Werro 
dauert dieses Ansteigen fort und erreicht bei Alt- 
Koiküll und vor Alt-Wairael die grösste Hohe 
von etwa 310'. Zwischen diesen beiden Punkten 
findet sich ein weit ausgedehnter Thaleinschnitt, 
in welchem das Land bis auf 272' herabsinkt 
und wo wir eine der mehrfachen Flussbifurkatio- 
nen beobachten, welche die Gewässer Livlands zu 
Bieten haben. , 

Von der angegebenen grössten' Anschwellung 
aus, sinkt das Land wieder langsam gegen die 
Werroschen Seen herab. Diese Seen sind jeden- 
falls als die Ueberreste einer dereinst viel grossem 
Wassermasse zu betrachten, deren westliche Be- 
grenzung jetzt wegen Zeitmangels nicht aufgesucht 
werden konnte, deren Erslreckung gegen Osten 
aber sehr weit gereicht haben muss, wie sich die 
Ueberzeugung davon durch die Aussichten aus 
der Gegend des Ostufers vom Tarn mula- See, 
von dem Dorfe NennoWa und von einer Hohe 
bei Neu hausen aus, dem Beobachter aufdringt, 
so dass hier eine früher stattgehabte Wasserver- 
bindung zwischen der Pimpe und dem Woo 
nicht unwahrscheinlich erscheint. In diesen alten 
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Seebecken erhoben sich mehrere Inseln, von denen 
die Stadt Werro (Kirche 40' üb. d. jetzigen 
See), Kirrempäh (40'), die beiden Inseln von 
Werrohof (40 und 42'), Richters Erbbegräbniss 
(80') und einige Höhen südlich von Alt-Waimel, 
in der Nähe des Woo (40, 60 und 60'), — alle von 
dem Reisenden barometrisch nivellirt, — die bedeu- 
tendsten sind. In diesem Lande behält der Woo 
bis gegen Neu-Koiküll und Löweküll ganz 
den Charakter eines Flachlandflusses; von hier 
aus aber, bis gegen seinen Ausfluss bei Rappin, 
sehen wir ihn durch ein Sandsteingebiet sich bre- 
chen, seine Ufer zum Theil in senkrechten Fels- 

- ■ 

gehangen abgestürzt, schöne landschaftliche An- 
sichten bietend. " 

Auf dem Wege nach Hahnhof erhebt sich 
das Land gleich im Süden von Werro. Alt- 
Kasse ritz liegt schon nahe 600', das Dorf Kal- 
loka 714', der Krug von Hahnhof 780' über 
dem Meere. Der höchste Punkt auf dem Wege 
nach Marien bürg findet sich unweit südlich 
von Hahnhof (870'). Weiter senkt sich der 
Weg langsam hinab; beim Dorfe Plaksi hat man 
840', bei Wi IIa 780'; die Hochfläche bei Ro- 
gosinsky liegt 730' bis 740', der Krug bei 
Rogosinsky 720'. Fassen wir auf dieser gan- 
zen Strecke die Seen und sumpfiigen Einsenkun^ 
gen des Bodens für sich allein zusammen, so 
liegen diese in einem Niveau zwischen 780 (Plak- 
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sijerw) und 670' (beide Waidau-Seen), im 
Mittel etwa 710', als Maass der tiefsten Bodende- 
pression, während die culminirenden Höhenpunkte 
zwischen 997' (Munnamäggi) und 774' ^Höhe 
bei Rogosinsky) liegen. Der weithin in der 
Gegend sichtbare Wöllamäggi, etliche Werst 
nördlich von Rogosinsky gelegen, erreicht eine 
Höhe von nahe 800'. 

Im östlichen Theil dieses Gebiets, auf der 
alten Landstrasse von PI es kau nach Riga, zieht 
sich das Land in einer mittleren Höhe von 600 bis 
630' ziemlich gleichförmig fort. Die ganze Strecke 
von Rogosinsky bis zum Kirkumäh-See trägt 
den Charakter märkischer Fichtenhaiden und 
weithin scheint sich das Land in dieser Höhe 
gleichförmig auszudehnen. Erst wo man einen 
Bach erreicht, der nahe der Hoflage Carls- 
hof seinen Lauf nimmt, zeigt sich wieder einige 
Mannigfaltigkeit in der Bodengestaltung und der 
Weg sinkt nun langsam gegen Neuhausen. 

Folgt man dagegen der Strasse von Werro 
nach Neuhausen, so erhebt sich das Land, na- 
mentlich von Neu- Kasse ritz aus (See 268', 
Fläche 324'), bis zum zwölften Werstpfahl (534'), 
um dann langsam gegen den Krug Holsta (4600 zu 
sinken, steigt dann wieder bis zum siebenzehnten 
Werstpfahl (6880 und dacht sich wieder allmälig ge- 
gen das Thal von Neuhausen (Krug Kassi 462') 
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ab, bis es an der Brücke, die bei dem Gute über 
das Flüsschen führt, etwa 400' Höhe beträgt. 

Die Hohen, die man bei N e u - K a s s e r i t z über- 
schreitet, nehmen ihren Verlauf stets zur Linken 
und stehen mit dem Hochlande in enger Verbin- 
dung, wie gegen den Krug Holsta zu deutlich 
erkannt wird. In diesem Gebiet erhebt sich als 
höchster Punkt, nördlich von der Kirche Neu- 
hausen, ein Berg unweit des Dorfes Kutzka 
(700'), dessen Gipfel eine der weitesten und lehr- 
reichsten Aussichten über die ganze Umgegend 
gewährt und, bei einer etwa zu unternehmenden 
Fortsetzung der Vermessung Liviands, als Stations- 
punkt im östlichen Theil besonders geeignet sein 
dürfte. Von diesem Gipfel aus übersieht man 
sehr deutlich das Thal zwischen den Dörfern 
Nennowa und Tabbina, welches die vorhin 
erwähnte Fortsetzung des Werroschen Sees bildet; 
nördlich von demselben, sieht man das Land aufs- 
neue sich erheben; in diesem nördlichen Theil 
findet sich eine grosse Einsenkung, welche als der 
alte See von Neuhausen zu deuten ist, dessen 
Grenzen auf Rück er s Karte ziemlich gut verfolgt 
werden können; von allen Seiten sinkt das Land 
langsam herab und in der Gegend des Gutes Neu- 
hausen findet ein eigentlicher Durchbruch statt. 
Einer der höchsten Punkte in der Nähe des Gutes 
erhebt sich hier bis 510'. 
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Von Hahnhof aus sinkt das Land allmälig 
gegen Rauge, wo die Fläche eine Höhe von 
etwa 462' hält; doch liegt der Rat tajärw noch 
etwa 96' tiefer als das Gut. In demselben Maasse 
steigt der Weg von hier gegen Kosse allmälig 
aufwärts und erreicht kurz vor Kosse die Höhe 
von 570'. Die Strasse von Kosse nach Luznek 
führt am Rande des Hochlands fort; die grösste 
Höhe ist hier beim Ha ki- Kruge mit 642' erreicht; 
eine allgemeine Abdachung findet gegen Luznek 
(480') statt; jedoch ist der Weg sehr wellig; bei 
den einzelnen kleinen Zuflüssen des Perlbachs 
sinkt er um 80', um sogleich wieder zu steigen. 

Schon auf dem Wege nach Luznek, so wie 
hier, noch mehr aber auf der Höhe bei dem 
Dorfe Sch locke (540'), Hess sich als Thatsache 
erkennen, dass wir zwischen dem südlichen Abfall 
des Hahnhof sehen und dem nördlichen des Op- 
pekaln'schen Plateaus, die tiefe Einsenkung eines 
ehemaligen Meerbusens vorliegen haben, eine 
Fläche von völlig gleichförmig ebenem Charakter, 
in welcher der Abfluss der Schreibershofschen 
Seen (an der Brücke nahe 400') den höchsten 
Punkt abgibt. 1 

Mit dem eben betrachteten Plateau ist das 
von Oppekaln durch einen schmalen Streifen 
zusammenhängend. Der Weg von Luznek (480') 
erhebt sich allmälig gegen Alt-Laitzen (See 
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615', Gut 655'); in der Richtung östlich aber 
steigt das Land noch weiter an und erreicht un- 
weit des Dorfes Krewing das Maximum der Er- 
hebung mit nahe 680'; hier sinkt es rasch zur 
Niederung derWaidau herab, wo das Dorf Rai- 
bakasse und zum Tlicil das Gut Semershof 
inselarlig sich erheben, 

• 

Der Weg von Alt-Laitzen bis zur Kirche 
Oppekaln geht im Allgemeinen auf der Höhe 
fort, das Maximum seiner Erhebung bei der Kirche 
mit 737' erreichend. Berücksichtigen wir in dem 
Oppekaln-Plateau wieder, wie wir im Hahn- 
hof-Plateau gethan haben, die Seen und Sumpf- 
niederungen für sich, als tiefste Depressionen der 
Bodenfläche, so finden wir hier geringere Schwan- 
kungen als dort bemerkt werden; der höchste ist 
der See von Romeskaln, 600'; selbst Neu- 
Laitzen im südlichen Theil ist 566' hoch und 
diese Grösse kann als eine von etwa mittlerem 
Werlhe angesehen werden. Gegen Norden sind 
die Seen etwas niedriger gelegen, wie die schönen 
Sehr eibershof sehen Seen, deren Erhebung nur 
etwa 500' beträgt. Die culiftinirenden Höhen dieses 
Plateaus erreichen ihr Maximum im Teufels berge 
mit 748'; der Berg bei Raibakasse, welcher 
inselförmig im Waidauthaie sich erhebt, hat fast 
700', der Jaanikaln und Pilskaln, in der 
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Nähe von Schreibershof, beide von gleicher 
Höhe , etwa 648'. 

Wie gegen Osten, so auch gegen Süden senkt 
sich das Land rasch gegen die Waidau herab; 
denn bei der zu Neu-Laitzen gehörigen Mühle 
Gruhbe ist die Höhe, bei dem Wasserfall der 
Waidau (welcher zur Mühle benutzt wird), 340'. 

Jenseit der Waidau erstreckt sich das Pia- 
teau von Marienburg, langsam gegen Süden 
sich abdachend. 

Von Rauge aus sinkt das Land allmälig 
westlich gegen den Schwarzbach (252'), der in 
weit ausgedehnten Sumpfufern fliesst, nicht mit 
Unrecht seinen Namen führend. Der höchste Punkt 
hier, welchen der Weg in der Gegend von Füh- 
renhof überschreitet, ist kaum um 50' höher 
gelegen ; so weit der Blick reicht, erstrecken sich 

■ 

nur Niederungen, so dass an keine Verbindung 
mit andern Höhen zu denken ist. 

Die besuchten Höhen zeigten sich nur von 
Driftmassen gebildet, ohne Spur eines festen Ge- 
steins, woraus die eigentümlichen hydrographi- 
schen Verhältnisse des Hochlandes sich ergeben. 
Der Munn amäggi, der Wöllamäggi und ihre 
Nachbaren würden, in einem eigentlichen Gebirge, 
mächtige Bäche liefern; hier dagegen findet sich 
keine Spur sogar von Quellen; unter dem Gute 
Hahnhof und an der Strasse nach Marienburg 

6 
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zeigten sich zwei gefassle Quellen, deren Tempe- 
ratur jedoch, Über 7° R. betragend, hinreichend 
erwies, dass es nur üeberreste des letzten Regens 
waren. Ein Theii der Seen zeigte keinen Abfluss, 
oder, falls ein solcher vorhanden war, so war er 
nach der Vereinigung mehrerer Seen sogar unbe- 
deutender als beim ersten. 

Dasselbe Verhältniss liess sich in Oppekaln 
beobachten. In dem lockern Boden sinkt das 
Wasser in die Tiefe, tritt aber dafür um desto 
mächtiger an der Grenze der festen Gesteine her- 
vor; so* namentlich bei Rauge. Eines der auf- 
fallendsten Beispiele dieser Art bietet der See von 
Neu-Kasseritz, der seinen Zufluss in einem bei 
Alt-Kasseritz vorbeifliessenden Bach aufnimmt, 
in welchem mehrere Hahnhofsche Seen abfliessen, 
der aber nichtsdestoweniger im Sommer häufig 
trocken liegt. Aus dem See bei Neu-Kasseritz 
tritt er aber wieder als ziemlich starker Bach 
hervor, offenbar eine Menge von Quellen aufneh- 
mend, die im Grunde des Sees ihren Ursprung 
haben. Noch auffälliger wiederholt sich dieselbe 
Erscheinung indem See von Marienburg, wel- 
cher durchaus keinen Zufluss erhält, dessen un- 
geachtet aber einen Abfluss hat, der, wenn auch 
nicht stark, doch das ganze Jahr hindurch vor- 
handen ist. Mehrere Seen, die in geringer Ent- 
fernung im Umkreise und zum Theil hoher als 
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der Marienburger See gelegen sind , fliessen 
nach andern Richtungen. Jedenfalls aber haben 
wir hier auf dem Seegrunde die Grenze des festen 
Gesteins anzunehmen, wo dann eine Menge Quel- 
len entspringen müssen, die dem See seine Was- 
sermenge geben. Dieselben Verhältnisse sind ge- 
wiss eine der Ursachen, dass wir in den tiefern 
Gegenden unseres Landes so viele Sümpfe antreffen. 

So weit die Reise des Hrn. Prof. Kämtz, 
über deren Resultate er uns bald in extenso Etwas 
vorzulegen gedenkt. Wir wenden uns nun zu 
den Wanderungen des Hrn. Adolph Göbel, die 
eine geologisch -themische Untersuchung der 
Quellen Liv- und Kurlands zum Zweck hatten. 

Der Reisende verlies Dorpat mit dem Beginn 
der akademischen Ferien, am 9. Juni, und nahm 
seinen Weg über Kiddijerw, POlwe, Wira, 
Neu-Koiküll und Löweküll, nach Werro. 
Die unter uns bereits besprochene, in den ältern 
Sammelwerken über Mineralwässer mit einem be- 
trächtlichen Salzgehalt aufgeführte Quelle in Wira 
(od. Pallamois, s. Sitzungsberichte S. 61) erwies 
sich als gemeine Quelle guten Trinkwassers, kaum 
Spuren von Chlorverbindungen enthaltend. Es 
ging mit ihr wie mit noch vielen andern, zu denen 
der Reisende in der Folge, durch das Renomm^, 
welches diese Gewässer in ihren respectiven Um- 
gegenden sich erworben hatten, geführt wurde. 

6* 
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Der Ursprung eines solchen Rufes war immer auf 
einem alt hergebrachten Glauben basirt , dessen 
Veranlassung nicht weiter zu ermitteln stand. 
Bemerkenswerth dagegen erschienen die zahlrei- 
eben Eisenquellen der Umgegend von Wira und 
P a 1 1 a m o i s, die aus den fast senkrecht abgestürzten 
Sandsteinufern des Woo, zum Theil von selbst- 
gehöhlten Grotten überwölbt, hervortreten. 

Von Werro ging die Fahrt nach Neuhausen, 
woselbst, auf mehrtägigen Streifereien in die Um- 
gegend, hauptsächlich die in den devonischen Sand- 
steinen an den Ufern der Bimse zahlreich vorkom- 
menden Fischreste die Aufmerksamkeit fesselten. 

Der Weg von hier nach Jsborsk, im angren- 
zenden Pleskauschen Gouv., wurde über Orrawa 
eingeschlagen, wo eine sogenannte Schwefelquelle, 
beim Tüddernschen Kruge, vor Orrawa be- 
findlich, zu besichtigen war. Auch diese erwies 
sich als nicht mineralisch. Bei Jsborsk wurden 
die bedeutenden Gypslager, nebst den zahlreichen, 
aus den Gesteinen der Umgegend rinnenden Quel- 
len untersucht. Eine Fahrt nach dem Kirchdorf 
Lakno, 15 W. von Jsborsk nach Ostrow zu 
gelegen, wo von einer Salzquelle gefabelt wurde, 
war erfolglos. 

Der Reisende begab sich jetzt über Neu hau- 
sen, Hahnhof, Rauge, Oppekaln und Neu- 
Laitzen, nach Luxenhof, wo, bei der Mühle 
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Gruhbe, anstehendes Gestein an den Waidau- 
Ufern beobachtet wurde, — Dolomit und dolomi- 
tischer Kalk, von Druscnräumen erfüllt, die mit 
Kalkspalhkrystallen ausgekleidet sind, und in einer 
Terasse abstürzend , von deren Höhe die Waidau 
16' hoch in einem Wasserfall herabfällt. Lehr- 
reiche Aufschlüsse gab die Umgegend über den 
Bildungsprocess mancher bei uns vorkommender 
oolithäbnlicher kalkiger Sandsteine. 

Hierauf gelangte der Reisende nach Hoppen- 
hof, wo der seit wenig Jahren erst betriebene 
Kalkbruch (im Gesinde Dsennes) besichtigt wurde, 
in dessen untern Gesteinschichten zahlreiche Nester 
von Roth- und Thoneisenstein , nach der Teufe an 
Häufigkeit zunehmend, sich vorfanden, das Mine- 
ral meist in derben Massen und oft von radial- 
faseriger Textur, die Kalksteine dieser untern 
Schichten zum Behuf des Kalkbrennens unbrauch- 
bar machend , daher der Bruch nur bis auf diese 
Schichten, etwa 8 Fuss unter Tage betrieben wird. 
Die Häufigkeit dieser Eiseneinschlüsse dürfte viel- 
leicht zu einer genauem Untersuchung in techni- 
scher Beziehung auffordern, da es nicht unmöglich 
wäre, dass der Eisengehalt in der Teufe noch mehr 
zunimmt, so dass die Schichten, zumal die ganze 
Gegend in einer Ausdehnung von mehreren Wersten 
im Umkreise auf diesem Gestein ruht, ein bau- 
würdiges Eisenlager abgeben würden. 
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Von Hoppen hof ging der Reisende nach 
Treppenhof, von wo aus in einzelnen Ausflügen 
die Gyps- und Dolomitbrüche von Darsenzeem, 
so wie die Quellen der Gegend besucht wurden. 
Bemerkenswerth erschien ein Punkt bei der Hof- 
läge Trapeen, in einer Gegend, die seit mehr 
als 60 Jahren als Viehweide benutzt wird, wo 
ein fetter, schwarzbrauner Thon stell weis den 
Untergrund bildet, der von dem Vieh mit Begierde 

gefressen wird, wodurch im Laufe der Zeit meh- 

- 

rere fusstiefe, in die Länge gezogene Höhlungen 
in der Bodenfläche ausgehöhlt waren. Dieser Um- 
stand, von dem der Reisende persönlich durch 
den Augenschein sich überzeugte, bringt uns man- 
cherlei über essbare Erden bereits anderweitig 
Gesagte, wie das Thonessen der Oltomaken und 
einiger Stämme auf Java, und die Erde, die in 
einigen Gegenden Schwedens zu Zeiten der Hun- 
gersnolh von den Bewohnern genossen wird, in 
Erinnerung. Noch an einer andern Lokalität, 3 
Werst von Ssisselgal, soll ein ähnlicher, vom 
Vieh gefressener Thon vorkommen, wovon jedoch 
der Reisende, da ihm die Nachricht davon zu 
spät zukam, nicht persönlich sich überzeugte. 

Von Treppenhof begab er sich nach Schloss 
Ad sei, wo die Gypsbrüche (Randot und Luike) 
am rechten Aaufer, so wie die am gegenüberliegen- 
den linken (T i 1 d e r), zu P a 1 m a r gehörigen, besucht 
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und, in Streifereien längs der Aaufer, eine Anzahl 
Quellen geprüft wurden, die sich hier durch einen 
verhältnissraässig beträchtlichen Gehalt an Chloral- 
kalien auszeichnen. 

Rausenhof erschien bemerkenswert durch 
den Reichthum, welchen der Bach Rause, ein 
linker Zufluss der Tirse, an Perlenmuscheln 

(Margaritana margaritifera) zu bieten hatte. 

In den Umgebungen von Ronneburg und 
Friedrichshof zeigten sich tiefe, zerrissene 
Schluchten, die durch ein Netz mehrerer hier sich 
gegenseitig nähernder kleiner Flüsse (der Raune, 
Gohge, Sprohge u. and.) gebildet werden, 
wo devonische Fischreste in den Gesteinen oft in 
solcher Menge enthalten sind, dass sie eine wahre 
Knochenbreccie zusammensetzen. Die schattigen 
feuchten Gründe der Waldschluchten boten eine 
reiche Landschneckenfauna. 

Von Wenden aus wurden während einiger 
Tage Ausflüge in die Umgegenden gemacht; der 
Reisende gelangte hier in den Besitz zweier inte- 
ressanten Reste aus der Säugethierfauna der Dilu- 
vialperiode. Das eine war ein grosses Bruchstück 
eines Mammuthknochens, der bereits vor über 30 
Jahren im Ufersande des Bächleins von Jürgens- 
hof, unweit Wen den, ^gefunden und davon, wie es 
hiess, eine Hälfte unserem verewigten Prof. En- 
gelhardt abgetreten worden war. Das andere ein 
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Mammiuhbackenzahn , von den Ufern der Oger 
beiOgershof, welches ihm der Finder selbst als 
Geschenk verehrte. 

Von Wenden begab sich unser Reisender 
nach Karlsruhe und, über Ni tau, nach Schön- 
eck, wo die Schwefelquellen sich finden, von 
denen Dr. Kersting, Director der Mineralwas- 
seranstalt in Riga, im verwicbenen Sommer eine 
sorgfältige Analyse in Liebig's Annalen veröf- 
fentlicht hat. 

■ 

Bei AI lasch wurden die Tufflager und Stein- 
brüche, unweit davon, bei Pullandorff, das 
Gypsvorkommen besichtigt. Das von dem Hrn. 
v. Behagel, im Auftrage der ökonomischen So- 
cietät, einst hier niedergesenkte Bohrloch zeigte 
sich jetzt verschüttet. 

Von hier begab sich der Reisende , über 
Ssiggund und Ssunzel, Neu- und Alt-Kai- 
pen, Ssisselgal und die Grossen Kangern, 
zu dem Thale der Grossen Jägel, nach Stub- 
bensee, Stopinshof und Kirchholm, wo er 
überall Quellen und Gesteinlager untersuchte. 

Von Riga aus, ging er, dem linken Düna- 
ufer folgend, über Kattlekaln, Dahlen und 
Baldohn, nach Dünhof, wo die mächtigen 
Gypslager, die bedeutendsten in Livland, ange- 
troffen werden. 

Hierauf reiste er über Baldohn, Gross- 
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Eckau, Mesohten, Ruhenthal, Bauske und 
Schönberg, ins Kownosche Gouvernement, nach 
Birsen, wo Ausflüge zu den Gypslagern, Schwe- 
felquellen und merkwürdigen Erdfällen der Um- 
gegend gemacht wurden. Er besuchte die Schwe- 
felquellen von Poswol, besichtigte das Vorkom- 
men der silurischen Dolomite bei Radens- Po- 
musch und Pokroi und gelangte nach Janischky 
und S z a g o ry, von wo aus er seinen Rückweg nach 
Riga nahm. Noch eine Ausflucht führte ihn von hier 
nach Kemmern, um eine Vergleichung der dor- 
tigen Schwefelquellen mit den zahlreichen von ihm 
selbst im Verlaufe der Reise beobachteten anstellen 
zu können , worauf der Reisende seinen Rückweg 
nach Dorpat einschlug, das er den 2t. August 
erreichte. 

Da eine Untersuchung der Quellen notwen- 
dig mit der geognostischen Kenntniss des Terrains 
zusammenhing, so hat Hr. Goebel, im Verlaufe 
seiner Reise, der geognostischen Bodenbeschaffen- 
heit der durchreisten Gebiete stets sorgfältig Rech- 
nung getragen und eine zahlreiche Suite von Hand- 
stücken zusammengebracht, welche ihn in den Stand 
setzen eine genaue Schilderung der angetroffenen 
Entblössungen und Felsprofile zu liefern und ihm vor- 
läufig folgende Uebersicht der beobachteten Gesteine 
ergaben , eine Uebersicht die wir vorausschicken 
müssen, da die Natur der Gesteine die Beschaf- 
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fenheit der Quellen, welche in ihren Gebieten rin- 
nen, mehr oder weniger bedingt. 

1. Dolomitlager. Es scheint, dass von 
der Ostgrenze unseres Terrains im Süden des 
P ei p u s, bis an die Küsten der Ostsee bei Seh 1 o ck, 
ein einziges, vielleicht nur wenig unterbrochenes 
Lager fester, kalkiger Gesteine sich hinzieht, wel- 
ches theils das Hangende der devonischen Sand- 
felsniassen bildet, theils schichtweise ihnen einge- 
fagert ist. Es sind sehr magnesiareiche Gesteine, 
meist ein ausgezeichneter Dolomit, häufig auch nur 
ein mehr oder weniger magnesiareicher dolomiti- 
scher Kalkstein. Gewöhnlich enthält das Gestein 
unlösliche Thonsilikate beigemengt, bisweilen auch 
löst es sich fast ohne Rückstand in Säuren, wie 
r. B. der kristallinisch - körnige , graulichweisse 
Dolomit vonWeissenstein, im Wendenschen, der 
seiner Festigkeit wegen seit einigen Jahren zu 
schönen Tischplatten , Leicbensteinen und dergl. 
verarbeitet wird. Er ist, mijt Ausnahme einiger 
wenigen Lokalitäten (Kirch ho Im), arm an Ver- 
steinerungen, meist nur schlecht erhaltene Reste 
von devonischen Terebrateln, Orthis und Spiriferen 

s führend, an verschiedenen Orten seines Vorkom- 
mens, so wie in verschiedenen Schichten in man- 
cherlei Gesteinvarietäten entwickelt. Die dem 
ilurischen System angehörigen Felsentblössungen 
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von Radens-Pomusch und Pokroi gehören 
gleichfalls dem Dolomit an. 

2. Sandfelslager, devonische Fischreste 
führend. Letztere haben meist die Farbe des San- 
des und pflegen um so dunkler zu sein, je eisen- 
schüssiger der Sand. Der Grad der Erhaltung 
dieser Reste ist abhängig von dem Vorhandensein 
durch Ueberlagerung oder Erschliessung vor dem 
Eindringen der Gewässer sie schützender Thon- 
massen. Wo solche fehlen, pflegen sie fast gänz- 
lich zerstört oder verändert zu sein. Zahlreich und 
noch am besten erhalten wurden sie bei Neuhau- 
sen, im weissen Sande, welchen bunte Thon- 
lager decken, an den Ufern der Bimse und des 
Nenhausenschen Baches angetroffen. In den senk- 
rechten Sandfelsgehängen der Bimse, beim Gesinde 
Hinuiale, Hessen sich zusammenhängende Kno- 
chenplatten auf einer Erstreckung von 7 Fuss ver- 
folgen. Das Herausarbeiten derselben aus dem 
festen Sande ist aber ungemein schwierig. In den 
hohen Sandfelsufern der Gohge und Sprohge, 
bei Friedrichshof und Ronneburg, so wie 
in denen der Am mal. bei Karlsruhe, fanden sich 
gleichfalls wohlerhaltene Knochenplatten und Zähne 
in Menge. 

3. Gypsfels, in Lagern, welche, von rothem 
und blauem Lehm begleitet, dem Dolomit oder 
Sandfels aufliegen, oder diesen Gesteinen eingela- 
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gert sind. Um frische Durchschnitte zu sehen, 
kam der Reisende jetzt meist zu einer ungünstigen 
Zeit, indem nur in den Brüchen bei Isborsk ge- 
arbeitet wurde, während bei Treppenhof, Adsel, 
Palzmar und Allasch nur im Herbst, nach der 
Ernte gebrochen wird. Die Brüche von S tubben- 
see, Kirchholm und Dünhof, deren Produkt 
als Ballast seewärts verführt wird, feierten wegen 
der Blokade. Die Gypslager des Kownoschen 
Gouvernements, die, von rothem Thon gedeckt, 
einen zusammenhängenden Flächenraum von circa 
43 Quadratwerst einnehmen, boten in ihren zahl- 
reichen trichter- oder kesseiförmigen Erdfällen, 
die zuweilen 30 bis 40 Fuss Tiefe erreichen, ge- 
nügende Durchschnitte dar. Eine Lage Fasergyps 
bei Dünhof, die dritte von oben, liess hin und 
wieder, in kleinen Parthien von höchstens Zoll- 
dicke, faserigen bläulichen Cölestin, ein in unse- 
ren Schichten bisher nicht bekanntes Mineral, ent- 

• 

decken; es verdiente mehr danach gesucht zu 
werden. Im Gypsgestein von Birsen fanden sich 
einige eigenthümliche Versteinerungen. 

4. Diluvialsand. Sandmassen mit ver- 
schiedenartigem Gerölle, erratischen Blöcken und 
dergleichen durchmengt. Er enthält zuweilen jene 
Reste vorweltlicher Säugethiere, deren wir oben 
erwähnten. 

■ 

6. Kalk tu ff- Ablagerungen. Diese Mineral- 



Digitized by Google 



- 111 — 

I 

• 

massen von jüngster, zum Theil noch fortdauern- 
der Bildung liegen meist frei zu Tage, oder von 
Alluvium bedeckt, die Grundlage ziemlich ausge- 
dehnter Moräste bildend. Zuweilen zeigt sich das 
Tufflager, an den Seiten hoher Thalwände, dicke, 
gleichsam lavaartig ins Thal hineingequollene Mas- 
sen bildend; so im Sprohge - Thal bei Weis, 
senstein, unweit Wenden. Ursprünglich und 
in seinen innern Theilen bildet der Kalkluff eine 
weiche, zerreibliche Masse, die jedoch an der 
Luft rasch erhärtet. Wegen seiner ausserordent- 
lichen Zähigkeit, ist er als Baustein sehr geschätzt. 
Seine fast einzige Verunreinigung besteht in etwas 
Eisenoxyd; oft aber ist er frei davon und dann 
von blendend weisser Farbe. Diese Reinheit von 
fremden Bestandtheilen macht den Kalkt uff zu ei- 
nem sehr schätzbaren Material für Kalkbrennereien. 

• 

Lager desselben sind im Wendenschen häufig; 
auch im Neubausenschen wird ein solches La- 
ger einige Werst weit auf dem Beigute Loben- 
stein verfolgt, wo es das Bette und die 7 bis 
8 Fuss hohen Ufer eines Flüsschens bildet. Der 
Kalktuff enthält häufig noch lebende Mollusken- 
species, Moos, Pflanzenstengel und Blätter; ja 
bei Weissenstein lässt er Höhlungen sehen, die 
ganze Baumstämme aufnahmen, welche durch Ver- 
witterung nach und nach entfernt wurden. 

Was nun endlich die Quellen betrifft, so 
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richten sich solche, hinsichtlich ihrer Bestandteile, 
bekanntlich nach dem Terrain, welches sie durch- 
(Hessen. Sie pflegen um so reiner charakterisirt 
zu sein, je ausschliesslicher sie einer der obenbe- 
schriebenen geologischen Bildungen angehören. 
Durchdringen die Gewässer zwei oder mehrere der- 
selben, so werden die Verhältnisse complicirter. Sie 
lassen sich für das von unserem Reisenden besuch- 
te Gebiet in folgende natürliche Gruppen bringen. 

1. Sandfelsquellen, solche Quellen, die 
aus dem devonischen Sandfels dringen. Diese 
enthalten sehr wenig feste Bestandteile, unter 
welchen vorwiegend Kalkcarbonat, danach kohlen- 
saure Magnesia, Kieselerde und etwas Eisenoxydul- 
carbonat. In höchst seltenen Fällen lassen sie 

« 

eine schwache Spur von Chlorverbindungen ent- 
decken, dagegen nie eine Spur von schwefelsau- 
ren Salzen. Sie liefern das reinsle Trinkwasser 
von einer Temperatur zwischen 6° und 7° C. 
Von dieser Art sind die zahlreichen Quellen, die 
aus dem Sandfels der Flussufer des Woo (bei - 
Wira , Neu - Koikel , Pallamois) , der B i m s e 
und ihrer linken Zuflüsse, der Ammat (bei Karls- 
ruhe) und der Aa (bei Treiden und Cremon) 
dringen. 

2. Kalkquellen; direct aus Klüften und 
Spalten der dolomitischen Gesteine hervorkommend. 
Dieselben enthalten vorwiegend Erdcarbonate , 
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vorzüglich kohlensauren Kalk aufgelöst, von denen 
sie oft so überladen sind, dass sie durch deren 
Absatz zu eigentümlichen Gesteinbildungen Ver. 
anlassung geben. Für gewöhnlich geben diese 
Quellen keine Reaction auf Chlor und Schwefel- 
säure ; so die aus dem Dolomit von Isborsk, 
Luxenhof, Hoppenhof und Wenden. In 
der Nähe von Gypslagern jedoch, enthalten sie 
oft Beides ; so in Allasch und Stubbensee. 
Eine Quelle aus dem blaugrauen silurischen Do- 
lomit von Pokroi gab mit saurer Silber- und 
Chlorbariumlösung starke Trübungen. 

3. Eisenquellen, d. i. Quellen die einen 
mehr oder weniger starken Ocherabsatz liefern. 
Diese sind ungemein zahlreich und treten überall / 
zu Tage, wo der Sandfels oder die dolomitischen 
Gesteine stark eisenschüssig sind. In Morästen 
treten sie sehr gewöhnlich zu Tage, die Bildung 
von Sumpfeisenerzen daselbst vermittelnd. 

4. Gyps quellen. Sie stellen gewöhnlich 
eine mehr oder minder gesättigte Gypslösuug dar, 
enthalten aber überdies noch, als Hauptbestand- 
teile, kohlensaure Erden und schwefelsaure Mag- 
nesia, wozu oft Spuren von Chlorverbindungen 
hinzutreten. Der Art sind mehrere Quellen zu 
Dorsenzee m im Treppenhofschen Gebiet, eine 
Quelle zu Pullandorf u. s. w. Wo die Gypslager 
eine grosse Verbreitung haben, sind sie sehr ge- 

< 
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wohnlich; so am Südufer der Düna, von Riga 
bis Baldohn, ingleichen im Gypsgebiel von üir- 
sen, im Kownoschen, wo eine grosse Menge 
der Brunnenwässer in diese Categorie gehört, 

5. Schwefelquellen sind durch Schwefel- 
wasserstoffgeruch und Absatz von pulverförmigem 
Schwefel charakterisirt , fallen aber sonst ganz 
mit den Gypsquellen in eine Classe, und dies um 
so mehr, als viele Gypsquellen zeitweilig Schwe- 
felwasserstoff entwickeln , während renommirte 
Schwefelquellen zu Zeiten wenig oder gar keinen 
solchen verspüren lassen, was beweist, dass die 
Schwefelwasserstoffentwickelung von Umständen 
abhängig ist, die nieht immer in gleicher Intensi- 
tät fortwirken. So fand Hr. Goebel zu Ende Juli 
in Baldohn das Wasser der Trinkquelle von 
schwachem Geruch ; Silberlösung bräunte es sehr 
schwach; während die Brunnen einiger Krüge 
im Dahlenschen, auf der Strasse von Riga nach 
Dünhof, die wegen ihres abscheulichen Ge- 
schmacks und Geruchs wieder zugemacht worden 
waren, mit Silberlösung sofort eine schwarzbrau- 
ne Färbung von Schwefelsilber gaben. Das Was- 
ser der berühmten Schwefelquelle von Smordon, 
die in einigen geologischen Schriften als „Therme" 
oder „lauwarmes Bad" fungirt, und äuch zur 
Zeit ihres Besuches durch unsern Reisenden einen 
Kreis von Badegästen an sich gezogen hatte, un- 
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terschied sich nicht im Mindesten von den zahl- 
reichen Gypsquellen der Birsenschen Gegend. 
Sie zeigte nicht die Spur von Schwefetwasserstoff- 
geruch ; ihr Wasser blieb, auf Zusalz von Silber- 
oder Bleilösung, vollkommen klar, gab aber mit 
Chlorbarium ein sehr bedeutendes, in Säuren 
unlösliches Präcipilät. Sie zeigte die Temperatur 
von + 8° C. (d. 4 August), die gewöhnliche der 
Quellen jener Gegend. Aehnlich verhielt sichs 
mit zwei Schwefelquellen des Badeortes Poswol, 
wo eine kleine Gesellschaft polnischer Edelleute 
ihre Badesaison abhielt ; eine dieser Quellen zeigte 
gar keinen, die andere nur Spuren von Schwefel* 
Wasserstoff an ; beide aber enthielten in grosser 
Menge schwefelsaure Salze, hauptsächlich Gyps 
gelöst. Hier sowol, wie in Kur- und Livland, 
wurde dem Reisenden von den Anwohnern fast 
sämmtlicher Gypsquellen versichert, dass aus je- 
nen zu Zeiten, insbesondere nach Gewittern, eine . 
starke Schwefelwasserstoffexbalation sich entwickle, 
eine Beobachtung, die er selbst zu bestätigen nicht 
Gelegenheit hatte, da er fortwährend vom schön- 
sten Wetter begünstigt war. Es scheint somit 
ziemlich ausgemacht zu sein, dass nur altherge- 
brachtes günstiges Vorurtheil, oder anderweitige 
zufällige Verhältnisse, die Wahl gewisser Quellen 
unter diesen als Heilquellen bedingten, da man 
dergleichen Quellen überall, auch näher als an 
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jenen Badeorten haben konnte. Von allen unse- 
rem Reisenden zu Gesicht gekommenen Schwefel- 
quellen, zeigten die von Kern m er n, so wie ein 
paar andere in deren Nachbarschaft befindliche 
(zu Weissenborn), den beiweiten grössten Ge- 
halt an Schwefelwasserstoffgas. 

6. Salzhaltige Quellen, solche, die 
Chlorverbindungen unter den Hauptbestandtheilen 
enthalten. Unter den frei hervorsprudelnden Quel- 
len, welcher Art sie auch sein mochten, wurden 
nur selten schwache Spuren von Chlor nachge- 
wiesen. Anders verhielt sich's mit den gegra- 
benen Brunnen. Von diesen gaben sehr viele mit 
Silberlösung eine starke Trübung oder einen förm- 
lichen Niederschlag. Am reichlichsten zeigte sich 
dieser in den Brunnenwässern einer Reihe von 
Gesinden im Ad sei sehen auf dem rechten Ufer 
der Aa, und in dem Brunnen des Gutsgebäudes 
von Stubbensee. Geringere Menge von Chlor- 
verbindungen enthalten die Brunnenwässer der 
Städte Dorpat, Werro, Riga, Bauske. Auf 
dem ganzen Strich von Alt-Kaipen, über Ssis- 
selgal und Ssunzel, nach Riga, sind die mei- 
sten Brunnen der Krüge und Gesinde mehr oder 
weniger reich an Chlorverbindungen. Spuren 
solcher enthielten viele Brunnen auf der Route 
von Gross- Eckau, über Ruhenthal und 
. Bauske, nach Schönberg und Birsen. In 
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Birsen selbst waren die Brunnenwässer wieder 
verhältnissraässig so reich an Chlormetallen, dass 
sie in der Chlormenge denen von Ad sei Nichts 
nachgeben. Dassselbe gilt von dem Chlorgehalt 
der Brunnen einiger litthauischen Dörfer, Mazey- 
kany, Sendruny und des Fleckens Janiszky. 

In keinem von allen diesen Brunnenwässern 
bildeten indessen Chlorverbindungen die vorwie- 
gende Quantität der festen Bestandteile ; diese 
Rolle kam stets dem Kalk- und Magnesiacarbonat 
und, in den Gypsgebieten, noch ausserdem den 
schwefelsauren Salzen zu. 

Die Chlormenge des Brunnenwassers von 
Stubbensee betrug 0,0369 pC, die des Brun- 
nenwassers vom Gesinde Muzenek, im Adsel- 
schen, 0,0302 pC, die vom Gesinde Schkilter, 
ebendaselbst, 0,0364 pC. 

Sic enthielten an festen Bestandtbeilen und 
Chloralkalien in 1000 Theilen Wassers: 

Stubbensee. Muzenek. Schkilter. 

feste Bestandteile 3,024 1,6943 1,0995 

darin Chlornatrium 0,4916 0,2766 0,2117 

— Chlorkalium 0,1483 0,2826 0,3775 

— Chlormagnesium — — 0,0749 

Den stärksten Kochsalzgehalt von circa t ' 0 pro 
Mille zeigte also das Brunnenwasser von Stub- 
bensee, einen Gehalt von circa T 3 Ö pro Mille die 
angeführten Quellen der Ad sc Ischen Gegend. 
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Eine dritte Reise, die von der Gesellschaft 
ausgerüstet wurde, bezweckte eine geognostische 
Untersuchung im Silurischen Gebiet Ehstlands, 
hauptsächlich um über die Auflagerung und Grup- 
pirungsfolge der Gesteine eine genauere Kenntniss 
als wir bisher besitzen, zu erlangen und, im Ver- 
laufe dieser Untersuchungen, Versteinerungen ein- 
zusammeln, da es uns darum zu thun sein muss, 
die reiche Folge der organischen Einschlüsse un- 
seres silurischen Bodens nach und nach in einer 
möglichst vollständigen Reihe aufzustellen, was 
um so mehr dringendes Bedürfniss ist, da auf 
dem jetzigen Standpunkt der Wissenschaft die 
Kenntniss der Versteinerungen jedem Versuch ei- 
ner naturgemässen Schichtengruppirung vorange- 
hen muss. Die Reise wurde im Laufe von vier 
Sommermonaten von dem Hrn. Magister Friedrich 
Schmidt ausgeführt, dem die Gesellschaft be- 
reits den werthvollen Umriss einer Flora der Insel 
Moon verdankt, und wir sind dem Hrn. Schmidt 
für die reichen Resultate, die uns auch diese 
seine Reise einbrachte, zu neuem Dank verpflichtet. 

Um die Grenze zwischen dem ober- und un- 
tersilurischen Systeme auf dem Festlande Ehstlands 
genauer ziehen zu können, musste der Reisende 
zunächst daran gehen, sich eine Uebersicht des siluri- 
schen Bodens der Provinz in seinem ganzen Umfange 
zu verschaffen. Durch frühere Reisen waren ihm 
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die Inseln Oesel und Dago, so wie die Strand- 
wiek Ehstlands bekanntgeworden; er hatte daher 
im verflossenen Sommer, um zu seinem Ziele zu 
gelangen, vorzüglich Wieria nd, Jerwen und 
Harrien zu untersuchen. Er begann diese Un- 
tersuchung von der Ostseite des Gebiets her, indem 
er zunächst, der St. Petersburger Poststrasse folgend, 
die ersten anstehenden silurischen Gesteine auf den 
Steinbrüchen bei Paggar erreichte. Von hieraus 
besuchte er mehrere Punkte an der nördlichen Fel- 
senküste, namentlich Türssel, Chudleigh und 
Ontika, hielt sich einige Tage bei den reichen Pe- 
trefaktenlagern von Erras und Mai de 1 auf und 
verfolgte sodann den Luggenhuseo'schen oder Er- 
ras'schen Bach bis in die Nähe von Tuddo. Von 
hier ging er, über Poll und Hohen kreutz, nach 
Wesenberg, dessen reiche Steinbrüche ihn wie- 
der einige Tage beschäftigten. Weiter nahm er 
seinen Aufenthalt auf der Station Pantifer, von 
wo aus vorzüglich die Gegend um Borkholm 
ausgebeutet wurde. Nach einigen Ausflügen in 
die Kirchspiele St. Simonis undJacobi, wandte 
er sich nun, über Ampel und Johannis, nach 
St. Annen und Weissenstein , von wo aus er 
- die verschiedenen Steinbrüche im Turgel'schen 
und P et riechen Kirchspiele besuchte. 

Da einige Lücken auf Oesel noch auszufüllen 
waren, so wurde eine kurze Reiseausflucht dorthin 
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unternommen, worauf der Reisende sich der ehst- 
ländischen Wiek zuwandte. Er ging Uber Lea), 
Kirrefer, Ruhde und Martens nach Hapsal, 
besuchte Lvkholm und Paschlep in der Nuck, 

• 

Lechtigall und Kattentack; ging dann über 
Goldenbeck, Pall und Sipp nach Merjama, 
von hier nach Reval, und zurück landeinwärts 
überTois, Loal und Röa nach Ra ikflll, wo. er 
auf einige Tage Anker warf, da der Geognost 
diesem Port nicht gern vorübereilt, ohne sich eine 
Rast zu gönnen, indem er hier das gastfreie Obdach 
und das belehrende Wort des Grafen Keyser- 
ling findet. Weiter ging die Reise über Herküll 
nach Jörden und Kuimetz, über Habbat und 
Kosch nach Weissenstein , und endlich über 
Oberpahlen nach Dorpat. 

Die Ergebnisse dieser Reise lassen sich in 
Folgendem zusammenfassen. Das silurische Sy- 
stem Ehstlands besteht aus mehreren Schichtengrup- 
pen, die von N. nach S. und von ISO. nach SW\, 
oft in deutlichen Terrassen abgesetzt, auf einander 
folgen. Nach Maassgabe des Vorrückens gegen 
Südwesten, treten uns nach und nach die jüngern 
Schichten des Systems entgegen. Die einzelnen 
Schichtengruppen erscheinen als Zonen von 0. 
nach W. verlaufend, im Ganzen mit einer grossen 
Gleichförmigkeit in ihrer Erstreckung, eine Gleich- 
förmigkeit die sich sowol auf die Versteinerungen 



Digitized by Google 



und deren Vergesellschaftung , als auch auf den 
lithologischen Charakter der Gesteine bezieht. Die 
Abgrenzung der einzelnen Zonen gegen einander 
konnte in einem genauem Detail natürlich in dem 
kurzen Zeitraum nicht überall durchgeführt wer- 
* den; auch hat der Reisende nicht von jeder dieser 
Zonen deren Auflagerung auf die zunächst nördlich 
belegenen nachweisen können. Eine solche Aufla- 
gerung konnte aber, auf die Analogie des thatsäch- 
lich Beobachteten gestützt, mit ziemlicher Gewiss- 
heit angenommen werden, zumal da in keinem Fall 
südlich oder nördlich von einer bestimmten Zone 
dieselbe Schicht hervortreten gesehen wurde. 

Bei der Aufzählung der beobachteten Reihen- 
folge der Schichten, geht er von der obersten 
Schicht des Felsprofils bei Reval, dem grauen Flie- 
senkalk aus , einem Gestein, das in ähnlicher Be- 
schaffenheit eine Schicht des St. Petersburger Gou- 
vernements bildet, und durch seine Versleinerungen, 
namentlich Trilobiten {Asaphua expansus und lllae- 
nus crassicauda) und Orthoceratiten (Ortkoceras 
duplex und vaginatum), so wie durch seine Sphä- 
roniten sehr wohl charakterisirt ist. Die nächst 
höhere Schicht, die etwa 16 Werst von der Küste 
beginnt und 30 bis 40 Werst landeinwärts sich 
erstreckt , zeichnet sich vorzüglich durch einen 
überall in derselben Beschaffenheit sich wiederfin- 
denden feinkörnigen Kalk aus, ein Gestein, das 
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man als lithographischen Stein bezeichnet und als 
solchen auch zu benutzen versucht hat. In dieser 
Grupne kommen ferner verschiedene mergelige und 
thonige Gesteine und, im Westen, Einlagerungen 

von Asphalt vor, denen im Osten Zwischenschich- 

• * i ... ..... 

ten des sogenannten Brandschiefers entsprechen. 
Die wichtigsten Versteinerungen dieser Schicht 
sind namentlich : Orthis anomala und Ferneutlit, 
Calymene Fischeri Eichw. und der Cyclocrinites 
Spaskii Eichw. Auch diese Zone setzt sich nach 
Ingermanland fort und ist mit den obersilurischen 
Schichten von Gatschina, wie Kutorga sie 
annimmt, höchst wahrscheinlich identisch. 

Die dritte Zone dagegen ist schon auf Ehst- 
land allein beschränkt und lässt sich von der Insel 
DagO aus bis Borkholm, im Klein-Marien- 
schen Kirchspiele, verfolgen, an welchem letztge- 
nannten Orte sie zugleich am besten ausgebildet 
erscheint. Die oberste Schicht dieser Zone- besteht 
aus einem krystallinischen Korallenkalk, dessen Ver- 
Steinerungen zum Theil schon einen obersilurischen 
Charakter tragen; dann folgen sandige und dolo- 
mitische Schichten, die beiBorkholra undKui- 
metz noch die Versteinerungen des Korallenkalks 
enthalten, bei N o i s t fe r und Linden aber als ver- 
steinerungsleere Sandsleine und Dolomite auftreten. 

Als vierte Zone folgt nun, in grosser Gleich- 
förmigkeit, von Klein-Marien und St. Simonis 
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beginnend und bis Wenden und Kirrimäggi, 
südlich von Ha psal, fortlaufend, eine Schicht, die, 
mit wenigen Ausnahmen, nur aus dem Pentamerus 
borealis besteht. Nach Osten zu wird diese Schicht 
häufig dolomitiscb, ohne sonst ihren Charakter zu 
ändern. Südlich von dieser Pentamerenzone fol- 
gen nun, ohne dass eine direkte Auflagerung nach 
gewiesen werden konnte, im Osten Dolomite, im 
Westen Kalksteine , meist versteinerungsarm , nur 
nach oben zu reich an Korallen. Der EncrinuruM 
punctatus und die Cypridina marginata Keys, 
scheinen hier zu beginnen. Um Weissenstein, 

■ 

St. Petri, St. Marien -Magdalenen, so wie um 
Raiküll und Merjama, ist diese fünfte Zone am 
meisten durch Steinbrüche aufgeschlossen. An 
diese schliesst sich, durch allmäligen Uebergang 
verbunden , eine zweite Pentamerenzone , durch 
den Pentamerus Kstunus E ich w. , der jedoch von 
dem englischen P. oblongus wol nicht verschieden 
ist, charakterisirt. Er bildet nicht die ganze Schicht, 
sondern gesellt sich im Westen, bei Kalten tack, 
Ruh de und Walk, im Merjama'schen Kirchspiele, 
vorzüglich zu Catenipora escharoides, bei Nudi, 
Unweit Raiküll, zu Terebratula reticularis und 
Eichwalds Vincularia megastoma ; in der Gegend 
von Oberpahlen bestehen die dolomitischen Pen- 
tamerenschichten vielleicht auch aus dieser Art; 
mehrere wohlerhaltene Steinkerne aus dem Fluss- 

7 
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bette der Pahle, bei Oberpahlen, erwiesen sich 
wenigstens mit Sicherheit als hierher gehörig. 
Auch die Fennern'schen Pen tarn eren scheinen 
identisch mit den eben erwähnten zu sein. Der 
Charakter der sonstigen Fauna bleibt sich von 
RaikUll bis Oberpahlen und Talkhof ziem* 
lieh gleich. 

Im Osten folgen auf diese sechste Zone, 
die mit den obersten Caradoc« Schichten in Eng- 
land und der Clinton-Gruppe in Amerika parelle- 
lisirt werden kann , keine silurische Schichten 
mehr ; die Grenze des devonischen Systems ist 
zum Theil durch Flüsse, die Pödja von Lais- 
holm bis Talkhof und die Na was t bezeichnet. 

Im Westen lagert dagegen eine Schichtenzone 
auf, die in ihren untern Schichten sehr reich an Ver- 
steinerungen ist, nach oben zu dagegen durchweg 
aus fast versteinerungsleeren Dolomiten besteht. 
Ihr gehören die Gebiete der Kirchspiele Jacobi 
und Michaelis, die Südwest-Ecke von Ehstland 
südlich vom Kassarien-Bache, die Insel Moon 
und der Osten von Oesel an. Am Mustel-Pank, 
auf Oesel, ist sie vollständig vorhanden und liegt 
auf einem Korallenkalk, der zur obern Pentame- 
rensebicht zu rechnen ist. 

Im Westen von Oesel lagert auf diesem Do- 
lomit ein krystallinischer gelblicher oder bläulicher 
Kalk, vorzüglich durch Murchisonia cingulata, Tc 
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rtbratula prunum, Teilina priaca und einige eigen- 
tümliche Spiriferen charakterisirt, der im Südwe- 
sten der Halbinsel S worbe von einer noch höhern, 
dünn geschichteten Kalkschicht gedeckt wird, welche 
Fischreste von Onchus und Pterichtys enthält und 
vielleicht schon dem devonischen Systeme zuzuzäh- 
len ist. Unter dem vorerwähnten Kalk befindet sich 

■ 

im äussersten Westen Oeseis, bei Rootsiküll und 
A 1 1 e I, die interessante Schicht mit Eurypterus und 
CephalaspisdiTiigen Fischen, welche, bei der Eigen- 
thümlicheit ihrer organischen Reste und ihrer ge- 
ringen Flächenausdehnung, in einem abgeschlos- 
senen Becken gebildet zu sein scheint. 

Wir gehen nun zu einer letzten Reiseausflucht 
über, welche die Gesellschaft durch ihre Mittel 
unterstützte, einer Reise, die der Hr. Hofrath 
Girgensohn in der Absicht unternahm, um seine 
Untersuchung der Moose und Lebermoose unserer 
Provinzen zu fördern , indem das seit Jahren be- 
reits von ihm gesammelte Material in diesem Ge- 
biet ihn daran denken lässt eine specielle Flora 
der Moose und Lebermoose unseres Bodens zu- 
sammenzustellen. Die Beschaffenheit des verwi- 
chenen Sommers war zu der beabsichtigten Un- 
tersuchung nicht gerade als günstig zu bezeichnen. 
Nichtsdestoweniger gelang es unserem eifrigen 
- Forscher im Verlaufe seiner Excursion, die acht 
Wochen dauerte und ihn über Karabi und Hei- 

7* 
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ligensee, in die Gegenden von Wolmar, 
Wenden, Kremon, Loddiger und Loden- 
hof führte, eine nicht unbeträchtliche Ernte an 
Moosen zu halten, darunter 19 Arten sich fanden, 
die bis dahin ihm nicht aufgestossen waren, wel- 
che somit die in unserem Archiv von ihm gege- 
bene , zur Zeit noch unedirte Aufzählung der 
Moose und Lebermoose unserer Provinzen zu ver- 
vollständigen dienen. Am reichsten an diesen 
Cryptogamen wurden besonders die feuchten, 
von Laubwald bewachsenen Schluchten des Aa- 
thals befunden. 

An diese Forschungen , welche die Gesell- 
schaft unmittelbar veranlasste, knüpfen wir endlich 
die Notiz von noch einer Untersuchung, an wel- 
cher sie nur mittelbar, durch zwei ihrer Mit- 
glieder sich betheiligte. Es ist dies die bereits im 
„Inlande" (1854 n. 38 und 41) besprochene Untersu- 
chung des Bleivorkommens im Fellinschen Distrikt 
Livlands. Im Aug. verwichenen Jahres war der Hr. 
Prof. Dr. G r e w i n g k bei dem Conseil unserer Uni- 
versität mit dem Gesuch eingekommen, das Conseil 
möchte, den obwaltenden Zeitumständen Rechnung 
tragend, sich angelegen sein lassen höhern Orts 
auf die Wichtigkeit einer genauem bergmänni- 
schen Erforschung des bekannten Vorkommens von 
Bleiglanz in den Kalksteinen des Pillist ferschen 
Kirchspiels Fellinschen Kreises aufmerksam zu 
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machen und eine solche Untersuchung zu bean- 
tragen. 

Schon Hupel (Topogr. Nachr. Th. II. S. 535) 
kannte den Bleiglanz in Livland. Später war das 
Mineral im silurischen Gebiet der Provinzen und 
des Gouv. St. Petersburg, so wie im devonischen 
Livlands hier und da beobachtet worden. In den 
Duderhof sehen Bergen der St. Petersburger 
Umgebung soll Bleiglauz von den Schweden ab- 
gebaut worden sein. Man kannte ihn unter den 
Einschlüssen der Kalksteine von Wesenberg und 
Reval, von Wechma im Fellinschen Distrikt, 
wo er ebenfalls abgebaut worden ist, endlich aus 
den devonischen Gesteinen von Adsel, Stock- 
mannshof u. Kokkenhusen (Bergjourn. Jahrg. 
1829 Heft 8.) Die meisten Hoffnungen für ein 
zu erschliessendes reicheres Vorkommen halte das 
im Fellinschen erregt. Im J. 1803 waren daher 
Bergbeamte aus St. Petersburg abgeordnet wor- 
den, um' es genauer zu untersuchen. Sie fanden 
(Bergjourn. 1828 Hft. 9), bei dem Gute Arro- 
saar, von Dammerde bedeckte Sand- und Thon- 
lagen, die einen dichten, nach oben zu zerklüfte- 
ten (silurischen) Kalkstein bedeckten, welcher 
nicht selten auch dicht unter der Dammerde zu 
Tage lag. In diesem Kalkstein brachen Bleiglanz 
und Zinkblende in Nestern und Schnüren, nebst 
gelbem und rothem Eisenocher, welcher letztere 
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als leitendes Merkmal zum Auffinden des Bleiglan- 
zes erkannt wurde. 

Beim Gute Wolmarshof, 6 W. von Arro- 
saar, wurden an einem HOgelabhange zahlreiche 
Erznester gefunden, die Arbeit jedoch, wegen vor- 
liegender Ackerfelder, nicht fortgesetzt. Beim 
Dorfe Wechma, 7 W. von Arrosaar, traf man 
alte Baue und so vielen Bleiglanz an , dass dieser 
Punkt für die ergiebigste Lokalität der Gegend ge- 
halten wurde. Beim Dorfe Paksma erschürfte man 
einige Bleiglanzstücke von | bis 10 Pf. an Gewicht, 
so wie nicht weit davon, bei einem Lip ha Ti- 
schen Gute, dessen Name nicht genannt wird (Kabbai), 
in der Dammerde Stücke von Einem bis 30 Pfund 
Gewicht vorkamen und früher ein solches von 40 
Pfund gefunden worden war. Im Thon, unter der 
Dammerde, fand man keinen Bleiglanz und tiefer 
als diese oberflächliche Erdschicht ging man wegen 
Wasserandrangs nicht. Beim Dorfe Mallast end- 
lich wurde ebenfalls Bleiglanz gefunden. 

Die Bergbeamten kehrten mit 25 Pud Blei und 
überzeugt von der Nichtbauwürdigkeit des Terrains 
nach St. Petersburg zurück und es wurde das 
Resümt* gefassl: „da die Gegend fast durchgängig 
eben ist und einst von Gewässern bedeckt war, 
was durch die umherliegenden schweren Granit- 
massen erwiesen wird, die den Bergen Livlands 
fremd sind, so sei anzunehmen, dass jene Blocke 
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sowol, wie auch der Bleiglanz aus Finland oder 
einer andern entfernten Gegend angeführt worden 
wären." Spätere Untersuchungen russischer Berg- 
beamten, die in derselben Gegend ausgeführt wur- 
den, sind nicht veröffentlicht worden. 

Bei einem kurzen Aufenthalt in der Stadt 
Fellin, erhielt nunGrewingk Miltheilungen, die 
ein so häufiges Vorkommen von Bleiglanz , im 
Pi Iiis tfer'schen Distrikt beurkundeten, dass kein 
Grund vorlag, um dem Gedanken, hier ein noch 
unerschürftes reicheres Stockwerk antreffen zu kön- 
nen, nicht Raum geben zu dürfen. Von Zeit zu 
Zeit bringen Bauern Säcke mit Bleiglanz gefüllt 
zur Stadt Fellin; das Mineral bricht, nach ihren 
Angaben, beiNawa st, Kabbai, Arrosaar, Wol- 
marshof und Eigstfer nach wie vor und geht 
in Nestern und Schnüren in dem Gestein zu Tage. 
Es enthält, nach den angestellten Proben, 60 bis 
65 °/o Blei, doch kein Silber. 

Nach allen vorliegenden Daten, glaubte Grewingk 
schliessen zu dürfen, dass die Unlersuchungsarbeiten 
und Schlussfolgerungen vom J. 1803 als ungenü- 
gend zu betrachten seien und die Schürfarbeiten 
in derselben Gegend verfolgt und weiter ausge- 
dehnt werden müssten , ehe die Frage über die 
Abbauwürdigkeit der Erze entschieden werden 
könnte. Da nun die Zeitumstände einen ausser- 
ordentlich erhöhten Stand der Bleipreise (von 1} 
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Rbl. auf 6 Rbl. pr. Pud) und einen Bleimangel 
im Handel hervorgerufen hatten (daher die 
Silberarmutb des Bleiglanzes unberücksichtigt blei- 
ben konnte), abgesehen davon, die Schürfarbeiten 
und andern Versuchsbaue auch der Wissenschaft 
Gewinn zu bringen versprachen, so lagen in staats- 
wirthscbaftlicher, wie in wissenschaftlicher Bezie- 
hung hinreichende Gründe vor, um den Gegenstand 
einer erneuten Aufmerksamkeit anzuempfehlen. 1 
Die höhern Orts unterstützte Vorstellung der 
Universität Dorpat hatte zur Folge, dass um die 
Mitte September, im verwichenen Herbst, derBerg- 
ingenieur-Obrist Osersky, behufs einer genauem 
Besichtigung der bezeichneten Lokalitäten beauf- 
tragt, in Dorpat anlangte. Auf seinen Wunsch, 

- 

begleitete ihn im Verlaufe dieser Untersuchung der 
mit den geognostischen Verhältnissen der Gegend, 
die er selbst zum Theil eben bereist hatte, vertraute 
und der Landessprache kundige Mag. Fr. S ch m i d t, 
dessen Reisebericht uns die geognostische Skizze der 
Gegend vorführen wird. Es wurde auf dieser Aus- 
flucht die Umgegend von A r ro sa ar, die das Haupt- 
vorkommen der Bleierze bietet, genauer erforscht; 
man ging im Westen nach Fehnern und Torgel, 
nach Kerkau und Kaisma, und wandte sich so- 
dann nordöstlich nach Oberpahlen und Talk- 
hof, nach Weissenstein, St. Annen, St. Jo- 
hannis, Pantifer, Ampel und Pachel, an 
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welchem letztem Orte ebenfalls Bleiglanz Vorge- 
kommen war. Hier trennten sich die Reisenden, 
indem der Obrist Osersky nach St. Petersburg 
zurückging, während Schmidt über Orrenhof, 
St. Matthai, St. Johannis, Marien-Magdalenen nnd 
Kardis, in Dorpat eintraf. 



Die Sammlungen der Gesellschaft haben 
sich eines namhaften Zuwachses zu erfreuen ge- 
habt und sind zum Theil geordnet und aufgestellt, 
so dass sie einer Benutzung von Seiten der Hrn. 
Mitglieder fähig sind. 

Die zoologische Sammlung zählt bereits 
nahe an 200 Nummern ausgestopfter Säugethiere 
und Vögel. Die ornithologische Suite muss in un- 
serem Museum mit der Zeit besonders instructiv 
werden , da die Species in allen Lebensaltern 
ihrer Individuen gesammelt und in Begleitung 
ihrer Nester und Eier aufgestellt werden, so dass 
das Thier in seinen verschiedenen Entwickelungs- 
zuständen, vom Embryo bis in das erwachsene 
Alter zu verfolgen sein wird und die vergleichende 
Betrachtung der Bauart der Nester zugleich eine 
interessante Anschauung von dem Kunsttriebe , 
also von der Stufe der Intelligenz abgeben wird, 
welche die einzelne Species, oder eine isolirte 
Gruppe von Arten in 8er Klasse einnimmt, abge- 
sehen von den vielerlei lehrreichen Aufschlüssen, 
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die eioe solche Nestersammlung über die Aufent- 
haltsorte, die Lebensweise der Tbiere u. s. \v. 
geben muss. Durch Geschenke für die Samm- 
lung von Säugethieren und Vögeln betheiligten 
sich die Herrn: Gotthart v. Liphart und Aug. 
?. Sivers, denen wir unsere schönen Exemplare 
vom Luchs, Männchen und Weibchen, aus Neu- 
hausen und Alt-Kusthof verdanken; der Hr. 
Oberförster v. Lindenfels, der die interessante 
Bastardform des Hasen, Lepus canescens, in Ker- 
rafer geschossen, lieferte; ferner Hr. Prof. Grube, 
dem wir einen Siebenschläfer, Myoxus nitela^ aus 
Heiligensee, verdanken; von Hrn. Löwen 
wurde ein junger Fuchs aus Rathshof lebendig 
eingesandt, vom Hrn. Staatsrath Jessen der 
Podiceps auritus, aus Neu hausen, Männchen und 
Weibchen ; verschiedene andere Beiträge endlich 
von den Hrn. Robert v. Anrep, Aug. v. Sivers 
zu Kiddijerw, Dr. Klever, Oberlehrer Wer- 
ner und Dr. A. Schrenk. Andere Geschenke, 
die diesem Theile der Sammlungen zuflössen, sind 
bereits in dem gedruckten Bericht Uber die vierte 
Versammlung der Gesellschaft aufgezählt worden. 

An Amphibien und Fischen ist in der Samm- 
lung noch wenig vorhanden, indem erst kürzlich 
die zu deren Aufbewahrung in Weingeist erforder- 
lichen Glasgefässe aus St. Petersburg anlangten. 
Die Insekten sollen nach dem Muster der 
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Aufstellung in den Pariser Sammlungen aufbewahrt 
werden, wozu die sauber gearbeiteten, bequem 
zu benutzenden Pappschachteln bereits angefertigt 
sind, indem das Material, um sie zu füllen, uns 
aus der Sammlung von Coleopteren des Hrn. Aug. 
v. Sivers und der Rhynchotensammlung des 
Hrn. Studiosus G. Flor zugesagt ist. Auch wur- 
de uns von der verwittweten Frau von Kierulff 
eine kleine, doch werthvolle inländische Coleopte- 
rensammlung verehrt, die von ihrem Sohne, 
dem auf unserer Universität gebildeten, leider in 
der Blülhe der Jugend verstorbenen Naturforscher, 
Ludw. Kierulff, zusammengebracht worden war. 

Für die Molluskenfauna der Provinzen erhiel- 
ten wir einen interessanten Beitrag in einer Samm- 
lung von Bivalven unserer Süsswasser, die dem 
Hrn. Eduard v. Wahl zu seiner vorhin angezeig- 
ten Arbeit als Grundlage diente. 

Die niederen Thierklassen bieten noch mehre- 
res zu ordnende Material in einer der Gesellschaft 
schon früher von ihrem Sekretär geschenkten 
Sammlung dar. f 

Die botanischen Sammlungen, die wir bis 
jetzt besitzen, bestehen : 1) in einer vollständigen 
Sammlung aller bis jetzt für unsere Flor bekannt 
gewordenen Thalamifloren und dem ersten Theil 
der Calycifloren, in circa 300 Arten, systematisch 
geordnet, ein Geschenk des Herrn Prof. Dr. von 
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Bunge, der uns die Fortsetzung nach demselben 
Muster für die übrigen Klassen verspricht; 2) in 
einer reichen, noch nicht vollständig geordneten 
Flora Liv- und Ehstlands, aus dem Nachlasse des 
verstorbenen Cand. L. Kierulff, circa 500 Arten 
zählend; 3) in zwei Centimen Moose und Leber- 
moose, die von dem Hrn. Hofrath Girgensohn 
der Ökonomischen Societät verehrt wurden , und 
endlich 4) in vier Centurien von Pilzen und Flech- 
ten, die wir als Geschenk dem Hrn. Dietrich 
verdanken. Diesen ist als Anhang eine kleine en- 
tomologisch -botanische Sammlung beigefügt, ver- 
schiedene durch Insektenlarven an Pflanzentheilen 
erzeugte Excrescenzen zeigend , die leicht mit 
Pilzbildungen verwechselt werden können und 
somit sowol botanisch als zoologisch interessant 
sind und eine Fortsetzung dieser kleinen lehrreichen 
Suite uns sehr wünschenswert!) erscheinen lassen. 

Die geognostischen Sammlungen, noch 
nicht geordnet, erhielten einen beträchtlichen Zu- 
wachs durch die Ausbeute an Gebirgsarten und 
Petrefakten vorzüglich des silurischen Bodens Ehst- 
lands von der Reise des Herrn Fr. Schmidt; 

— 

ferner durch die Suite von Handstücken, welche 
von Hrn. Ad. Goebel auf seiner Reise gesammelt 
wurden, so wie endlich durch die uns geschenk- 
ten gcognos tisch - paläontologischen Sammlungen 
unseres verewigten Pacht, welche nicht nur die 
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nselk von ihm in Livland gemachten Sammlungen voll- 
2)« ständig enthalten, sondern auch eine Reihe schöner 
•dnei« Petrefakten aus dem devonischen Kalk am Flusse 
sc des Schelonj, im Nowgorodschen Gouvernement, 
Arier bieten, darunter sein schöner Dimerocrinus oligo- 
Üb* ptüu8 die Krone bildet, ein Unicum, dessen Beschrei- 
sohi bung den Gegenstand einer besondern, unserer 
uoJ Hochschule zu ihrem fünfzigjährigen Jubiläum im 
ledf J. 1852 gewidmeten Abhandlung abgab. 
rieh Wir gehen nun zu unserer Bibliothek über, 

eih In der vierten Sitzung der Gesellschaft, wurde 
»er- uns von unserem Hrn. Präsidenten die Anzeige 
jjeo gemacht, dass die ökonomische Societät, in ihrer 
mit letzten Januarversammlung, den Beschluss gefasst 
öJ hatte, den zur Natur- und Erdkunde gehörenden 
Dt Antheil ihrer Bibliothek in den Besitz des Ver- 
o eins zu geben, um als Grundlage unserer Biblio- 
thek zu dienen. Er war von der Societät beauf- 
tragt worden die Auswahl der Bücher zu vermit- 
teln und sie dem Verein zu übergeben. Zur Auf- 
stellung sollten uns die zwei kleinen, an den 
Sitzungssaal anstossenden Zimmer angewiesen wer- 
den. Diese Uebergabe hat nun stattgefunden. Der 
Sekretär der Gesellschaft, auch als Bibliothekar 
derselben beauftragt, hat die Bücher in Empfang 
genommen und mit den vom Verein selbst bereits 
acquirirten Büchern vereinigt. Die gesammte 
Bibliothek ist in einem fliegenden Katalog verzeich- 
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net, der, wie die Bücher selbst, systematisch ge- 
ordnet und mit einem alphabetischen Index versehen 
ist. Die Anzahl der von der ökonomischen Societät 
uns übertragenen Bücher beträgt 280 Werke in 
723 Bänden; dieser fügten wir selbst 159 Werke 
in 180 Bänden hinzu; so dass die Gesammtzahl 
unserer Bibliothek auf 439 Werke in 903 Bän- 
den sich herausstellt. 

Die namhafte Anzahl von 159 Werken (wor- 
unter kleinere Abhandlungen mit eingerechnet), die 
wir bereits selbst unserer Bibliothek einverleiben 
konnten, wurde fast nur durch Geschenke und in 
Tausch gegen die Schriften der Gesellschaft acqui- * 
rirt. Beiträge dazu flössen uns von^ler Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften, dem Kaiserl. bota- 
nischen Garten und der Kaiserl. russischen geo- 
graphischen Gesellschaft zu St. Petersburg, von 
den Kaiserl. Universitäten zu St. Petersburg, 
Dorpat, Kijew, Charkow und Kasanj, von 
der Kaiserl. Naturforscher-Gesellschaft in M o s k a u , 
von der bei der Universität zu Kijew Allerhöchst 
gestifteten Commission zur Beschreibung der Gou- 
vernements des Kijewschen Lehrbezirks, von dem 
naturforschenden Verein in Riga, der kurländi- 
schen Gesellschaft für Literatur und Kunst in 
Mi tau, der ehstländischen literärischen Gesell- 
Schaft in Reval, und der gelehrten e Iis mischen 
Gesellschaft inDorp-at. Ferner betheiligten sich 
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an dem Zuwachs der Bibliothek durch Geschenke 
verschiedene Privatleute, namentlich die Herrn: 
Prof. v. Bunge und Reissaer, Dr. Moritz v. 
Grunewalds Garde-Kapitän Wilhelm v. Hehn, 
Pastor Reinthal, Syndikus Beise, Hr. v. Fo- 
restier, Cand. von Seidlitz und Dr. Alex. 
Schrenk. 

Was die Kassa der Gesellschaft betrifft, so 
wollen wir, — da in den drei Monaten des Jahres 
1863, wo der Verein sich organisirte, ausser einem 
Beitrag von 90 Rubeln S. von seinen Stiftern, noch 
keine effective Einnahme bestand, im Jahre 1854 
aber eine Nachzahlung von der Ökonomischen 
Societät geleistet wurde, — die Rechenschaft über 
die Ausgaben der Gesellschaft in jenem Zeitraum 
von drei Monaten des Jahres 1853 mit in unseren 
heutigen Bericht über das J. 1854 einscbliessen. 

Die Einnahme betrug somit: 

An Jahresbeiträgen von den neun Stiftern 
der Gesellschaft für das Jahr 1853 90 R. S. 

Zuschuss der ökonomischen Societärftir 
das Jahr 18*3 300 „ 

Zuschuss der Ökonom. Societät für das 
Jahr 1854 300 „ 

An Jahresbeiträgen der Mitglieder für das 
letzte Halbjahr 1853 und das J. 1864 685 » 

1375 R^ 
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Transport 1375 R. S. 

Ad freien Beiträgen von Mitgliedern, die 
nach S 7 des Statuts zu keiner Zahlung 
verpflichtet sind .30 „ 

Durch den Verkauf von Druckschriften 

gelöst 64 „ 

Summa 1459 R. S. 

Die A usgabe betrug : 
Für das Mobiliar zur Aufnahme 

der Sammlungen . . . . 228 R. 81J K. S. 
Für die zoologischen Sammlungen 347 „10 » 
Für die Bibliothek .... 31 „ 80 „ 

In Summa für die Sammlungen 607 R. 71 j K. S. 

Für die Druckschriften der Gesell- 
schaft 299 „ 49J » 

Für ausgeführte wissenschaftliche 
Reisen . 500 „ — — 

Für Administrations- und verschie- 
dene kleinere Ausgaben . 31 „ 34 „ 

In Summa 1438 R. 55 K. S. 
Bleibt somit ein Saldo von 20 „ 45 

Wenn wir nun bemerken, dass ein bedeuten- 
der Theil der Jahresbeiträge von den Hrn. Mit- 
gliedern noch nicht eingezahlt worden ist, dass 
ferner eine Summe von 200 Rubeln S., die uns 
von der ökonomischen Societät für das Jahr 1854 
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eventuell, wenn es die Zwecke des Vereins erfor- 
derten , zugesagt wurde , unberührt geblieben 
ist, so stellt sich heraus, dass die Gesellschaft 
im Laufe des Zeitraums, den unser Bericht um- 
fasst, über reichliche Mittel zu disponiren gehabt 
bat, welcher Umstand mehr als jedes andere Ar- 
gument das lebhafte Interesse bethätigt, das ihr. 
unter dem gebildeten Publicum unserer Provinzen 
und den solchen angehörigen Personen in der 
Residenz zutheil wurde. Es muss uns somit 
gleich lebhaft der Wunsch beseelen diese uns ge- 
wordene Theilnahme durch unsere Leistungen zu 
rechtfertigen, um nach und nach die Erwartungen 
von einer gründlichen , in ihren Folgen vielfach 
nutzbringenden Erforschung des heimathlichen 
Bodens, die man von der Gesellschaft zu hegen 
berechtigt ist, zu verwirklichen. Wir wollen 
es an unserem ernsten Streben nach dem vor- 
gesteckten Ziele nicht fehlen lassen und jedes 
männliche feste Streben ist von Wirkung und Erfolg. 
Unsere Gesellschaft ist so glücklich ihren Sitz un- 
mittelbar an dem Heerde der wissenschaftlichen 
Intelligenz der Provinz einzunehmen , einem Heer- 
de, dessen erwärmendes Licht nicht auslöscht; 
sie ist so glücklich die wohlthuende Fürsorge einer 
auf festen Grundlagen basirten und in ihrem hu- 
manen Wirken bereits bewährten Gesellschaft zu 
geniessen; sie ist endlich so glücklich in den 
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Motiven ihres Wirkens sich getragen zu fühlen 
ron den rein menschlichen Empfindungen der Liebe 
zur heimathlichen Scholle Landes und des Stre- 
bens nach Erkenntniss und Wahrheit auf dieser 
Scholle Erde« Diese soliden Elemente ihres Be- 
stehens sichern ihr eine lebenskräftige Enlwicke- 
lung und lassen uns für die Zukunft von dem 
jungen Baume, den wir pflanzten, Blüthen und 
Früchte erwarten. 



» 

Sitzungen der Gesellschaft. 



Siebente Sitzung, 

gehalten den 16. April 1855. 

• 

Der Sekretär berichtet über den Fortgang 
der Druckschriften der Gesellschaft und legi 
ein neues (viertes) Heft der ,, Sitzungsberichte 41 
vor, welches die Protokollauszüge von der Octo- 
bersitzung verwichenen Jahres und der letzten 
öffentlichen Januarsitzung, so wie den Rechen- 
schaftsbericht für das Jahr 1864 enthält. 

Von Seiten des correspondirenden Mitglieds, 
Hrn. Collegienraths A. Pacht wird der Gesell- 
schaft eine Zusammenstellung seiner im Laufe 
des verwichenen Jahres in Wolmar angestellten 
meteorologischen Beobachtungen (Barometer, Ther- 
mometer, Richtung der Winde und Beschaffenheit 
der Atmosphäre) vorgelegt, wobei der Einsender 
sich erbietet eine Reihe von ihm angestellter ine- 

8 
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teorologischer Beobachtungen, welche einen Zeit- 
räum von 27 Jahren umfasst, der Gesellschaft zur 
Verfügung zu stellen. Das Direktorium hatte be- 
reits den Hrn. Sekretär beauftragt dem Einsender, 
saramt dem verbindlichen Dank der Gesellschaft, 
zugleich einige Wünsche derselben in Betreff der 
Bearbeitung dieses schönen wissenschaftlichen Ma- 
terials auszusprechen. 

An Beiträgen für die Sammlungen waren 
eingegangen: für die zoologische Sammlung: 
ein junges Reh, Geschenk des Hrn. Ed. v. Wulf 
zu Mentzen; ein Schwan, in Rappin geschossen, 
von Hrn. Dr. Beek, und eine Spitzmaus der 
selten vorkommenden Art Sorex pygmaeus, von 
Hrn. August v. Sivers in Kiddijerw erbeutet. 
Die Dipterensammlung erhielt ihre erste Grund- 
lage in einer Anzahl von 163 Species dieser 
Klasse, die uns von dem naturforschenden Verein 
zu Riga aus dem Nachlasse des verstorbenen Gim- 
merthal verehrt wurden. Das Herbarium hatte 
eine fünfte Centurie niederer Cryptogamen (Flech- 
ten und Pilze) der Mittheilung des Hrn. Dietrich 
zu verdanken. Der geognostischen Sammlung 
war durch den Hrn. Akademiker A. v. Mi Oden- 
dorf f ein GjT>sabguss des Huloptychua nobilUsi- 
mus, aus den devonischen Sandsteinen Schottlands, 
zugekommen. 

Die Bibliothek hatte einen namhaften Zu- 
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wachs vorzüglich durch eine Schenkung von Seilen 
des Hrn. Akademikers Alexander v. Midden- 
dorf erhalten. Der Kaiserlichen Naturforscher. 
Gesellschaft zu Moskau verdanken wir die Mittei- 
lung eines vollständigen Exemplars ihres höchst 
werthvollen, seit 1829 herausgegebenen Bulletin. 

Professor Kämt z schlug einen Austausch un- 
serer Schriften mit der Schmithsonian Institution 
in Washington vor. Der Vorschlag wurde geneh- 

* 

migt. 

Für den bevorstehenden Sommer wurden fol- 
gende wissenschaftliche Reisen besprochen 
und von der Gesellschaft als zweckdienlich erkannt: 
1 ) eine geognostisch-botanische Untersuchung der . 
Insel Oesel, die der Herr Mag. Fr. Schmidt 
auszuführen wünschte, insonderheit in der Absicht 
uns eine Skizze der Vegetation dieses Eilands, 
nach dem Muster seiner bereits ausgeführten Dar- 
stellung der Flora der Insel Moon" zu geben; 
sodann 2) eine Reise zum Abschluss der von dem 
Hrn. Mag. Goebel im verwichenen Sommer un- 
ternommenen chemisch - geognostischen Untersu- 
chung der Quellen Livlands, die den Reisenden 
zugleich auch zu der Insel Oesel führen sollte, 
um seine früher ausgeführten, in unserem „Archiv" 
deponirten Untersuchungen der chemischen Be- 
schaffenheit des heilsamen .Meeresschlammes an * 

8* 
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jenen Küsten durch das genauere Studium voi* 
dessen Vorkommen daselbst zu vervollständigen- 
Eine dritte Reise endlich, die in Verschlag ge- 
bracht wurde, sollte von dem Hrn. Hofrath Gir- 
gensohn ausgeführt werden und den Abschluss- 
seiner Studien der Moose und Lebermoose unserer 
Provinzen zum Zweck haben, worauf uns von 
Hrn. Girgensohn eine Herausgabe des vollstän- 
digen in diesem Gebiete von ihm gesammelten Ma- 
terials in Aussicht gestellt wurde. Zu den Kosten 
der angeführten Reisen, wurde dem Direktorium 
ein Credit von 400 Rbl. S. bewilligt. 

Schliesslich wurde die Wahl neuer Mit- 
glieder vorgenommen. 



Achte Sitzung, 

gehalten den 14. Oktober 1855. 

Nach der Mittheilung des Hrn. Sekretärs, wa- 
ren die Druckschriften der Ges. im Laufe des 
verwichenen Sommers ansehnlich gefördert wor- 
den. Eine zweite Lieferung der ersten Serie 
des Archivs war ihrem Abschluss nahe, und eine 
zweite Lieferung der zweiten Serie lag im 
Druck vollendet vor. 

Ferner wurde der Gesellschaft eine Schrift 
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vorgelegt, die vor wenigen Wochen zum Besten 
ihrer Kasse in den Buchhandel gegeben worden war. 
Es war dies eine neue (dritte), durch wesentliche Zu- 
sätze und Verbesserungen vermehrte Auflage der von 
unsern praktischen Landwirthen längst gebrauch- 
ten und in ihrem Werth anerkannten Schrift des 
Hrn. Landraths Friedrich v. Sivers zu Euse- 
küll, betitelt: ,,der Brantweinbrand aus Getreide 
und Kartoffeln, bei Anwendung eines Dampfappa- 
rats. Ein Leitfaden für Landwirthe in den deut- 
schen Ostseeprovinzen Russlanäs. Mit einer Stein- 
durcktafel und 2 Tabellen. " Dorpat, 1855. 8. 
Der Hr. Verfasser derselben, unser geehrtes Eh- 
renmitglied, halte, auf die Bitte des Sekretärs der 
Ges., ihm das Material zur Veranstaltung dieser 
neuen Auflage eingehändigt, mit der Berechtigung, 
den etwa zu erlangenden Ertrag von dem Ver- 
kauf der Auflage zum Besten der Gesellschafts- 
kasse zu verwenden, worauf der Sekretär die 
Herausgabe der Schrift auf seine Gefahr über- 
nommen und deren Redaction geleitet hatte. 

Für die Sammlungen d. Ges. waren ein- 
gegangen : mehrere Arten Mäuse und Spitzmäuse, 
von dem Mütta - Gesinde bei Rathshof, von 
Dr. A. Schrenk; an Vögeln : Falco Buteo, 
Junge verschiedenen Alten, in 2 Exempl., von 
Hrn. E. v. Sivers aus Walguta, und dem Con- 
servator Filipow, aus Forbushof; Cuculus ca- 
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norus, Junges, von Hrn. Aug. v. Sivers, Sohn, 
aus Alt-Kustbof ; Astur palumbarius und Haema- 
topus ostralegus aus Lunia , Scolopas gallinago 
aus Ropkoi, Lantus escubitor und Alaufia crt- 
stata aus Techelfer, alle von Hrn. Filipow; 
endlich 26 Nester mit Eiern, in Euseküll ge- 
sammelt, von Dr. A. G. Schrenck; an Am- 
phibien: Triton cristatus aus Kiddijerw, von 
Hrn. A. v. Sivers; an Fischen: mehrere 
Fischarten aus dem EusekUllschen See, von Dr. 
Schrenck; endlich, an Insekten, eine Anzahl 
schön aufbereiteter Lepidopteren, von dem Hrn. 
Studiosus Filsen, aus den Umgebungen Dorpats. 
Die miueralogisch-geognostische Samm- 
lung erhielt ein Stück Glimmerschiefer mit Stau- 
Tolith-Kry stallen aus den diluvialen Geschiebe- 
blöcken bei Kambi, von dem Hrn. Pastor Has- 
selblatt ; ein Stück Granit mit eingeschlossenem 
Pyrargillit, von Hrn. Dr. A. G. S ch r e n ck vor meh- 
reren Jahren von einem grossen erratischen Fels- 
block bei Dorpat geschlagen ; das Gestein , wie 
das darin enthaltene Mineral, mit Stücken ver- 
glichen , die Hr. Schrenck an ihrem ursprüngli- 
chen Vorkommen, an den Felsen der Sternwarte 
bei Abo geschlagen hatte, lassen keinen Zweifel 
obwalten, dass der erratische Felsblock hier seine 
ursprüngliche Heimath hatte. Endlich wurde ein 
Stück Raseneisen vorgelegt, das Yon dem Hrn. Hein- > 
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rieh v. Stahl auf seinem Gute Stahlenhof (Paixt), 
an einem kleinen Zufluss des Pernauflasses, unweit 
von dessen Ausmündang in diesen, in einem aus- 
gedehnten Lager entdeckt worden war, Hr. v. 
Stahl hatte zugleich die Bitte ausgesprochen, das 
Erz einer genauem Analyse zu unterwerfen, in- 
dem die Verhältnisse seines Vorkommens auf die 
Möglichkeit einer technischen Verwerthung zum 
Ausbringen von Gusseisen hinzuweisen schienen. 
Der Hr. Mag. Goebel übernahm es die Analyse 
auszuführen. 

Der Bibliothek waren mehrere Schriften 
zugekommen, darunter das seltene Werk: Ro- 
se Ts Insektenbelustigungen, in einem complet- 
ten, schön erhaltenen Exemplar, in 4 Bänden, 
als Geschenk des Hrn. A. v. Sivers zu Kiddijerw, 
und die botanischen Schriften des Hrn. R. v. 
Trautvetter, unter andern das von ihm heraus- 
gegebene Kupferwerk: Imagines plantarum, flo- 
ram russicam illustrantes , in 8 Lieferungen , mit 
einer freundlichen Zuschrift des Verfassers. 
Das Mobiliar zur Aufstellung der Bibliothek war 
in Ordnung gebracht und ein neuer, elegant gear- 
beiteter und zweckmässig eingerichteter Schrank 
hatte einen grossen Theil der Bücher aufgenommen. 

Ein Schreiben der Kaiserlichen Moskauer 
Naturforscher-Gesellschaft brachte uns in 
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Erinnerung, dass diese Gesellschaft am 23. De- 
ren] her d. J. den Jubeltag ihres fünfzigjährigen 

Bestehens erleben würde. Es wurde von unserer 

• 

Gesellschaft beschlossen, um das Andenken an 
diesen Tag auch in unserer Mitte zu verewigen, 
eine der Schriften, die unser „Archiv" aufzuneh- 
men bestimmt ist, der Kaiserlichen Moskauer Ge- 
sellschaft zu dediciren, wozu die eben in der Ar- 
beit begriffene Schrift des Hrn. Magister Goebel, 
Untersuchung eines am ^ jj^jp 1855 auf Oesel 
niedergefallenen Meteorsteins," bestimmt wurde. 
Das Direktorium erhielt den Auftrag, der geehrten 
Gesellschaft zu dem bezeichneten Tage die besten 
Glückwünsche der Dorpater Naturforscher-Gesell- 
schaft darzubringen. 

Der Hr. Prof. Kämtz, vor Kurzem von einer 
Ferienreise nach Deutschland und der Schweiz 
zurückgekehrt, theilte uns den Wunsch mehrerer 
gelehrten Gesellschaften mit, einen regelmässigen 
Austausch ihrer Schriften gegen unser „Archiv" 
einzuleiten. 

Sodann sprach Prof. Kämtz Uber die Or- 
ganisation eines Systems regelmässig anzustel- 
lender meteorologischer Beobachtungen auf dem 
Boden der drei Provinzen. An Punkten, die, 
ihrer Lage nach, zu solchen Beobachtungen 
besonders geeignet erscheinen, sollten von den 
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Mitgliedern der Gesellschaft die Personen ihrer 
Bekanntschaft, denen das Geschäft anvertraut wer- 
den könnte und die es zu übernehmen willens 
wären, bezeichnet werden. Der naturforschendc 
Verein zu Riga hatte bereits früher eine Auffor- 
derung zu meteorologischen Beobachtungen an 
das Publikum gerichtet; bei der grossen Ausdeh- 
nung unseres Gebiets jedoch, ist die Anzahl der 
Punkte, wo regelmässig beobachtet wird, in der 
That noch als sehr gering zu bezeichnen. Es 
müssten auch in dieser Angelegenheit beide Ge- 
Seilschaften mit einander conferiren, um nach ei- 
nem gemeinsam entworfenen Plane Hand in Hand 
die Beobachtungen zu leiten, wodurch der Zweck 
am vollständigsten und umfassendsten erreicht 
wäre. Se. Excellenz, der Hr. Akademiker Ku- 
pffer hatte unserer Gesellschaft zwei Barometer 
und zwei Thermometer zu meteorologischen Beob- 
achtungen in den Provinzen zugesagt. Es wurde 
beschlossen, zwei andere Barometer und Thermo- 
meter aus den Mitteln der Gesellschaft anzuschaf- 
fen und dem Hrn. Prof. Kämtz zu demselben 
Zweck zur Verfügung zu stellen. Auf die von 
Prof. Kämtz ausgesprochene Hoffnung, auch Ther- 
mometer zur Beobachtung der Temperatur des 
Bodens in verschiedenen Tiefen hier am Orte zu 
verhältnissmässig billigen Preisen erlangen zu kön- 
nen, erhielt er die Vollmacht, ein paar Instru- 

■ 
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mente der Art anfertigen zu lassen, die gleichfalls 
an geeigneten Lokalitäten in Anwendung kommen 
sollten. 

■ 

Was die Art und Weise der Beobachtung 
betrifft, so versprach uns Prof. Kämtz seine An- 
sichten darüber in einer ausführlichen Instruction 
darzulegen, die im „ Archiv " erscheinen sollte. 
Er äusserte seine Meinung dahin, dass der Verein 
seine Wirksamkeit auf diesem Gebiete vorzüglich 
auf die Beobachtung des Barometers, des Ther- 
mometers, der Windrichtung und der Beschaffen- 
heit der Witterung einzuschränken habe. Da die 
Temperatur das wichtigste Element ist, so ist zu 
wünschen, dass die Beobachtungsstunden so ge- 

• 

wählt werden, dass sie die mittlere Temperatur 
ergeben. Wenn etwa 7 Beobachtungen täglich 
gemacht und die Stunden vom Morgen bis zum 
Abend ziemlich regelmässig vertheilt werden, so 
lä'sst sich das wahre Mittel genau berechnen. Da 
aber nur wenige Beobachter eine solche Arbeit 
durchzuführen im Stande sein möchten, so ge- 
nügt es täglich 3 regelmässige Aufzeichnungen 
zu machen. Der naturforschende Verein zu Riga 
hat die Stunden 6 Uhr Morgens, 2 und 10 Uhr 
Abends empfohlen, welche in der That als die 
zweckraässigsten erscheinen. Sollte die Morgen- 
stunde, je nach der Lebensweise des Beobach- 
ters, eine zu frühe sein, so konnte dafür 7 Uhr 
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genommen werden, in welchem Falle jedoch als 
Beobachtungsstunde am Abend 11 oder 12 Uhr 
i\x wählen sein würde. Sollte ein Beobachter 
nur zu zwei täglichen Aufzeichnungen sich ent- 
schliessen , so geben die Messsungen um 9 Uhr 
Morgens und Abends oder um 10 Uhr Morgens 
und Abends eine der mittleren Temperatur nahe 
kommende Grosse ; indessen lassen sie uns fast 
ganz im Stich, wenn es sich darum handelt, in 
einzelnen Fällen, die Aenderung der Wärme im 
Laufe des Tages zu bestimmen. Dass das Instru- 
ment so aufgestellt werden müsse, dass es nicht 
von direkten oder reflektirten Sonnenstrahlen ge- 
troffen wird , versteht sich von selbst ; Beobach- 
tungen in der Sonne und solche, die die Wirkung 
der Sonnenstrahlen geben, sind so unsicher, dass 
eine geringe Aenderung in der Aufstellung des 
Instruments nicht unbeträchtliche Differenzen in 
seinen Angaben erzeugt. • 

Das Barometer kann zu denselbsn Stunden 
beobachtet werden, wie das Thermometer; es ist 
jedoch nothwendig, dass alle Ablesungen dessel- 
ben entweder auf eine constante Temperatur re- 
ducirt seiet*, oder dass wenigstens die Temperatur 
des Quecksilbers im Barometer angegeben werde. 

Zu derselben Zeit wird auch die Richtung 
des Windes beobachtet. Wünschenswerth ist eine 
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gleichzeitige Aufzeichnung der Richtung des Wol- 
kenzuges. 

Was die Bewölkung betrifft, so ist es, in 
Betreff der Willkühr in den Bezeichnungen ,, be- 
zogen, " ,, bewölkt" u. s. w., am zweckmassigsten, 
die Beschaffenheit des Himmels in dieser Beziehung 
durch die Zahlen 0, 1, 2, 3, 4 auszudrücken. 
Das Zeichen 0 bezeichnet einen ganz heitern, 4 
einen rundum mit dichten Wolken bedeckten Him- 
mel; die zwischenliegenden Zahlen 1, 2, 3, geben 
an, ob ein, zwei oder drei Viertel des Himmels von 
Wolken bedeckt sei. Dabei konnten, nach dem 
Ermessen des Beobachters, auch Zwischenzahlen 
gebraucht werden, wie z. B., bei einzeln schwe- 
benden Wolken, 0, 6, oder dergl. Bei dieser An- 
gabe konnte zugleich bemerkt werden, ob die 
vorhandenen Wolken Cirrhi oder Cumuli gewesen 
seien, oder ob in der Höhe Cirrhi, in der Tiefe 
Cumuli 'geschwebt hätten. 

Regen, Schnee, Hagel, Gewitter u. s. w. 
müssen nach ihren Stunden angegeben werden. 
Oft treten plötzliche, zuweilen von heftigen Er- 
scheinungen begleitete Aenderungen in der Wind- 
richtung und der Witterung ein ; es ist zu wün- 
schen, dass in Fällen der Art die Instrumente 
öfter als sonst nachgesehen werden. Auch an 
Personen, die nicht regelmässig beobachten, wäre 
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die Bitte zu richten, dass sie der Gesellschaft 
über ungewöhnliche Erscheinungen, Nebensonnen, 
Nebenmonde, grosse Kälte, heftige Stürme, Ge- 
witter, Hagel u.s. w. ihre Wahrnehmungen mit- 
theilten. Nur dadurch, dass mau von recht vielen 
Punkten Erfahrungen der Art vergleicht, wird es 
möglich das Phänomen in seiner Gesammtheit 
kennen zu lernen. 

Wünschenswert ist es, dass auch die Menge 
des Regen- und Schneewassers gemessen, so wie 
die Höhe des Wasserstandes etwa benachbarter 
Flüsse und die Zeit ihres Gefrierens und Aufge- 
hens notirt werden. 

So erwünscht und wichtig es in vieler Hin- 
sicht wäre, wenn auch die Variationen des Erd- 
magnetismus beobachtet würden, so muss doch 
unserseits dieser Aufgabe ganz entsagt werden ; 
denn sollen die Messungen den gegenwärtigen 
Anforderungen der Wissenschaft entsprechen, so 
ist dazu ein eisenfreies Gebäude erforderlich, oder 
doch ein für die Variationen hinreichend grosses 
Lokal , das nur zu diesem Zweck bestimmt 
wäre und in welchem keine Störungen dadurch 
entstünden, dass Eisenmassen entfernt oder neue 
herbeigebracht werden. Aus diesen Gründen ist , 
es dem Hrn. Prof. Kämtz selbst bisher unmöglich 
geworden regelmässig fortlaufende Beobachtungen 
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der Art anzustellen. Er bemerkte namentlich, 
dass der schöne Apparat von W. Weber zur Be- 
stimmung der Inclination der Magnetnadel durch 
das Messen iuducirter Ströme, den er im Sommer 
in Göttingen gesehen hatte, und der sich dazu 
eigne, die Variationen der Inclination und verti- 
calen Intensität zu bestimmen, von ihm nicht habe 
benutzt werden können, weil es ihm bisher an 
einem passenden Lokal fehlte, und dasselbe gelte 
von mehreren ähnlichen Methoden, auf die er 
schon vor Jahren gekommen sei, so dass er diese 
nicht einmal in Betreff ihrer praktischen Brauch* 
barkeit zu prüfen im Stande gewesen war. Diese 
Erläuterungen Hessen die Gesellschaft hinlänglich 
erkennen, dass sie auf die Beobachtungen für 
Erdmagnetismus verzichten müsse, um so mehr 
zwar, da die Beobachtung der Variationen auch 
noch die nöthigen Hülfsmittel erfordern würde , 
um die Zeit mit Genauigkeit zu bestimmen. 

In gleicherweise beschloss man das Beobachten 
des Psychrometers einstweilen noch zu unterlassen. 

An die meteorologischen Beobachtungen rei- 
hen sich nun die über Vegetation und Thierleben 
an. Wir wissen bis jetzt keineswegs genau in 
w elcher Weise der Zusammenhang zwischen Wär- 
me, Bewölkung u. s. w. einerseits, und der Ent- 
wicklung des Pflanzen- und Thierlebens ander- 
seits, beschaffen sei. Nur dadurch, dass man 
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von recht vielen Orten und aus verschiedenen Jah- 
ren die Witterung mit den verschiedenen Phasen 
des Pflanzen- und Thierlebens vergleicht, wird 
es dereinst möglich werden, auch hier scharfe 
Resultate zu erlangen. Man zeichne daher die 
Tage auf, wo sich die ersten Spuren der Vege- 
tation zeigen, und fahre fort, für eine gewählte 
Reihe wilder oder cultivirter Pflanzen, die Tage 
anzugeben, wo sich Blätter, Knospen, Blülhen 
und Früchte entwickeln. Ebenso bezeichne man 
das Erscheinen der einzelnen Thiere, die Zeiten 
ihrer verschiedenen Entwicklung, die grössere 
oder geringere Menge in der sie erscheinen, 
u. s. w. 

Nach diesen Erörterungen über meteorologische 
und klimatologische Studien, berichtete der Hr. Prof. 
Grewingk über seine im Laufe der akademischen 
Sommerferien ausgeführte geognostische Reise durch 
Kurland. Er verfolgte, von Mitau aus, die Kurische 
Aa, so wie die Muhs und Memel, etwas über den 
Meridian von Bauske hinaus, durchschnitt, über 
Ruhenthal und Gemauerthof nach Westen 
wandernd, die zahlreichen linken Nebenflüsse der 
Aa, trat dann über Grenzhof in das Kowno'sche 
Gebiet, um hier, über Szagarren, Czekanowo 
und Klaissen, nach Popilany zu gelangen. 
Von Popilany die Windau bis Schlek hinabge- 
hend, folgte er soa\?nn dem Ab au- Flusse auf- 
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wärts bis Randau, und gelangte über Sch lock 
und Kenini er n nach Riga. 

Nach einer kurzen orographischen und hy- 
drographischen Skizze Kurlands, legte Grewingk 
ein Profil der vom Aaflusse durchströmten Schich- 
ten vor, sprach über Verbreituug und Zusammen- 
Setzung der devonischen Gebilde Mittel-Kurlands, 
gab dann die Resultate seiner Forschungen in dem 
angrenzenden, frühern Angaben zufolge siluri- 
schen Gebiete Kowno's und erklärte, unter Auf- 
weisung der von ihm gesammelten Versteinerun- 
gen und Gebirgsarten , die Verhältnisse der Jura- 
gebilde an der W i n d a u , so wie insbesondere des 
von ihm an der Lehdisch, einem linken, kuri- 
schen Zuflüsse der Windau, aufgefundenen Braun- 
kohlenflOtzes der Juraperiode. Der übrigen Fels- 
bildungen an der Windau und Abau wurde nur 
insoweit Erwähnung gethan, als man hier die de- 
vonischen Gebilde von früher her kannte, weil die 
Bearbeitung des neuen Materials noch nicht zum 
Abschluss gelangt war. 

■ 

Der Hr. Mag. Friedrich Schmidt berichtete 
über die von ihm, im Auftrage unserer Gesell- 
schaft, auf dem Boden Ehstlands und Oeseis aus- 

• 

geführten Forschungen. Er hatte zunächst, schon 
im Anfange des Mai, eine Wanderung in den 
Kirchspielen Klein-Marien und Simonis des 

a 
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östlichen Theils Ehstlands unternommen, um die 
lehrreiche Gegend von Borkholm nochmals zu 
untersuchen und das östliche Ende der untern 
Pertamerenzone genau zu bestimmen. Es gelang 
ihm bei Borkholm ein klares Bild von der Auf- 
lagerung der Pentamerenkalksteine auf die unter- 
silurischen Schichten zu gewinnen und mehrere 
östliche Endpunkte der Pentamerenzone zu be- 
stimmen. 

Gegen Ende Mai begab er sich nach Oesel, 
dessen Flora den Hauptgegenstand seiner diesjäh- 
rigen Untersuchungen bilden sollte. Durch wie- 
derholten Besuch der interessantesten Punkte der 
Insel während eines zweimonatlichen Aufenthalts 
auf derselben, gelang es ihm nicht nur manches 
Neue für deren Flora zu erwerben, sondern er 
gewann auch ein vollständiges Bild von deren 
Vegetationsverhälinissen, indem er diese stets mit 
der örtlichen Lage und der Bodenbeschaflenheit 
in Einklang zu bringen suchte. Zugleich Hess 
er sich angelegen sein, die früher hier von ihm 
selbst und Andern ausgeführten geognostischen 
Untersuchungen nach Möglichkeit zu vervollstän- 
digen. Es gelang ihm die Schicht mit dem Eu- 
rypferus, die bisher nur im Westen der Insel, 
bei Rootsikttll gekannt war, auch an deren Süd- 
küste, bei Sandel, 20 Werst westlich von Arens- 

bürg, nachzuweisen, wo sie unter einer Schicht 

i 
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grauen, kristallinischen Kalksteins mit Terebra- 
tula Prunum, den Kalksteinen in der Umgebung 
von Arensburg entsprechend, gelagert ist. Ferner 
wurden die interessanten, Fiscbreste führenden, 
- obersten Kalkschichten der Felsenküste des Ohe- 
saare-Pank auf Sworbe wieder ausgebeutet. 

Um die Mitte Juli auf das Festland zurück- 
gekehrt, ging der Reisende, über Werder und 
Metzebo, nach Hapsal, und von hier, über Hei- 
raar, Pühhat, Raiküll, Turgel und Ober- 
pahlen, nach Dorpat, unterwegs stets bemüht 
sein Material zu einer beabsichtigten Bearbeitung 
der Flora Ehstlands zu vervollständigen. Die 
Vollendung dieser Arbeit lässt er uns in kurzer 
Frist erwarten. 

Eine andere Reise im Auftrage unserer Ge- 
sellschaft war von dem Hrn. Mag. Adolph Goebel 
ausgeführt worden. Er hatte seinen Weg zu- 
nächst nach Wenden genommen, in dessen Um- 
gebungen, bei Weissen st ein, die im verwiche- 
nen Sommer nur flüchtig besuchten Eisenquellen 
nochmals besichtigt und an Ort und Stelle auf 
ihren Kohlensäuregehalt geprüft wurden. Auf sei- 
nem Wege von Wenden, über Salisburg, nach 
Pernau, überzeugte er sich von der Grundlosig- 
keit des Rufes, welcher seit langer Zeit einer 
Quelle bei P a 1 1 e n h o f , unweit T i g n i t z , und einer 
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andern bei Kurkund eine ungewöhnliche Be- 
schaffenheit hinsichtlich ihrer Zusammensetzung 
zuschreibt (vergl. Sitzungsberichte, S. 61). Auf 
der Insel Moon traf er mit Fr« Schmidt zusam- 
men. Es wurden hier einige Ausflüchte unter- 
nommen, worauf man nach Oesel hinüberging, 
das im Laufe mehrerer Wochen nach allen Rich- 
tungen durchstreift wurde, indem die Untersu- 
chung der Quellen, des Wassers der Wieken, 
der Schlammablagerungen an den Seeufern, des 
Seesalzes im Boden der Küsten, der Aushebun- 
gen der Küstengesteine u. s. w. eine reichliche 
Beschäftigung uud wissenschaftliche Ausbeute dar- 
boten. Schliesslich wurden die obwaltenden Ver- 
hältnisse bei einem auf dem Gute Mustelhof am 
HTm^ 1 dieses Jahres stattgehabten Meteorsteinfall 
an Ort und Stelle untersucht und Bruchstücke 
des Steines zur chemischen Analyse nach Dorpat 
mitgenommen. 

Endlich ist noch einer dritten, im Auftrage 
der Gesellschaft von dem Hrn. Hofrath Girg en- 
sohn, zur Erforschung der Moose und Leber- 
moose der Provinzen ausgeführten Reise zu ge- 
denken. Hr. Girgensohn verliess Dorpat am 19. 
Mai und nahm seinen Weg auf der Reval'schen 
Poststrasse, überKardis undPantifer, nach dem 
ehstländischen Strande bei Ontika. Es war hier 
noch früh im Jahre; neben Schneetriften, die 
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stellweis noch das steile Gehänge der felsigen 
SeekUste bedeckten, waren Corydalu und Adoxa 
aufgeblüht. Die Kalkfelsen zeigten sieh jedoch 
zu wenig bewässert und zu spärlich mit Humus 
bedeckt, als dass sie der Moosvegetation viel Ab- 
wechselung des Standorts hätten darbieten kön- 
nen. Der Reisende verliess daher den Strand, 
seinen Weg nach Wesenberg einschlagend. . 
Von hier aus durchschnitt er ganz Ehstland in der 
Richtung von Ost nach West, bis Werder, auf 
welcher Strecke die feuchten Wälder in der Um- 
gegend von Jendel, die sogenannten Kalkhöhlen 
bei Kuimetz und der Lustwald bei Karusen 
ihm die ergiebigste Ausbeute boten. Von Wer- 
der setzte er über die Sunde nach Oesel hinüber, 
WO er die Gegend von Sali mit ihrem vielbe- 
sprochenen Pseudo-Krater, Arensburg und die 
nahe gelegene, den Botaniker lockende Insel 
Abro, so wie endlich die Halbinsel Sworbe 
besuchte. Auf dem Festlande nahm er seinen 
Weg von Werder aus, über das Torfmoor bei 
Kaima, nach Pernau und Wolmar. Von hier 
aus besuchte er eine interessante, zwischen hohen 
Sandsteinfelsen gelegene, sehr wenig bekannte 
Gegend, die Gri wing-Mühle, und begab sich 
sodann, über Roop und Loddiger, nach Peters- 
Kapell am Strande. Endlich suchte er das Aa- 
thal bei Kremon auf, wo mehrere Ausflüchte 
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unternommen wurden, worauf er nach Wenden 
ging. Hier besuchte er Lodenhof an der Aa, 
eine an Wäldern, Seen und Morästen reiche Ge- 
gend, die noch manche Entdeckung hoffen lässt. 
Nachdem er endlich noch die Grossen Kanger» 
durchstreift hatte, begab er sich über Wenden 
auf den Rückweg nach Dorpat, wo er am 2. Au- 
gust eintraf. 

Leider war unserem Reisenden die ausseror- 
dentliche Trockenheit des verwichenen Sommers 
sehr ungünstig gewesen. Die Dürre war so un- 
gewöhnlich , dass er in den elf Wochen seiner 
Wanderung ein einziges Mal einen Regenschauer, 
und zwar am letzten Tage derselben erlebte. Bei 
so trockener Beschaffenheit der Atmosphäre, steht 
die Moosvegetation , wo sie nicht von der Feuch- 
tigkeit des Standorts genährt wird, fast ganz still, 
und er sah in diesem Jahre Moose ihre Früchte 
erst im Oktober bringen, die es sonst im Juni 
thun; ohne Früchte aber entziehen sich neue For- 

■ 

men gar zu leicht auch dem geübtem Auge. 

Wenn daher der Reisende an manchen Orlen 
das nicht fand, was er daselbst erwartete und 
suchte, so fand er dagegen an andern was er 
kaum erwartet und gehofft hatte ; so auf Sworbe, 
als Novitäten unserer Moosflora, Trullania Ta- 
marisci und Metzgeria fuscata. Die gefundenen 
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Lebermoose hat Hr. Girgensohn bereits unter- 
sucht und findet sein Herbarium um 14 für uns 
neue Arien und 4 neue Varietäten schon bekann- 
ter Arten vermehrt, wogegen er freilich 6 früher 
von ihm angegebene Arten, durch die ihm neuer- 
dings von unserer Gesellschaft zur Benutzung ge- 
schaffnen Hülfsmittel betehrt, aus seinem Verzeich- 
niss hat streichen müssen. Ueber seine Ausbeute 
an Laubmoosen konnte Hr. Girgensohn zur Zeit 
noch keine genaue Auskunft geben, da solche 
noch zu unvollständig untersucht waren. Er hoffte 
jedoch, da ihm in diesem Gebiet ein ziemlich rei- 
ches Material vorliegt, bald im Stande zu sein ein 
fünftes Heft seiner „Musci frondosi et hepatici ex- 
siccati" ausgeben zu können. 

• 

Nach diesen Verhandlungen, schritt die Ge- 
sellschaft zur Wahl neuer Mitglieder, worauf 
die Sitzung aufgehoben wurde. 
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Neunte Sitzung, 

gehalten den 21. Janaar 1856. 

Nachdem der Rechenschaftsbericht für das 
verwichene Jahr durch den Hrn. Sekretär der Ge- 
sellschaft verlesen worden war , ergriff der Hr. 
Professor Kämtz das Wort und sprach über den 
Einfluss des Windes auf die Temperatur in Dorpat. 
Er erörterte, dass die Untersuchung zwar im All- 
gemeinen eine verschiedene Einwirkung nördlicher 
und südlicher Winde erkennen liesse, wie dies von 
ihm früher für andere Orte bereits nachgewiesen 
worden war, dass aber die von ihm in seinem 
LehrbHche der Meteorologie mitgetheilten Grössen, 
theils wegen der Beschaffenheit der Beobachtungen, 
theils wegen der Art der Bearbeitung, Manches zu 
wünschen übrig Hessen. Er zeigte dabei, dass, 
bei einer zweckmässiger^ Bearbeitung der Mes- 
sungen, die Einwirkung der Winde bedeutender 
erscheine, als nach den früher von ihm gegebenen 
Untersuchungen. Die Abhängigkeit des Phäno- 
mens von den Jahreszeiten trat sehr scharf hervor. 
Sodann sprach er über die Einwirkung dieser 
Verhältnisse auf den unregelmässigen Gang der 
Temperatur, wenn man etwa 5 lägige Mittel aus 
vieljährigen Beobachtungen ableitet, wobei er die 
Messungen des Hrn. Apothekers Schmidt in 
Mitau zu Grunde legte. 
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Prof. G r u be leitete sodann die Aufmerksamkeit 
der Versammlung auf die inländischen Fledermäuse. 
Nachdem er die Eigentümlichkeiten im Bau und der 
Lebensweise dieser Thiere im Allgemeinen hervor- 
gehoben, den Zusammenhang zwischen beiden 
nachgewiesen, auch auf ihren Nutzen für den 
Landmann hingewiesen hatte, ging er auf die bis 
hierzu gesammelten Arten unserer Provinzen ein, 
deren Zahl, — bisher nicht über sieben betra- 
gend, — durch vielseitige Zusendungen, wie er 
hoffte, bedeutend zu erhöhen sein würde. Um 
sichere Bestimmungen vornehmen zu können, äus- 
serte er den Wunsch die Thiere lebend oder iu 
starkem Weingeist und in möglichst grosser 
Menge zu erhalten. 

Als Gegensatz zu der Organisation dieser zu 
einem wirklichen Fluge bestimmten Thiere, erläu- 
terte er die Eigenthümlichkeiten der übrigen so- 
genannten fliegenden Säugethiere und benutzte die 

r 

Gelegenheit, um ein solches Thier, das wir als 
Bewohner unserer Wälder kennen, nämlich ein 
fliegendes Eichörnchen, Pteromys volans, das ihm 
vor wenigen Tagen durch die Güte des Hrn. v. 
Löwis zu Pantfn, aus Saarenhof im Pernau- 
schen Kreise zugekommen war, der Gesellschaft 
lebend vorzuzeigen. 
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der Gesellschaft für das Jahr 1955. 

Auch auf dieses ihr drittes der Vergangen- 
heit anheimfallendes Lebensjahr kann die Gesell- 
schaft einen ruhigen Blick zurückwerfen, indem 
diese Selbstmusterung, die wir am Jahresschtass 
an uns vorzunehmen uns zur Pflicht machten, den 
Mitbetheiligten das befriedigende Bewusstsein er- 
wecken wird, dass die Gesellschaft auch in dieser 
von ihr eben zurückgelegten Lebensphase nicht 
feierte, sondern ihrem Ziele entgegen nach besten 
Kräften redlich gestrebt und gewirkt hat. 

Die Tafel ihrer E Ii r e n m i t g 1 i e d e r finden wir 
in jüngster Zeit von zwei neuen Namen geziert, 
deren einer, an der Spitze der Namen un- 
serer Universität und unserer Schulen stehend, 
den stetigen Fortschritt geistiger Bildung und 
wissenschaftlicher Entwickelung auf dem heimat- 
lichen Boden der Provinzen zu bezeichnen hat, also 
auch in unserer Mitte nicht fehlen durfte ; es ist der 
Name des Herrn Curators des Dorpater Lehrbe- 
zirks, Sr. Excellenz, des Herrn Geheimeraths 
Senateurs Georg von Bradke. Der zweite glän- 
zende Name, den wir uns anzueignen das Glück 
hatten , nennt die Person Sr. hohen Excel- 
lenz , des wirklichen Geheimeraths , Freiherra 

9 
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Modest von Korff, Mitglieds des Reichs- 
raths, Staatssekretärs , Direktors der Kaiserlichen 
Öffentlichen Bibliothek. 

Als wirkliche Mitglieder traten unserem 
Verein bei: 

Hr. Eduard v. Wulf, Gutsbesitzer zu MeMzen, % 
Freiherr Jacob v. Uexküll, Gutsbesitzer zu 

Neuenhof, in Ehstland, und 
Hr. Jacob Kern, Privatmann, zu St. Petersburg» 

Durch den Tod wurde uns ein Ehrenmit- 
glied entrissen, dessen Verlust die Gesellschaft 
um so schmerzlicher empfindet, da uns sein 
Geist von den Seiten unserer wissenschaftlichen 
Zeitschrift her soeben noch lebensfrisch anwebte. 
Es ist der verewigte Dr. Magnus Georg v. 
Pa ucker, weiland beständiger Sekretär der k [ir- 
ländischen Gesellschaft für Literatur und Kunst, 
dessen Verdienste um die Wissenschaften im All- 
gemeinen und deren Förderung auf dem heimath- 
liehen Boden insbesondere bereits das ,, Inland" 
darzustellen sich zur Pflicht machte. 

Aus der Reihe unserer wirklichen Mit- 
glieder wurde uns ferner durch den Tod der 
Akademiker Dr. Carl Anton Meyer geraubt. 
Abgesehen von den Erfolgen seiner vielfachen Ar- 
beiten, welche die Kenntniss des russischen Reichs 
und vorzugsweise dessen Pflanzenkunde zum Gegen- 
stande hatten, Arbeiten die wir der gelehrten Körper- 
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schaft, welcher er angehörte, zu würdigen Uberlas- 
sen, bemerken wir nur, dass er in seiner Jugendzeit, 
auf der Dorpater Hochschule verweilend, auch 
um die Kenntniss der inländischen Flora sich ver- 
dient machte. 

Die jüngsten Tage endlich bringen uns ein 
neues LeFd durch die Nachricht von dem Hinschei- 
den des Hrn. Ernst v. Sivers zu Walguta, den 
wir mit patriotischem Eifer für die Gesellschaft 
eingenommen wussten. 

Aus dem Bestand der Gesellschaft ausgetreten 
ist: Hr. Bogdan v. Wahl, Gutsbesitzer zu 
Kurina, in Ehstland. 

In dem Verwaltungspersonal der Ge- 
sellschaft hat keine Veränderung stattgefunden. 



Den Bericht über die wissenschaftliche 
Thätigkeit der Gesellschaft fassen wir in drei 
Rubriken, die uns über den Inhalt und das Forti- 
schreiten ihrer Druckschriften, über die von ihr 
eingeschlagenen Wege zur Förderung der Erfor- 
schung des Gebiets, und endlich über den Bestand 
ihrer Sammlungen Rechenschaft ablegen sollen. 

Die wissenschaftliche Zeitschrift, das „Ar- 
chiv," ist in beiden Serien fortgeschritten. Von 
der ersten oder physikalischen Sektion sa- 
hen wir eine zweite Lieferung vorliegen, welche 
folgende Arbeiten enthält: 

9* 
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1) M. G. Pau.cker's Vermessung des Em- 
bachs, seines Laufes und seiner Profile, im Sommer 
des Jahres 1808. Mit einer Karte des Embach- 
laufes vom Wirzjärw bis an den Peipus. 

2) A. Petz Ii ol dt, Zur Frage: „wodurch 
werden die grauen Dolomite der obern silurischen 
Gesteingruppe Liv- und Ehstlands geförbt ?" 

3) Adolph Goebel's Untersuchung eines 
am 1865 auf Oesel niedergefallenen Me- 
teorsteins. 

Ueber den Inhalt der erstem zwei Arbeiten 
ist bereits in unserem Rechenschaftsbericht von 

• 

verwiehenem Jahre ausführlicher mitgetheilt wor- 
den. Die letztere Arbeit, von den Hrn. Magister 
Goebel verfasst, diente uns soeben als Gratula- 
tionsschrift, mit welcher wir die Kaiserliche Mos- 
kauer Naturforscher-Gesellschaft am Tage ihres fünf- 
zigjährigen Jubiläums, den 23. December 1865, be« 
grüssten. Sie enthält den an Ort und Stelle ein- 
gezogenen, interessanten Bericht Uber das denk- 
würdige Phänomen eines Meteorsteinfalls, der im 
Frühjahr verwichenen Jahres an der Nordwest- 
küste Oeseis sich ereignete. Die eingezogenen 
Nachrichten raachen es wahrscheinlich, dass hier 
nicht ein einzelner Meteorit, sondern dass deren 
mehrere, ein ,, Meteorschauer, 11 wie unser Ver- 

* 

fasser sich ausdrückt, mit Kanonendonner ähnli- 
chem GetOse und Pfeifen in der Luft herabBel. 
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Einer dieser Steine nur wurde von Augenzeugen 
in seinem Herabfallen wirklich beobachtet und 
Yon den Bauern des Orts aufgehoben. Leider 
wurde er von muthwilligem Unverstand zertrüm- 
mert. Nach Hrn. Goebel's Schätzung, musste er 
im Maximum 57 Pfund gewogen haben. Bruch- 
stücke desselben, die er an Ort und Stelle er- 
hielt, dienten ihm dazu, eine genaue Beschreibung 
von der Beschaffenheit der Steinmasse, nebst che- 
mischer Analyse derselben zu liefern, aus welcher 
sich herausstellt, dass der Stein, seiner Natur 
nach, zu den am gewöhnlichsten beobachteten 
oder normalen Meteorsleine gehört, deren graue 
Grundmasse, von einer schwarzen, geflossenen 
Rinde Uberzogen, durch einen starken Gehalt me- 
tallischen, nickelhaltigen Eisens ausgezeichnet ist. 

Von der zweiten oder biologischen Serie 
des Archivs sind zwei Lieferungen herausgegeben 
worden, deren erstere (die zweite des laufenden 
Bandes) zwei Arbeiten begreift, die uns bei der 
Abfassung unseres Jahresberichts für das verwichene 
Jahr in Handschriften bereits vorlagen, nämlich: 

1) G. Girgensohn's ,,Uebersicht der bis 
jetzt bekannien Laub- und Lebermoose der Ost- 
seeprovinzen, und 

2) Eduard v. Wahl's „Süsswasser-Bivalven 
Livlands." 

Die jüngst erschienene, dritte Lieferung 
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derselben Serie gibt eine „Flora des siluri- 
schen Bodens von Ehstland, Nord-Livland und 
Oesel," von Friedrich Schmidt, eine Arbeit, 
die, nebst der vorhin erwähnten Schrift Goebel's, 

- 

unserer Gesellschaft speciell angehört, indem 
diese beiden Arbeiten direkt aus den Resultaten 
der wissenschaftlichen Reisen hervorgingen, welche 
im Auftrage und auf Kosten der Gesellschaft aus- 
geführt wurden. Die Flora, über die wir zu be- 
richten haben, kann als der erste Versuch gelten, 
die Florengebiete unserer Provinzen in naturge- 
raässer Begrenzung darzustellen, indem als Basis 
dieser Begrenzung die geologische Natur des die 
Vegetation tragenden Bodens zu Grunde gelegt 
wird. Es kann nicht geläugnet werden, dass die 
söhligen Kalk- und Dolomitplatten Ehstlanc|s, Nord- 
Livlands und der Inselgruppe diesem nördlichen, 
oder silurischen Theil unseres Gebiets insge- 
sammt einen ganz andern Oberflächencharakter 
verleihen, als der südliche oder devonische An- 
theil des mittlem und südlichen Livlands, nebst 
Kurland, zu bieten hat, indem hier die stets mit 
4 einander wechselnden Thon-, Sand-, Sandstein-, 
Mergel- und Dolomitlagen eine ungleich grössere 
Mannigfaltigkeit in der Bodengestaltung- und Be- 
schaffenheit, mithin auch in der Flora dieses Bo- 
dens bedingen, so dass demnach auch die Einthei- 
lung unserer Floren in eine nördliche, liv-ehst- 
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ländische oder silurische, und eine südliche 
liv-kurländische oder devonische auch völlig 
gerechtfertigt erscheint. Diese liv- chs Hündische 
und insulare Flor unserer Provinzen hat nun Hr. 
Fr. Schmidt in den Rahmen seiner Arbeit gefasst. 
Er gibt uns das Geschichtliche ihrer Erforschung 
und Bearbeitung, betrachtet ihre einzelnen hervor- 
stehenden Regionen und Lokalitäten, deren Natur 
im Allgemeinen und die Standörter, die sie der 
Vegetation bietet, in kurzen Zügen geschildert 
und durch Angaben von Pflanzenarten, welche ihrem 
Boden eigentümlich oder vorzugsweise angehö- 
ren, oder die in ihrem Gebiet eine Grenze ihrer 
Verbreitung finden, charakterisirt wird. Sodann 
geht er zu einer Vergleichung der silurischen 
Flora Liv- Ehstlands mit ihren Nachbarfloren Uber 
und schliesst mit der systematischen Aufzählung 
der Arten, worin 888 Phanerogamen , nebst 27 
hohem Cryptogamen und, als Anhang, eine An- 
zahl Charen genannt werden. Diese Zahlen, ver- 
glichen gegen die Artenzahl, die das Weber- 
Wiedemann'sche Florenwerk aufführt, lassen den 
namhaften Zuwachs ersehen , den die Kenntniss 
der Flora dieses Gebiets durch die neueren For- 
schungen, an denen vor Allen der Verfasser sich 
betheiligte, gewonnen hat. 

Von den „Sitzungsberichten" der Ge- 
sellschaft ist im Laufe des Jahres kein Heft er- 
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schienen, indem die Rechenschaft Uber die zwei 
von ihr gehaltenen Sitzungen, am 16. April und 
14« Oktober, aus Ökonomischen Rücksichten, 
mit dem gegenwärtigen Jahresbericht zugleich ge- 
geben werden sollte. 

Wissenschaftliche Reisen sind im Auf- 
trage der Gesellschaft von den Hrn. Mag. Fried- 
rich Schmidt, Mag. Adolph Goebel und 
Hofrath Gustav Girgensohmausgeführt worden. 

Die Reise des Herrn Friedrich Schmidt 
hatte vorzüglich zum Zweck eine Vervollständi- 
gung seiner im vorangegangenen Sommer 1864 aus- 
geführten geognostisch - botanischen Forschungen 
auf dem Boden Ehstlands und der Inseln, so wie 
eine abschliessende Untersuchung und kritische 
Beleuchtung der in ältern Schriften aufgeführten, 
zweifelhaften Pflanzenarten der Flora Oeseis. Die 
gewonnenen Resultate für den zweiten Theil seines 
Auftrags hat der Reisende in seiner eben bespro- 
chenen „Flora des silurischen Bodens" niederge- 
legt, indem er zugleich, die Grenzen seiner Dar- 
stellung erweiternd, in dieser Arbeit nicht nur 
alle Beobachtungen zusammenfasste, die er selbst 
in einer Reihe von Jahren auf vielfachen Wan- 
derungen durch das silurische Gebiet der Pro- 
vinzen aufzeichnete, sondern auch alles Material 
biazuzog, welches ihm aus andern, theils gedruck- 
ten, zumeist aber noch völlig unberührten Quellen 
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inländischer Sammler in diesem Gebiet in rei- 
chem Masse zufloss , wodurch wir ein Gesammt- 
bild erhielten, dessen Reichthum und Originalität 
dem Verfasser unsern vollwichtigen Dank und die 
volle Befriedigung eines grössern botanischen Pu- 
blikums sichert. 

Die für die Geognosie des Landes durch seine 
zweijährigen Reisen gewonnenen Resultate ist Hr. 
Schmidt gleichfalls beschäftigt in einer allgemei- 
nen Darstellung zusammenzustellen, welche er im 
Laufe des Jahres uns vorzulegen gedenkt. Wir 
wollen daher unsere Hrn. Mitglieder in Betreff 
der Ergebnisse seiner letzten Reise vom verwiche- 
nem Sommer einstweilen auf die kurzen Andeu- 
tungen verweisen, die der „Sitzungsbericht'* von 
der Oktobersitzung der Gesellschaft darüber enthält. 

Auch die von dem Hrn. Mag. Goebel aus- 
geführte Reise war zur Erweiterung und Vervoll- 
ständigung bereits früher erlangter Resultate un- 
ternommen worden. Für diesen Sommer war Hr. 
Goebel beauftragt vorzugsweise der Insel Oesel, 
deren Boden er bis dahin nicht berührt halte, 
seine Thätigkeit zuzuwenden. Seine dem Publi- 
kum bekannte Untersuchung der chemischen Be- 
schaffenheit des heilsamen Meeresschlammes, wel- 
cher Hunderte von Badegästen zur Sommerzeit an 
die Küsten dieser Inset und nach Hapsal bringt, 
war von ihm bis dahin ncjr nach mitgebrachten 
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Proben ausgeführt worden. Er sollte nun das 
Vorkommen desselben an Ort und Stelle beob- 
achten und dessen Zusammenhang mit dem geo- 
gnostischen Boden der Insel nachzuweisen suchen. 
Er hatte den Auftrag den Quellen und Felsschich- 
ten der Insel seine Aufmerksamkeit zuzuwenden, 
um die aus diesen Beobachtungen gewonnenen 
Ansichten seinen auf dem Boden Liv- und Kur- 
lands erlangten Resultaten vergleichend anzuschlies- 
sen. Die Ergebnisse seiner Arbeiten beabsichtigt er 
in einer Reihe von Aufsätzen niederzulegen, zu 
denen das Material, zum Theil bereits im verwi- 
chenen Jahre gesichtet und bearbeitet, in reicher 
Fülle vorliegt. 

Eine dritte im Auftrage der Gesellschaft aus- 
geführte Reise ist die des Hrn. Hofrath Girgen- 
sohn, gleichfalls eine Fortsetzung früher begon- 
nener Arbeiten, durch welche die ihn seit Jahren 
beschäftigenden Studien über unsere, Flora der 
Laub- und Lebermoose so weit zum Abschluss 
gebracht werden sollten, dass an die Herausgabe 
einer Flora dieser Organismen für das Gebiet der 
drei Provinzen geschritten werden könnte. In der 
zweiten Hälfte des Mai seine Wanderung antre- 
tend, besuchte Hr. Girgensohn die Kalkfelsen des 
ehstländischen Glints und durchreiste einen 
grossen Theil Ehstlands von Osten nach Westen 
hin, von Wesenberg bis W erder. Von hier 
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ging er über Moon nach Oesel hinüber, wo er 
seine Untersuchungen bis auf die Halbinsel Sworbe 
ausdehnte und die Insel Abro in Augenschein 
nahm. Auf das Festland zurückgekehrt, wandte 
er sich von Werder, über Pernau, nach Wol- 
raar, wo der Rest des Sommers mit Ausflüchten 
im Aathal und der umliegenden Gegend verbracht 
wurde. Obwol die Trockenheit des verliehenen 
Sommers die Moosvegetation keineswegs begün- 
stigte, so findet Hr. Girgensohn doch Ursache mit 
der von seiner Reise gewonnenen Ausbeute zu- 
frieden zu sein, indem er sein Herbarium um eine 
namhafte Anzahl für die Flora des Gebiets neuer 
Arten vermehrte, so dass er in den Stand gesetzt 
ist ein neues (fünftes) Heft seiner ,,Musci exsiccati" 
erscheinen zu lassen. Leider hat seine Zeit nicht 
ausgereicht, um auch dem Boden Kurlands, der 
in Bezug auf den ihn beschäftigenden Gegenstand 
völlig undurchforscht ist, wiewol er eine reiche 
Ernte darin verspricht, einen Blick zuzuwenden; 
doch hofft Herr Girgensohn diese Lücke im 
nächsten Sommer, wo ihn Familienangelegenheiten 
zu einer Reise nach Kurland veranlassen, ausfüllen 
zu können. Er ist gegenwärtig beschäftigt seine 
Sammlungen zu sichten, um eine Naturgeschichte 
der Laub- und Lebermoose unserer Provinzen zu- 
sammenzustellen, und die Gesellschaft beeifert sich 
ihm in dem Vorhaben hülfreiche Hand zu leisten. 
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An diese Reisen und Forschungen, welche 
die Gesellschaft veranlasste und durch ihre Geld- 
mittel unterstützte, schliessen wir endlich die Kunde 
von noch einigen andern Reiseausflüchten , an de- 
nen wir keinen direkten Antheil nahmen , deren 
Resultate jedoch in unserer Zeitschrift niederge- 
legt zu werden bestimmt sind. Dahin gehören 
die geologischen und paläontologischen Forschun- 
gen des Hrn. Professor Grewingk und des Hrn. 
Candidaten Härder auf dem Boden Kurlands an- 
gestellt, eine Fülle neuen Materials zur Kenntniss 
der geognostischen und paläonlologischen Beschaf- 
fenheit dieser Provinz bietend , so wie die mehr- 
jährigen, im Gebiete Liv- und Ehsllands und Oe- 
seis ausgeführten Wanderungen des Hrn. Candi- 
daten G. Flor, der einen ganz speciellen Zweck, 
die Erforschung der Hemipteren-Fauna dieser Ge- 
biete, verfolgte. Wir können den Freunden der 
Entomologie die erfreuliche Mittheilung thun, dass 
die Monographie, die Hr. Flor über diese Ordnung 
der Insekten vorbereitet, ihrem Abschluss nahe ist 
und im Laufe des Jahres veröffentlicht werden w ird. 

Hier endlich haben wir auch unsern Be- 
richt über die Bestrebungen der Gesellschaft im 
Gebiete der Meteorologie und Klimatologie der 
Provinzen anzureihen. Der Hr. Collegienrath Au- 
gust Pacht übergab der Gesellschaft eine Zu- 
sammenstellung seiner im Laufe des Jahres 1864 
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in Wolmar angestellten meteorologischen Beob- 
achtungen, worin der Stand des Barometers und 
Thermometers, die Windrichtung und die Beschaf- 
fenheit der Atmosphäre notirt ist. Der Einsender 
erbot sich zugleich eine Reihe von ihm angestell- 
ter meteorologischer Beobachtungen, welche einen 
Zeitraum von 27 Jahren umfasst, uns zur Verfü- 
gung zu stellen, ein Anerbieten das mit Dank 
entgegengenommen wurde. Der Hr. Landrath v. 
Aumcrs sandte uns das Journal seiner in den 
Monaten März bis September des verwichenen 
Jahres 1865 auf seinem Gute Idwen angestellten 
meteorologischen Beobachtungen ein, zugleich die 
Nachricht hinzufügend, dass er, von dem Hrn. 
Prof. Kämtz dazu aufgefordert, seit dem J. 1854 
seine Beobachtungen regelmässig aufzeichnet und 
dies Tagebuch, so wie auch die ferner fortgeführ- 
ten Notizen, der Gesellschaft mitzutheilen bereit 
ist. Mittlerweile ist durch den Hrn. Prof. Kämtz 
der Gesellschaft der Vorschlag gemacht worden, 
die in unsern Provinzen zum Behuf der Meteoro- 
logie auszuführenden Beobachtungen und Arbeiten 
planmässig und nach einem grössern Maasstabe 
aufzunehmen. Es werden hin und wieder im 
Lande dergleichen Beobachtungen regelmässig 
angestellt, die ab und zu auch zur Öffentlichen 
Kunde gelangten. Allein, es sind weder die Stun- 
den, in denen die Aufzeichnung geschieht, mit 
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einander Ubereinstimmend, noch die Art und Weise, 
in welcher das Journal zur Mittheilung gelangt ; 
nicht selten findet man nur die Mittel der einzel- 
nen Monate, häufig nach altem Style angegeben, 
wodurch denn der Maasstab für jede Verglei- 
chung verloren geht und der Werth, den die 
Beobachtungen an sich möglicherweise haben 
konnten, auf ein Minimum reducirt wird. Abge- 
sehen von diesen Verhältnissen, sind auch die In- 
' strumente nur selten mit genauem Normalinstru- 
menten verglichen worden, ja auch wol so man- 
gelhaft, dass sie überhaupt zu wissenschaftlichen 
Zwecken, die einige Genauigkeit erfordern, nicht 
brauchbar sind. 

Um nun einen einheitlichen Plan in die me- 
teorologischen Beobachtungen zu bringen, wurde 
von Hrn. Prof. Kämtz vorgeschlagen, die Gesell- 
schaft möge darauf ausgehen, an geeigneten Punkten 
die geeigneten Personen ausfindig zu machen, ^die 
es zu übernehmen willens wären, nach einer von 
ihm zu gebenden genauem Instruktion, die Beob- 
achtungen regelmässig anzustellen. Diese Perso- 
nen sollten von der Gesellschaft mit Instrumenten 
x versehen werden, um die Arbeit sofort beginnen 
zu können. Zugleich sollte die Gesellschaft mit 
dem naturforschenden Verein in Riga sich in Ver- 
bindung setzen, um die von diesem Verein aus 
bereits früher eingeleiteten Beobachtungen mit den 
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unsern gleichfalls in Uebereinstimmung zu bringen, 
indem durch ein solches Zusammenwirken beider 
Vereine der Zweck um so sicherer und umfassender 
zu erreichen wäre. Diese Vorschläge des Hrn. Prof. 
Kämtz fanden die volle Beistimmung der Gesell- 
schaft, und es wurde der Beschluss gefasst, fürs 
Erste zwei Barometer und zwei Thermometer an- 
fertigen zu lassen, die man sofort verlheilen könnte. 
Ferner waren uns zu demselben Zweck zwei Baro- 
meter und zwei Thermometer von unserem Ehrefr»v 
mitglied, Sr. Exc. dem Hrn. Akademiker Kupffer, 
Direktor des physikalischen Centrai-Observatoriums 
in St. Petersburg, zugesagt worden. Mehrere In- 
strumente endlich standen . noch anderweitig zu 
dem Unternehmen in Aussicht. Professor Käm tz 
versprach uns eine ausführliche Instruktion aus- 
zuarbeiten, nach welcher die meteorologischen 
Beobachtungen anzustellen sein würden, eine Ar- 
beit, die im Laufe des Jahres im Archiv" er- 
scheinen wird. Endlich beschloss die Ges. auch 
ein paar Thermometer zur Beobachtung der Bo- 
dentemperatur in verschiedenen Tiefen construiren 
zu lassen, indem die Untersuchungen, die damit 
geführt werden sollten, nicht nur ein hohes Inter- 
esse für die Wissenschaft, sondern auch einen 
unmittelbaren Nutzen für die praktische Landwirt- 
schaft abzugeben versprechen. 

Die Sammlungen der Gesellschaft haben 
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sich auch in diesem verstrichenen Jahre schätzens- 
werter Beiträge zu erfreuen gehabt, die uns die 
Natur unseres Landes, mit ihren lebenden Orga- 
nismen , ihrer Vegetation , und der Beschaffenheit 
ihres Felsgebäudes , sammt der darin begrabenen 
Vorwelt, mehr und mehr lebendig vor die Augen 
treten lassen. 

Die zoologische Sammlung gewann für die 
Klasse der Säugethiere : ein junges Heh, Geschenk 
des Hrn. Ed. v. Wulf zu Mentzen ; mehrere Ar- 
ten Mäuse und Spitzmäuse, namentlich von Hrn. 
A. v. Sivers die selten vorkommende Spitzmaus 
Sores pygmaeus, aus Kiddijerw. An Vögeln 
wurde von Hrn. Dr. Beek ein schöner Schwan 
geliefert, in Rappin geschossen, Cuculus canorus, 
Junges, von A. v. Sivers, Sohn, aus Alt-Kusthof, 
Astur palumbarius und Haematopus ostralegus aus 
Lunia, Scolopax gallinago aus Ropkoi, Lantus 
excubitor und Alauda cristata aus Techelfer, von 
dem Hrn. Conservator Filipow. Gegen 30 Nester 
mit deren Eiern, in Eusekull gesammelt, wurden 
von Dr. A. Schrenck eingeliefert. An Amphi- 
bien erhielten wir ein Exemplar des Triton cri- 
status y von A. v. Sivers in Kiddijerw gefunden, 
eine Art, die bisher nur aus dem südlichen Liv- 
land bekannt war; endlich eine Anzahl Fische» 
aus Euseküll, von Dr. A. Schrenck, und, von 
verschiedenen Fundorten herrührend, von dem 
Hrn. Studiosus Grafen y. Keyserling. 
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Uasere Insektensammlung erhielt ihre 
' Grundlage in der Ordnung der Dipteren durch 
eine Zusendung von 153 Species aus dem 
Nachlass des verstorbenen Gimmerthal, ein 
Geschenk, das wir dem naturforschenden Verein 
in Riga verdanken und dessen Werth um so mehr 
zu schätzen wissen, da es uns zugleich als ein 
äusseres Zeichen der freundlichen Gesinnung gilt, 
welche dieser, seinen Zwecken und dem Kreise 
seiner Thätigkeit nach, uns so nahe verwandte 
Verein gegen unsere Gesellschaft dadurch an den 
Tag legt. Die bezeichnete Sammlung hat über- 
dies auch einen wissenschaftlichen hohen Werth, 
da der verstorbene Gimmerthal bisher als der 
einzige Entomolog dasteht, der die Dipteren un- 
serer Provinzen einem besondern Studium unterzog 
und mehrere Abhandlungen, in den Bulletins der 
Moskauer Naturforscher- Gesellschaft, dieser In- 
sektenordnung widmete. Der Hr. Studiosus Fil- 
sen halte die Gefälligkeit, die Sammlung nach 
Meyen's Werk, über die zweiflügeligen Insekten 
Europas, in Pappkasten, die deren bequemen Ge- 
brauch gestatten, aufzustellen. Hrn. Fixsen selbst 
verdankt aber die Gesellschaft die Mittheilung 
einer Parthie Lepidopteren , die er im Laufe des 
. verwichenen Sommers in den Umgebungen von 
Dorpat sammelte. Diese kleine Sammlung erhält 
ihren Werth nicht nur durch die brillante Erhal- 
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tung der Exemplare, die sie liefert, sondern auch 
insbesondere noch dadurch, dass sie uns für meh- 
rere Arten die Muster vorlegt, wie Raupen und 
Puppen von Schmetterlingen als ausgeblasene 
Bälge, mit ihren natürlichen glänzenden Farben 
unverändert zu erhalten sind. Insofern sehen 
wir in dieser kleinen Anzahl Lepidopteren ein 
Vorbild für eine künftig zu erstrebende Aufstel- 
lung der ganzen Sammlung; denn wie eine or- 
nithologische Sammlung, wenn sie eine lehrreiche 
Vollständigkeit beansprucht, den Vogel mit seinem 
Nest, seinen Eiern und Jungen enthalten muss, 
so hat eine entomologische Sammlung das Insekt, 
von seinem Embryonenzustande im Ei, durch die 
verschiedenen Phasen seiner Entwickelung, als 
Larve oder Raupe und Puppe, bis zum vollen- 
deten Insekt, das durch die Sommerlüfle schwirrt, 
darzustellen. Es gibt vielleicht noch keine Samm- 
lung, die diese ideale Vollständigkeit einigermas- 
sen erreicht hätte ; nichtsdestoweniger bleibt es 
aber das zu erstrebende Ziel, und wenn wir dieses 
Ziel für die grosse Masse der Species nicht so leicht 
und vielleicht nie erreichen werden, so müssen 
wir doch danach trachten, schon in nächster Zu- 
kunft für solche Species es zu verwirklichen, denen 
durch ihre grosse Verbreitung und die Verheerun- 
gen, die sie im Larven- und Raupenzustande an- 
zurichten im Stande sind, eine wichtige Bedeu- 
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tung flir die Oekonomie der Natur gegeben ist, 
deren Kenntniss somit dem Mann der Wissen- 
schaft nicht nur, sondern auch dem intelligenten 
Land vvirih oder Forstmann am Herzen liegen muss ; 
denn nur wenn man den Gegenstand* kennt, ver- 
mag man ihn aufzufinden und zu beobachten, nur 
wenn man ihn beobachtet, vermag man die wirk- 

m 

samen Mittel zu seiner Vertilgung oder Vermin- 
derung ausfindig zu machen. Nun will ich aber 
im Kreise der Hrn. Landwirthe, — und wenn sie 
aueh Mitglieder von Naturforscher- Gesellschaften 
wären, — berumfragen, wie viele von ihnen das 
Ei eines gemeinen Kornwurms gesehen haben, der 
ihnen Jahr für Jahr in Myriaden von Individuen 
ihre Felder verwüstet ? wie viele von ihnen ein 
solches aufzufinden vermochten ? ich meine, nur 
wenige ; und wie wollen Sie denn, meine Herrn, 
auf die Mittel sinnen, um diese Landplage abzu- 
wehren ? Ich frage aber weiter : an wem liegt 
denn die Schuld, dass Sie den Ihnen so nahe lie- 
genden, Ihre Interessen so wesentlich berühren- 
den Gegenstand nicht kennen ? aufrichtig bekannt, 
nicht an Ihnen, den Landwirthen, liegt sie, son- 
dern an uns, den Naturforschern. Sie liegt dar- 
an, dass man die naturhistorischen, insbesondere 
* aber die entomologischen Studien oft höchst ein- 
seitig betreibt, die Sammlungen fast immer nach 
dieser einseitigen Betrachtungsweise aufstellt, in- 
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dem das Thier zumeist, und nur mit seltenen 
Ausnahmen, nur in seinem vollkommenen Zu- 
stande, als geflügeltes Insekt gefangen, bestimmt 
und die Sammlung gesteckt wird, eine Methode, 
die kaum den Namen einer Naturforschung ver- 
dient, und ich möchte daher nicht, um den Land- 
wirthen möglicherweise eine Beruhigung über 
ihre Unkenntniss zu geben , im Kreise der Ento- 
mologen herumfragen, wie viele von ihnen denn 
das Ei eines gemeinen Kornwurms gesehen ha- 
ben ? ich möchte es, wie gesagt nicht, da ich 
unter den Entomologen Freunde habe, — aus Be- 
scheidenheit möchte ich es nicht. 

Das Herbarium erhielt im Laufe des Jahres 
einen hübschen Zuwachs in einer fünften Centurie 
niederer Cryptögamen (Flechten und Pilze), die 
uns von unserem correspondirenden Mitglied, dem 
Hrn. Kunstgärtner Dietrich, zu Heimar, einge- 
sandt wurde. Ferner sind uns durch den Hrn. 
Mag. Fr. Schmidt viele Novitäten aus dem von 
ihm bereisten Gebiete der silurischen Flora zu 
Theil geworden, die das allgemeine, von dem Hrn. 
Prof. v. Bunge zusammengestellte Herbarium 
der Flora der Provinzen aufgenommen hat. Lei- 
der haben diese Sammlungen noch nicht im Lokal 
der Gesellschaft ihren Platz finden können, da es 
uns einstweilen noch an dem erforderlichen Mo- 
biliar zu ihrer Aufstellung gebricht, wofür je- 
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doch die Gesellschaft in nächster Zukunft Sorge 
zu tragen gedenkt. 

Der geognostisch- paläontologische 
Theil unserer Sammlungen erhielt neue Beiträge 
durch die Handstücke und Petrefakten, welche die 
Hrn. Fr. Schmidt und Ad. Goebel von ihren 
Reisen daheimbrachten. Von Hrn. Goebel erhiel- 
ten wir auch zwei Stücke des von ihm untersuch- 
ten, auf Oesel gefallenen Meteorsteins, das eine 
420, das andere 146 Grm. wiegend. Ein gros- 
seres Stück, von einem Kilogramm Gewicht, ist, 
durch die Vermittelung des Hrn. Goebel, von dem 
Hrn. Landrath v. Toll, zuPiddul, der Gesellschaft 
zugesagt worden (s. Archiv !. Serie, Bd. I. S.456). 
Von dem Hrn. Pastor Hasselblatt zu Kambi er- 
hielten wir einen daselbst aufgelesenen erratischen 
Geschiebeblock, der einen Glimmerschiefer mit 
Staurolithkrystallen sehen lässt ; von Hrn. Dr. 
A. Schrenck ein bei Dorpat geschlagenes Hand- 
stück von einem mächtigen Granitblock mit ein- 
geschlossenem Pyrargillity vollkommen überein- 
stimmend mit dem bei Abo in Finland anstehen- 
den, dasselbe Mineral enthaltenden Granit, wor- 
aus hervorgeht, dass der Felsblock von dort her 
transportirt wurde. Als eine Zierde unserer pa- 
läontologischen Sammlung erhielten wir endlich 
einen G ypsabguss des Holoptychus nobilissimns Ag., 
aus den devonischen Sandsteinen Schottlands, des- 
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sen Original in Murchison's „Silurian System, 4 * 
Taf. II, bis, Fig. 1 . abgebildet ist. Wir verdanken das 
Stück der Güte des Hrn. Akademikers Alexan- 
der v. Mid dendorff. 

Die Bibliothek der Gesellschaft ist im Laufe 
des Jahres sehr bedeutend, um mehr als ein Drit- 
tel ihres frühern Bestandes vermehrt worden, was 
wir dem patriotischen Eifer einzelner Mitglieder 
und der Freigiebigkeit einiger Gesellschaften ver- 
danken. Vor Allen verdient dankbar erwähnt zu 
werden eine Schenkung von gegen 200 Bänden 
naturwissenschaftlicher Werke, die der Hr." Aka- 
demiker v. Mid dendorff der Gesellschaft dar- 
brachte. Die Kaiserl. Akademie der Wis- 
senschaften vervollständigte uns ein durch Pri- 
vatpersonen uns zugekommenes, sehr incomplettes 
Exemplar ihrer neuern Schriften, die wir gegen- 
wärtig vollständig besitzen. Die Kaiserl. na- 
turforschende Gesellschaft zu Moskau ver- 
ehrte uns ein vollständiges Exemplar ihrer im 
Buchhandel nicht käuflichen, daher selten complett 
zu habenden, für die Naturkunde des russischen 
Reichs so wichtige Beiträge aufnehmenden Bul- 
letin^. Unter den Privatpersonen, die wir zu 
unsern Mitgliedern zählen, betheiligten sich an 
dem Zuwachs der Bibliothek die Hdrrn: wirkl. 
Staatsrath Dr. Rudolph v. Trautvetter, Exe, 
Hr. August v. Sivers zu Kiddijerw, Hr. Carl 
Meinshatisen zu St. Petersburg und Andere. 
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Der Austausch unserer Schriften mit den 
wissenschaftlichen Erzeugnissen* verschiedener ge- 
lehrter Körperschaften und Gesellschaften des 
Reichs wurde fortgesetzt. Zur Aufstellung der 
Bibliothek ist ein neuer, zweckmässig eingerichteter 
Schrank angefertigt worden. Der Gesammtbestand 
unserer Bibliothek beträgt gegenwärtig, nach Ab- 
zug von 29 Werken in 47 Bänden, die, auf Ver- 
fügung des Direktoriums, gegen andere Werke 
ausgetauscht wurden, 630 Werke in 1229 Bänden, 
was einen Zuwachs von 220 Werken in 373 
Bänden im Laufe des Jahres ergibt» 

Der Kassa bestand der Gesellschaft stellt sich 
in folgenden Zahlen heraus: 

Die Einnahme betrug: 
An Jahresbeiträgen von den Mit- 
gliedern der Gesellschaft . . 705 R. S. 
An freien Beiträgen von Mitgliedern 
die nach dem § 7 des Statuts zu 
keiner Zahlung verpflichtet sind 30 „ 
Zuschuss der ökonomischen So- 

cietät für das Jahr 1855 ... 300 „ 
Aus dem Verkauf der Druck- 
schriften gelöst 38 R. 10 K. S. 

Bücherdoubletten aus der Reserve- 
bibliothek verkauft für . . 10 „ — — 
Saldo vom verwichenen J. 1 854 20 » 45 „ 

Summa 1103 R. 65 K. S. 
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Die Ausgabe betrug: 
Für das Mobiliar zur Aufnahme 

der Sammlungen 127 R. 25K.S. 

Für die zoologische 

Sammlung . . 126R.26K.S. 
Für die geognostisch- 

palaontol. Sammlung 11 „ 80 „ 

Für die Bibliothek 40 „ 82J 

* ^ 

S u m in a für die Sammlungen und 
die Bibliothek . . . . . . 178 „ 88 J „ 

Für die Druckschriften der Gesell- 
schaft 367 „ 34 u 

Für ausgeführte wissenschaftliche 
Reisen 350 „ — — 

Verschiedene Ausgaben (Schablo- 
nen für die Diplome der Mitglie- 
der, Stich des Insiegels d. Ges., 
April- u. Oktobersitzung d. Ges., 
Bedienung und Correspondenz) 69 „ 21 „ 

Summa 1092 R. 68£K.S. 
Bleibt ein Saldo von 10 „ 86J „ • 

Nachdem wir somit unsere Pflicht, Einnahme 
und Ausgabe der Gesellschaft gegen einander 
zu stellen, absolvirt haben, müssen wir es dem 
Publikum überlassen eine andere Gegeneinander- 
stellung vorzunehmen, nämlich Einnahmen und 
Leistungen vergleichend abzuwägen. In dieser 
Beziehung stände dem billigen Beurtheiler nur ins 
Gedächtniss zu rufen, dass der Säemann nicht in 
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demselben Jahre erntet, wo er gesäet bat, und 
dass ferner einem jeden Unternehmen, welches in 
der Zukunft seine Zinsen tragen soll, nothwendig 
ein gewisses Anlagekapital zu Grunde liegen muss, 
dessen Renten nicht gleich Laar gezahlt werden kön- 
nen. Es steht aber in unserer Ueberzeugung fest, dass 
dies Anlagekapital, welches uns von unserer Mut- 
tergesellschaft wie von einem gebildeten Publikum 
bisher in reicher Spende anvertraut wurde, der- 
einst auch reiche Spende tragen wird, zunächst 
der Wissenschaft, sodann der Öffentlichen Bildung 
und in dieser dem Gemeinwohl. Auch mögen Sie 
nicht glauben, meine Herrn, wenn wir Moose und 
Flechten und das kleinliche Insekt erforschen, dass 
unser Schaffen ein kleinliches ist, dass es ein Ge- 
biet umfasst, welches für die bürgerliche Gesell- 
schaft wenig Werth und Bedeutung hat. Ich will 
Sie daran erinnern, dass die kleinlichen Moose an 
den Alpengehängen die Wolken des Himmels auf- 
fangen und festhalten, um deren Segen allgemach 
in der Donau und dem Rhein durch die deutschen 
Fluren zu ergiessen ; ich will Sie daran erinnern, 
dass in der wunderbaren hyproscopischen Faser 
der unscheinbaren Moose die ganze industrielle 
Zukunft unseres eigenen Landes liegt ; denn wenn 
die Axt des Landmanns die Kiefern und die Eichen 
unserer Gauen gefällt haben wird, dann werden 
unsere Enkel die gesteigerte Industrie in ihrem 
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Bedarf Dach Brennmaterial nur aus unsern Torfla- 
gern zu erhalten vermögen, die allein den Wasser- 
fäden und Moosen ihre Entstehung und ihr Wachs- 
thum verdanken. Es ist also Nichts kleinlich in 
der Natur, was dem oberflächlichen Blick als sol- 
ches oft erscheinen mag , und nur die Art und 
Weise, wie wir die Natur fassen und erkennen, 
möchte wol zuweilen unsern eigenen Geist in 
seiner kleinlichen Beschränktheit wiederspiegeln. 
Vor einem solchen kleinlichen Geist wollen wir 
in unserem Schaffen nach Kräften uns zu wehren 
suchen. Dies erstreben wir aber zunächst dadurch, 
dass wir bei der Forschung nicht als erstes lei- 
tendes Motiv das materielle BedUrfniss des Men- 
schen und die mehr oder minder wahrscheinliche 
Aussicht dasselbe auf dem eingeschlagenen Wege 
befriedigen zu können im Auge haben, sondern 
vielmehr seinem höhern Bedürfniss nach geistiger 
Wahrheit Rechnung zu tragen suchen ; aus dem 
erschlossenen Quell der Wahrheit aber schöpft mit 
gleichen Eimein die Wissenschaft wie das Leben. 
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Sitzungen der Gesellschaft 



Zehnte Sitzung* 

gehalten den 26. April 185* 

Der Hr. Präsident zeigt der Versammlung 
an, dass für die in der Oktobersitzung verwiche- 
nen Jahres gewählten Mitglieder von Seiten des 
Hrn. Ministers der Yolksaufklärung die Bestätigung 
erfolgt sei. 

Hr. Eduard von Oettingen, wirkliches 
Mitglied der Gesellschaft, ward in der Januarver- 
sammlung der Ökonomischen Societät von dieser in 
die Zahl ihrer wirklichen Mitglieder aufgenommen 
und durch diese Wahl, laut $ 12 unseres Statuts, 
unser Ehrenmitglied. Er erklärte jedoch zu- 
gleich wirkliches Mitglied der Naturforscher-Gesell- 
schaft verbleiben zu wollen. 

Hr. Wangenheim von Qualen halte sei- 
nen Austritt als wirkliches Mitglied aus dem Be- 
stand der Gesellschaft angezeigt und würde zu 
deren correspondirendem Mitgliede erwählt. 

Der Tod gab der Gesellschaft den Verlust 
zweier ihrer Mitglieder zu beklagen in den Per- 
sonen der Dahingeschiedenen: Geheimeralhs Theo- 
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dor von Middendorff und dimitt. Landraths 
Freiherrn Hamilkar von Fölkersahm. 

An Druckschriften war im Laufe der Zeit 
ein fünftes Heft (Seite 141 — 190) der „Sitzungs- 
berichte* 4 ausgegeben worden. Eine vierte Lie- 
ferung der biologischen Serie des „Archivs" be- 
fand sich unter der Presse. Für die erste Serie 
stand mehreres neue Material in Aussicht. 

Für die zoologische Sammlung waren ein- 
gegangen : ein fliegendes Eichhörnchen , aus den 
Waldungen von Pag gar in Ehstland, Geschenk 
des Hrn. Grafen Otto v. Stackelberg, dem wir 
bereits früher ein solches von demselben Fundort 
verdankten; eine weisse Eule, schönes Exemplar, 
aus Tarwast, von Hrn. v. Mensenkampff 
dargebracht ; ein Wels von ansehnlicher Grösse 
(ca. 6 Fuss messend , unweit Lunia im Embach 
gefangen, aus den Mitteln der Gesellschaft ange- 
kauft. Der Coleopleren- Sammlung sind von dem 
Hrn. Studiosus Nikolai v. Köppen zwei Exem- 
plare des Jpalus bimaculatus, Mannchen und Weib- 
chen, zugesagt. Dieser Käfer, bisher nur einmal 
in wenigen Individuen in Livland gefangen, war 
von ihm, auf einer im Laufe der Osterwoche an das 
Peipusufer bei Tschornaja angestellten Excursion, 
in Hunderten von Exemplaren ausgebeutet worden. 

Das Herbarium halte durch die Mittheilung 
einer fünften Semicenturie Inländischer Moose 
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und Lebermoose von Seiten des Hrn. Hofrath Gfr- 
gensohn einen sehr schätzbaren Zuwachs erhal- 
ten. Auch war uns ein neuer Beilrag von Flechten 
und Pilzen von Hrn. Dietrich eingesandt. 

Die Bibliothek erhielt mehrere Beiträge 
durch Mittheilungen von Seilen verschiedener wis- 
senschaftlicher Körperschaften und Privatpersonen, 
zu denen die Gesellschaft in Beziehungen steht. Es 
betheiligten sich daran namentlich : die Kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg 
und die Königl. bayerische Akademie der Wissen- 
schaften zu München, die Kaiserl. öffentliche Biblio- 
thek, die Kaiserl. Naturforscher- Gesellschaft zu 
Moskau, der Kaiserl. botanische Garten ; die ehst- 
ländische literarische Gesellschaft zu Reval und 
die lettische literarische Gesellschaft zu Mitau ; die 
Hrn. Akademiker v. Middendorff, v. Helmer- 
sen und v. Köppen, Hr. Wangenheim v. 
Qualen und Hr. A. v. Sivers zu Alt-Kusthof. 

Der Hr. Sekretär legte der Gesellschaft eine 
detaillirle Aufnahme von dem Stromlauf der Na- 
ro wa, nebst zahlreichen Tiefenmessungen des Stro- 
mes, von dessen Ausfluss im Peipus bei Serenetz, 
bis an dessen Ausmündung im finnischen Golfe 
unterhalb Narwa, vor, eine Arbeit die im Auftrage 
und auf Kosten der Herrn C. G. Amelung und 
F. W. Wegen er in Dorpat, durch den Civilinge- 
nieur Major Oldenburg, im J. 1843 ausgeführt 

10* 
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worden war. Zu diesen Arbeiten hatte das Pro- 
jekt einer Schiffbarmachung der Narowa die Ver- 
anlassung abgegeben, ein Plan, welcher jedoch 
nicht zur Ausführung gekommen war, indem haupt- 
* sächlich der Tod der beiden Unternehmer die 
Sache ins Stocken und zuletzt in Vergessen- 
heit gerathen liess. Auch waren die vorlie- 
genden Situationspläne und Handschriften den 
Erben der an dem Projekte betheiligten Perso- 
nen selbst gänzlich aus dem Gesicht geschwunden, 
bis solche unlängst erst in den Händen eines 
Freundes des verstorbenen Amelung, wo sie von 
ihm deponirt worden waren , wiedergefunden 

• 

wurden. Sie bestanden in einem Bande in Impe- 
perial-Folio, die geodätischen Aufnahmen, nebst 
den Rissen der Gebäude für einen projektirten 
Umgehungskanal des*Narowa-Wasserfalles bei Nar- 
wa enthaltend , und einem Foliobande mit den 
Details der Berechnungen und Kostenanschläge für 
die projektirten technischen Ausführungen. Nach- 
dem die Gesellschaft von diesen Arbeiten Kenntniss 
genommen hatte, beauftragte sie das Direktorium 
die nöthigen Schritte zu thun, um von den Erben 
der Hrn. Amelung und Wegener die Befugniss ?u 
erwirken, das in den vorliegenden Bänden ent- 
haltene wissenschaftliche Material zu ihren Zwe- 
cken auszubeuten , widrigenfalls jedoch , wenn 
dagegen Schwierigkeilen erhoben würden , die- 



Digitized by Google 



— 196 — 

selben ihren rechtmässigen Eigentümern auszu- 
liefern. 

An Reisen für den bevorstehenden Sommer 
wurden folgende Unternehmungen besprochen, die 
von Seiten der Gesellschaft durch ihre Geldmittel 
unterstützt werden sollten. 

1) Eine Reiseausflucht des Hrn. Mag. Frie- 
drich Schmidt, für geologische Zwecke im silu- 
rischen Gebiet, um für seine bereits bis zum Ab- 
schluss geförderte Arbeit über das westbaltische 
Silursystem noch einige erforderliche Aufklärun- • 
gen und Nachträge an den von dem Verfasser 
schon früher besuchten Punkten zu erlangen. 

2) Eine Reise des Hrn. Professor Dr. Gre- 
wingk, im Laufe der akademischen Sommerferien, 
um das wenig' erforschte Felsgebäude Kurlands 
einem genauem Studium zu unterwerfen , inson- 
derheit die Juragebildc an der Windau, mit deren 
reichen Petrefaktenlagern, auszubeuten. Durch die 
Forderung dieses Unternehmens hoffte die Gesell- 
schaft zur Ausfüllung einer bisher bestehenden 
wesentlichen Lücke in der geologischen Kennt- 

■ 

niss des heimatblichen Bodens der Provinzen einen 
wichtigen Eckstein in die Grundmauer zu fügen. 

,3) Endlich bcschloss die Gesellschaft noch 
eine Arbeit zu unterstützen, deren Resultate nicht 
blos für die Landeskenntniss von einem speciellen 
wissenschaftlichen Gesichtspunkte aus ein hohes 
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Interesse zu gewähren versprachen, sondern auch 
in socialer und staatlicher Rücksiebt, in ihren Fol- 
gen, zu den schönsten Erwartungen berechtigen 
konnten, was auch bereits von der Inländischen 
gemeinnützigen und Ökonomischen Societät erkannt 
und gewürdigt worden war, indem sie diesem 
Unternehmen, mit gewohnter Liberalität, aus ihren 
Mitteln die Unterstützung zugesagt hatte. Es war 
dies ein Vorhaben der Hrn. Professoren Guido v. 
Samspn-Himmelstiern und Georg v. (Det- 
tingen zu einer planmässig geleiteten, auf ge- 
nauen, an Ort und Stelle zu sammelnden nosolo- 
gisch-statistischen und topographisch-physikalischen 
Grundlagen beruhenden Untersuchung über die Ur- 
sachen der unter dem Landvolk der Ostseeprovin- 
zen, und zunächst Livlands, herrschenden ende- 
mischen Krankheiten, insonderheit der hier so 

- 

aussergewöhnlich häufig verbreiteten Augenkrank- 
heiten. Diese Untersuchung erforderte das Mit- 
wirken mehrerer, uach einem einheitlichen Plane 
geleiteter Kräfte, mussle daher auch mehr pecu- 
niäre Mittel in Anspruch nehmen. Obschon deren 
Gegenstand nicht als ein rein naturhistorischer 
bezeichnet werden konnte und demnach, abge- 
sehen von seiner Bedeutung in socialer und staat- 
licher Beziehung, den Zwecken, die unsere Ge- 
sellschaft zur Aufgabe sich gestellt hat, fern zu 
liegen schien, so konnte doch wiederum die beab- 
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sichtigte wissenschaftliche Arbeit nur dann ein 
gründlich motivirtes und erschöpfendes Resultat 
versprechen, wenn, neben den socialen Verhält- 
nissen, in welchen vielleicht zunächst die bedin- 
gende Ursache der meisten endemisch herrschen- 
den Krankheiten zu suchen stand, nicht minder 
auch die physikalischen Verhältnisse der Oertlich- 
keiten, so wie die physische Körperanlage der be- 
betreffenden Völkerstämme selbst, über welche die 
Untersuchung geführt wurde, überall die gebüh- 
rende Berücksichtigung fanden. Insofern lag die 
auszuführende Arbeit unmittelbar in den Grenzen 
des Gebiets, dem die Naturforscher - Gesellschaft 
ihre Kräfte und ihre Mittel widmet ; sie musste 
demselben ihre wichtigsten Grundlagen entnehmen. 
Die Naturforscher - Gesellschaft glaubte daher um 
sp weniger eine Beiheiligung an dem in ihren 
Augen so vielen Erfolg versprechenden Unterneh- 
men sich versagen zu dürfen, als sie durch ihr 
Mitwirken an demselben eine möglichst vielseitige 
Berücksichtigung der physikalischen Verhältnisse 
bei der obwaltenden Frage zu veranlassen im 
Stande war. 

Der Hr. Sekretär berichtete der Gesellschaft, 
dass durch die mehrjährigen Arbeiten des Hrn. 
Professor Grube für die Erforschung der Arach- 
niden und Anneliden Livlands bereits ein beträcht- 
liches wissenschaftliches Material zur Kenntniss der 
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inländischen Fauna dieser Thierklassen angewachsen 
war. Er bemerkte, dass durch die Bekanntma- 
chung desselben in unserem Archiv den in diesem 
Gebiete arbeitenden Freunden der Zoologie ein 
wesentlicher Dienst geleistet würde, sei es auch 
schon dadurch, dass hier, ganz abgesehen von dem 
selbständigen Material des Verfassers , die in vielen 
kostbaren Werken und Zeitschriften zerstreuten 
Elemente zum Studium dieser schwierigen Thier- 
klassen, in einer für die speciellen Zwecke des 
inländischen Forschers zusammengeselften Auswahl 
vorgelegt würden, wodurch dem Studium dersel- 
ben unfehlbar ein wichtiger Vorschub geleistet 
wäre. Er schlug daher vor, die Naturforscher- 
Gesellschaft möge deu Hrn. Prof. Grube auffor- 
dem, sein bereits vorhandenes Material über 
die bezeichneten Thierklassen zu veröffentlichen, 
indem sie zugleich ihm antrüge, falls etwa, um 
dasselbe zu einem gewissen Abschluss zu (brdern, 
noch eine Sommerreise in dem Gebiet der Fauna 
erforderlich sein würde , eine solche aus ihren 
Mitteln zu unterstützen. Der Vorschlag wurde 
angenommen. Hr. Prof. Grube erklärte hierauf, 
für die seinen Arbeiten zu Theil gewordene An- 
erkennung dankend, seine Bereitwilligkeit auf den 
Wunsch der Gesellschaft einzugehen, bemerkte 
jedoch, dass er durch Privalverhältnisse, die ihn 
veranlassten seinen nächsten Sommeraufenthalt in 
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Königsberg zu nehmen, vorläufig davon abgehalten 
sei die gewünschte Arbeit zu einem Endresultat 
zu führen, wozu er jedoch in nächster Zukunft, 
vielleicht im Laufe des künftigen Jahres, seine 
Kräfte der Gesellschaft zu widmen versprach. 

Für die drei vorhin aufgeführten Unterneh- 
mungen wurde dem Direktorium von Seiten der 
Gesellschaft ein Credit von etwa 300 Rubeln Slb. 
bewilligt. 



Elfte Sitzung, 

gehalten den 26. Oktober 1856. 

Der in Abwesenheit des Hrn. Präsidenten 
C. v. Liphart seine Stelle vertretende Hr. Prof. 
Grube zeigt der Versammlung an, dass für die 
in der vorangegangenen Sitzung der Gesellschaft 
vom 26. April d. J. gewählten Mitglieder von 
Seiten des Hrn. Ministers der Volksaufklärung die 
Bestätigung erfolgt sei. 

Von dem Archiv der Gesellschaft war die 
vierte Lieferung der biologischen Serie im Druck 
erschienen. 

Die zoologische Sammlung hatte folgende 
Beiträge erhalten: eine Wassermaus, Hypudaeua 

10 # * 
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amphibius, aus Dorpat, von dem Hrn. Stud. Glehn; 
eine Waldmaus, Mus sylvaticus, von dem Hrn. v. 
Sivers zu Rappin; die zwei Spitzmäuse, Sorex 
vulgaris und pygmaeus, sowie einen llttss, aus 
dem Mütta- Gesinde von Rathshof, von dem Hrn. 
Dr. Alex. Schrenk; und einen Dachs, in Te- 
cheifer geschossen, aus den Mitteln der Gesell- 
schaft acquirirt; an Vögeln, einen grossen Fisch- 
adler, etwas verschieden von dem Exemplar, wel- 
ches im Museum bereits aufgestellt ist, von dem 
Hrn. August v. Sivers ausKidjerw; eine sehr 
selten vorkommende graue Varietät des Haselhuhns, 
von dem Hrn. Raron Ferdinand v. Wolff zu 
Lysohn; die seltene Losia leucoptera, von Hrn. 
Emmers in seinem Garten in Dorpat geschossen; 
den gemeinen Kernbeisser, Coccoihraustes vulga- 
ris, von Hrn. P. v. Sivers zu Rappin; Eudytes arc- 
ticus von Hrn. Stud. Nitsch aus Weissenstein, und 
mehrere neue Acquisitionen durch den Hrn. Conser- 
vator Filipow geschafft. Der Hr. Prof. Dr. Gre- 
wingk übergab der Gesellschaft eine Sammlung 
von Vogeleiern. Für die Klasse der Amphibien 
erhielten wir von Hrn. Dr. Grube die seltene Co- 
ronella laevis aus Kemmern, so wie noch meh- 
rere Schlangen von Hrn. Geisler in Kachtel 
gesammelt. 

Das Herbarium der Gesellschaft erntete 
einen dankenswerthen Reitrag durch die uns über- 
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•gebenen Doubletten aus dem Herbarium des Hrn. 
Dr. Duhmberg, wodurch uns ein namhafter 
Zuwachs an Fundörtern, die bereits von dem Hrn. 
Mag. Schmidt in seiner „Flora des silurischen 
Bodens Liv- und Ehstlands " aufgeführt werden, 
geboten ward. Endlich haben wir dem Hrn. Pro- 
fessor v. Bunge eine neue, neunte Centurie 
seiner ,, Flora livonica exsiccata" zu danken. 

Für die geognostische Sammlung erhiel- 
ten wir von der Hand des Hrn. Schulinspektors 
Liborius in Arensburg ein Bruchstück des im 
Sommer 1855 auf Oesel niedergefajleneu Meteor- 
steins, davon bereits früher mehrere Stücke durch 
Hrn. Mag. Ad. Goebel in unserer Sammlung 
niedergelegt worden waren. 

Die Bibliothek hatte schätzbare Beiträge 
erhalten von den Herren: Dr. Rud. v. Traut- 
vetter in Kijew, Dr. J. G. Fischer zu Ham- 
burg, Oberbauinspektor Liebener in Innspruck, 
Pastor Kawall in Kurland, Professor Dr. Reis s- 
ner, Mag. Fr. Schmidt und Aug. v. Sivers 
zu Kidjerw. 



Nachdem der stellvertretende Präsident und 
der Sekretär der Gesellschaft die Chronik ihrer 
Mitglieder gegeben und über den Stand der Samm- 
Jungen berichtet hatten, gab der Hr. Prof. Dr. 
Grewingk eine vorläufige Uebersicht seiner im 
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Laufe des verwichenen Sommers auf dem Boden 
Kurlands ausgeführten geognostischen Forschungen 
und der durch dieselben für den Zweck einer 
geognostischen Karte der Provinz aufsneue gewon- 
nenen Resultate. Diese Forschungen wurden sei- 
nem bereits im J. 1866 angeknüpften Faden geo- 
gnostischer Wanderungen (s. Sitzungsber. S. 166) 
angeschlossen. Zunächst mussten die Profile an 
der Kurischen Aa mit denen im benachbarten 
Dünagebiete verglichen werden. Grewingk ver- 
folgte daher die Düna von Riga bis Friedrich- 
stadt, durchschnitt von hier Kurland bis Mure- 
mu ish an der Memel (nordlicher Quellfluss der 
Kurischen Aa), ging dann die Memel hinab bis 
B a u s k e und von hier die M u h s (südlicher Quell- 
fluss der Kurischen Aa) hinauf bis an ihre Quellen. 
Die Tatolla, ein rechter Nebenfluss der Muhs, 
wurde genau aufgenommen und vom Kroj, einem 
andern Nebenflüsschen aus, das gleichfalls in die 
Rechte der Muhs aufgenommen wird, tiefer in 
Litthauen eingedrungen. Um die nach den An- 
gaben der Karten als silurisch bezeichnete Zone 
der an Kurland grenzenden Theile des Kowno- 
schen Gouvernements kennen zu lernen, nahm der 
t Reisende seinen Weg nach Po kr oi , Rad will au, 
Nais, Deguz und in die Umgebungen von 
Schawl, ging dann bei Kurschani über die 
Windau und kam bei Trischki zurWirwita, 
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die er bis an ihren Ausfluss in die Windau ver- 
folgte. Von hier wanderte er östlich, über Ok- 
miani, bis zum Dorfe Kische an der Strasse 
von Shagarren, und wandle sich dann südwest- 
lich nach Popilani. Nun verfolgte er die Windau 
bis N i e g r a n d e n fl ussab wärts, untersuchte auf einer 
Fusswanderung die yfer der Lehdisch und ging 
an der Windau bis Schrunden fort. Von hier 
ausmachte er eine Ausflucht überHasenpolh, nach 
Apricken und Adsen, und reiste sodann über 
Frauenburg, Gaicken, Bixten und Dohlen 
nach Mit au. Die Aa wurde bis Schlock ver- 
folgt und auf diesem Wege Riga erreicht. 

Da ein Theil des kurischen Oberlandes und 
des Windauthales, ferner der ganze Küstenstrich 
Kurlands, so wie endlich gewisse an Kurland an- 
grenzende Striche Livlands und des Gouvernements 
Witebsk noch zu untersuchen sind, ehe eine voll- 
ständige Einsicht in die geognostische Struktur 
Kurlands gewonnen werden kann, so beschränkte 
sich unser Berichterstatter darauf einstweilen nur 
eine flüchtig hingeworfene Skizze zu entwerfen, 
deren genauere Ausführung einem später zu geben- 
den Bericht vorbehaltend. 

Hierauf sprach der Hr. Mag. Fr. Schmidt, 
indem er in gedrängten Umrissen ein Bild des 
silurischen Boden Liv- Ehstlands entwarf, so weit 
ein solches durch seine mehrjährigen im Auftrage 
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der Gesellschaft ausgeführten Reisen und Forschun- 
gen nach und nach hervorgebildet, vervollständigt 
und gegen bisher herrschende Ansichten modificirt 
worden war. Unser silurisches Gebiet, in seinem 
ganzen Umfange genommen, liefert ein vollständi- 
ges Bild der Silurformation , welches die ganze 
bisher beobachtete Reihenfolge der Schichten, von 
den tiefsten bis zu den höchsten Horizonten, zu 
verfolgen gestattet. Die Fauha* dieses Gebiets ver- 
mag an Formenreichthum jeder andern silurischen 
Fauna an die Seite gestellt zu werden und wenn 
gegenwärtig in andern Faunen derselben Periode 
mehr Thierarten aufgezählt werden, so weist sol- 
ches nicht etwa auf einen grössern Reichthum 
jener Gebiete hin, sondern liegt lediglich in dem 
Umstände, dass unsere Schichten bisher nocl^ keiner 
gleich genauen Untersuchung unterworfen wurden. 
Mit jedem Jahre, mit jeder Ausflucht, die hier 
unternommen wird, werden neue Beiträge zur 
Fauna in reichlicher Ernte zu Tage gefördert. 
Auch sind die vielen Schichten von unveränderter 
Beschaffenheit, insbesondere die zwischen festern 
Kalkschichten häufig eingelagerten Mergel, sehr 
geeignet, um das Studium der kleinsten, fast mikro- 
skopischen Formen zu ermöglichen, wie dies Pan- 
der mit so glänzendem Erfolg für die untersten 
Schichten beiPawlowsk dargethan hat, die ihm 
„eine ganze Welt bisher unbekannter Formen'* 
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geliefert haben. Die geringe Mächtigkeit unserer 
Schichten, die zusammen nicht viel über 1000' 
betragen möchten, darf uns nicht abhalten, um 
sie dennoch als vollständigen Complex der Forma- 
tion anzuerkennen, trotzdem dass in England ein- 
zelne Glieder dieser Formation für sich allein 
schon mehrere Tausend Fuss mächtig sind. Un- 4 
sere Schichten sind aber fast durchweg kalkiger 
Natur, einen Reichthum an Fossilien enthaltend, 
welcher dem aus England bekannten Nichts nach- 
gibt, und es wird in Schweden und Nordamerika, 
dort wo die Zwischenglieder zwischen den Kalk- 
schichten wegfallen, eine ähnliche geringe Mäch- 
tigkeit der ganzen Formation beobachtet. Die 
Hauptmasse wird in England von Schiefern und 
Sandsteinen gebildet, die durch Zerstörung ander- 
weitiger Gesteine entstanden, während die Kalkab- 
sälze unserer silurischen Meere fast durchweg orga- 
nischen Ursprungs zu sein scheinen, und welch 
eine Reihe von Generationen mag nicht dazu ge- 
hören, um nur eine wenige Fuss dicke Kalkschicht 
hervorzubringen, die in ihrem jetzigen Zustande 
von den organischen Körpern, aus denen sie her- 
vorging, oft keine Spur mehr zu erkennen gibt. 

Das Studium unserer silurischen Formation 
gewann an Interesse, sobald sich herausstellte, 
dass deren Schichten zonenförmig in von Nord 
nach Süd aufeinanderfolgenden Bändern auftreten, 
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die in ihrem ganzen west-östlichcn Verlauf petro- 
graphisch und paläontologisch ihren Charakter un- 
verändert beibehalten. Durch diese Ausbildung 
war ein Mittel an die Hand gegeben, um die spe- 
ciflschen Charaktere der in den einzelnen Schichten 
eingeschlossenen Thierformen genauer zu contro- 
liren, als es sonst in einer so alten Formation für 
möglich erachtet werden konnte. Gehörten zwei 
Formen, die bis auf geringe Verschiedenheiten 
sich ganz gleich sahen , zweien verschiedenen . 
Schichtenzonen an und behielten ihre Verschieden- 
heit constant in der ganzen horizontalen Erstre- 
ckung der beiderseitigen Zonen bei, so mussten 
sie specifisch getrennt werden und besondere Na- 
men erhalten. Diese Untersuchungen hatten noch 
andere interessante Ergebnisse zur Folge. Es 
liess sich durch die Beobachtung als Thalsache 
feststellen, dass fast keine Art durch zwei Schich- 
ten unverändert durchgebt; man erkennt sie in 
der nächsten Schicht wieder, aber sie trägt ein- 
zelne Charaktere an sich , die in der frühem 
nicht vorhanden waren. Es sind dies dieselben 
- Ergebnisse, zu denen Q Henstedt, bei seiner ge- 
nauen Verfolgung der Formen durch die verschie- 
denen Schichten des Schwäbischen Jura gelangte, 
und auf welche gestützt er die Abstammung der 
spätem Formen von den frühem lehrte, eine 
Ansicht die auch bei Betrachtung unserer silu- 
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Tischen Versteinerungen sich aufdrängt. — Un- 
ser silurisches Gebiet, das mit dem von Inger- 
manland ein Ganzes bildet, zeigt die grösste 
zusammenhängende Entblössung dieser Formation 
in Europa ; nur in Nordamerika finden wir es in 
noch grösserer Flächenerstreckung wieder. 

Das silurische System wird, nach dem gegen- 
wärtigen Stande der Wissenschaft, am besten in 
dreiHauptabtheilungen zerfällt: die obersilurische, 
die untersilurische und die protozoische Forma- 
tion ; für die letztere, oder die beiden letztem 
Abtheilungen, wird auch der Name ,,Cambrisches 
System" gebraucht. Alle drei Abtheilungen sind 
bei uns vertreten, die beiden erstem in überein- 
stimmender Ausbildung mit andern Gegenden, die 
letztere in etwas abweichender Weise. In andern 
Gegenden, namentlich in Böhmen, Schweden und 
England, beginnt die Fauna in den Silurschichten 
mit eigenthümlichen Trilobitenformen : Oleum , 
Paradoxides, daran sich Lingula und, in Schwe- 
den, im hierhergehörigen Alaunschiefer, ein merk- 
würdiger Graptolith, Phyllograpsu8 Angel. , bis- 
her als Gorgonia flabelliformis Eichw. für eine 
Koralle angesehen , anschliesst. Nur dieser letz- 
tere hat sich bei uns im bituminösen Thonschiefer 
an der Nordküste Ehsllands wiedergefunden, wel- 
ches Gestein daher als Repräsentant des Alaun- 
scbiefers gelten muss, darin wir die oben genannten 
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Trilobiten noch zu soeben haben. Die übrigen 
Glieder unserer untersten Abtheilung haben kei- 
nerlei Vertreter in andern Ländern ; es sind dies : 
der unterste blaue Thon, die mächtigste Schicht 
unserer Silurformation, indem sie bei Reval mit 
300' noch nicht durebsunken ward, der Unguliten- 
Sandstein und der Grünsand. Der Ungulitensand- 
stein, der nur in seinen obersten Lagen den be- 
kannten Obolus Jpollims Eichw. führt und direkt 
unter dem Thonschiefer liegt, dürfte mit dem un- 
tersten silurischen Sandstein Schwedens zu paral- 
lelisiren sein, nur fehlen dort jede Spuren von 
Unguliten. Ueber dem Thonschiefer folgt der 
Grünsand, das Hauptlager der Pander'schen mi- 
kroskopischen Fischzähne, von ihm Conodonten 
genannt. 

Mit dem nun folgenden chloritischen Kalk be- 
ginnt die zwei te Abtheilung, die eigentliche un- 
tersilurische Formation, die bei uns aus vier 
Abtheilungen besteht: dem Chloritkalk, dem Va- 
ginatenkalk, der Wesenberg'schen und der Bork- 
holm'schen Schicht; die beiden letztern Schichten 
von unserem Monographen so genannt, weil sie bei 
Wesen b er g und Borkholm in Ehstland am voll- 
ständigsten aufgedeckt sind. Der Chloritkalk bildet 
eine wenig mächtige Schicht, die vorzugsweise durch 
einige Trilobiten, wie den Asaphus tyrannus, cha- 
rakterisirt scheint; er ist nur am Glinl entwickelt 
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und fehlt im Innern des Landes. Der vonQuenstedt 
sogenannte Vaginatenltaik, ausgezeichnet durch seine 
grossen Orthoceratiten , Orthoceras duplex und 
vaginatum, zieht sich längs der ganzen Nordküste 
von Ehstland in einer etwa 10 Werst breiten Zone 
hin, erscheint in gleicher Weise auch in Schweden 
und weniger deutlich in Nordamerika. Zwischen 
ihm und den Wesenberg'schen Schichten erscheint 
im Osten unseres Gebiets, in dünnen Schichten, 
eine Bildung die durch den grossen Reichthum 
und die schöne Erhaltung ihrer Pelrefakten aus- 
gezeichnet ist; es ist dies der sogenannte Brand- 
schiefer, dessen technische Ausbeutung nun nicht 
mehr fern sein dürfte, da erneuerte chemische 
Untersuchungen den grossen Gehalt von Brennma- 
terialien in ihm nachgewiesen haben. 

Die nun folgenden Wesenberg'schen und Bork- 
holni'schen Schiebten nehmen, parallel der Küste 

« 

sich hinziehend, den übrigen Theil der Nord- 
hälfte Ehstlands ein und setzen auch auf den Nor- 
den der Insel Dago hinüber ; sie sind durch ihren 
grossen Reichlhum an organischen Resten ausge- 
zeichnet, namentlich auch an Trilobiten und Ko- 
rallen. Das massenhafte Vorkommen der letztem 
betrachtete man sonst als eine Eigentümlichkeit 
der obersilurischen Formation ; es ergibt sich aber 
jetzt, dass es in gleicher Weise den obersten 
Schichten der untersilurischen zukomme, in denen 
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freilich andere Formen auftreten. In den obern 
Thonschiefem Schwedens, in den Caradoc- and 
Bala- Schichten Englands und im Trenton-Kalk 
Amerika's finden wir genaue Vertreter dieser ober- 
sten Lagen der untersilurischen Formation. 

Was nun unsere ober silurische Formation 
betrifft, so lässt sie sich am besten in drei Haupt» 
abtheilungen theilen, die wir als Pentameren- 
Schichten, untere und obere Oeseische Schichten 
bezeichnen wollen. 

Die Pentameren - Schichten , ausgezeichnet 
durch die vielfache Verbreitung glatter Petita- 
tneru8-\rien, nehmen fast die ganze südliche Hälfte 
des festländischen silurischen Gebiets ein ; nur ein - 
schmaler Strich gehört den untern Oeseischen Schich- 
ten an. Sie sind weiter bezeichnet durch die allge- 
meine Verbreitung der Leperditia (Cypridina) mar- 
ginata Keys., die sie von unten bis oben durchsetzt 
und nur hier vorkommt. Ihre Auflagerung auf die 
oberste untersilurische Zone ist an einem Punkte, 
Herk üll in Harrien, mit Sicherheit beobachtet wor- 
den. Hier beginnen sie mit einer gemischten Fauna 
von Brachiopoden, unter denen schon kleine Penta- 
meren und Korallen sich einfinden, auf die dann die 
bekannte Muschelbank mit Pentamerus borealis 
folgt, welcher ganz allein eine ziemlich mächtige 
Schicht zusammensetzt, die das ganze Land von Ost 
nach West durchzieht. Südlich grenzt an diese Bank 
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wieder eine Zone, welche die oben angeführte ge- 
mischte Fauna enthält, zu der einige Arten hinzukom- 
men ; die Leperditia tnarginata wird hier amgrössten 
und häufigsten . Weiter südlich, dieser Zone aufge- 
lagert, grenzt nun wieder das Reich eines Petita- 
maus, diesmal des P. Esthonua Eichw. , der viel- 
leicht mit dem englischen P. oblongus identisch 
ist. Er bildet die häufigste Versteinerung in der 
durch ihn charakterisirten Schicht, führt jedoch 
lange nicht die Alleinherrschaft , indem eine 
Menge Petrefakten, welche dieser Schicht mit den 
ihr auf- und untergelagertcn gemeinsam sind, ihn 
begleiten. 

Unsere Pentameren-Schichten finden ihre Ver- 
treter im Woolhope-Iimestone Englands, in 
der Klinton-Gruppe des New-York-Systems und 
in den siluriscben Schichten an der Waschkina 
im Petschöralande , die genau mit den ehstländi- 
schen übereinstimmen. 

Durch vielfache Uebergänge mit der obersten 
Pentameren-Zone eng verbunden, folgen nun im 
Südwesten des festländisch-siluriscben Gebiets, auf 
M o o n und im Norden und Osten 0 e s e 1 s, die u n t e r n 
Oeseis chen Schichten, die nur an wenigen Stellen 
nicht aus Dolomiten bestehen. Sie sind haupt- 
sächlich charakterisirt durch das Zusammenvor- 
kommen dreier Trilobiten, Calymene Blumenbachi, 
Proetus concinnus und Encrinurus punc latus, SO 
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wie durch eine grosse Zahl von Brachiopoden und 
Gastefopoden. Wir finden in dieser Schicht die voll- 
ständigste Uebereinstimmungmit den untern Goth- 
1 and -Schichten, dem englischen Wen lock -Kalk 
und den silurischen Schichten am obern Dnjestr 
in Podolien, über die wir bald ausführliche Aus- 
kunft zu erwarten haben. Die Niagara -Gruppe 
Amerikas schliesst sich ebenfalls dieser Schicht an. 

■ 

Die obern Oeseischen Schichten, obgleich 
nur auf einen geringen Raum im Westen und 
Süden der Insel Oesel beschränkt, nehmen unser 
regstes Interesse in Anspruch durch die mannig- 
faltige und eigentümliche Fauna, die sie enthal- 
ten. Eine grosse Zahl von Fischresten , die man 
früher nur spurenweis in den obersten englischen 
silurischen Schichten kannte, ist von hier durch 
Pander beschrieben worden; freilich ist nur Eine 
Art vollständiger bekannt, aber von über 40 an- 
dern sind Spuren nachgewiesen. Ferner findet 
sich hier das reichste bisher bekannte Vorkommen 
des merkwürdigen Enrypterus, an den sich, wie 
wir aus einigen Spuren sfhlicssen können, noch 
manche andere bisher unbekannte Krebsformen, 
die den Trilobiten nicht angehören , schliessen 
dürften. Die übrige Fauna stimmt genau mit den 
obern Gothland- und den englischen Ludlow- 
und Tilestone-Schichten überein und sie w r ar zum 
Theil schon früher aus zahlreichen Bruchstücken 
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dieser Schiebt, die in der norddeutschen Ebene 
als Geschiebe verbreitet sind, bekannt 

Wenn im Vorhergehenden , bei der Verglei- 
chung unserer Schichten mit denen anderer Lander, 
, von Böhmen, dem jetzt vielleicht am vollständigsten 
untersuchten silurischen Gebiet, gar nicht die Rede 
gewesen ist, so liegt der Grund hiervon darin, dass 
allerdings kein Vergleichungspunkt bisher noch 
zu finden ist und keine Species bei uns und in 
Böhmen absolut identisch ist. 

Dem eben aufgezeichneten Bericht des Hrn. 
Mag. Schmidt Hess der Hr. Professor Dr. G. v. 
Samson-Himmelstie rn eine kurze Uebersicht 
der vorläufig gewonnenen Ergebnisse von der un- 
ter seiner Leitung ausgeführten nosologisch -stati- 
stischen Untersuchung eines Theils Livlands in 
Bezug auf die endemischen Augenkrankheiten fol- 
gen. Da diese Untersuchung zum Theil bis in 
den Monat Oktober fortgeführt worden war, so 
musste eine ausführlichere Rechenschaft, welche 
eine genauere Durchsicht des Materials erforderte, 
für die Januarsitzung der Gesellschaft vorbehalten 
bleiben. 

Der Vorsitzende der Gesellschaft, Hr. Prof* 
Grube, schloss die Reihe der Vortrage mit einer 
Uebersicht der Familie der Jrachmden, insbeson- 
dere im Hinblick auf die in Livland verbreiteten 
Formen dieser Familie, deren typische Vertreter in 
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ihrer äussern Organisation und ihrem innern Bau, 
so wie in ihrer Lebensweise charakterisirt wurden. 
Die lebendige Schilderung war durch die An- 
schauung einer sehr vollständigen Sammlung un- 
terstützt, die der Vortragende der Gesellschaft 
als Geschenk darbrachte, einer Sammlung, welche 
durch mehrjährige auf dem Gebiet angestellte For- 
schungen, zum Theil als die Ausbeute von grös- 
sern Reiseausflüchten, oder endlich durch Mit- 
theilungen seiner Schüler nach und nach in seinen 
Händen zusammengeflossen war. Das Ergebniss 
dieser Studien Über die Arachniden Livlands ge- 
dachte Hr. Dr. Grube in der Folge in einer 
besondern Schrift für das „Archiv" zusammenzu- 
stellen. Er schloss seinen Vortrag mit einer An- 
rede an die Gesellschaft, in welcher er ihr für 
die genussreichen Stunden belehrender Unterhal- 
tung dankte, die er in deren Kreise verbracht 
hatte und sein inniges Bedauern zu erkennen gab, 
fortan, die Hochschule verlassend um seinen Auf- 
enthalt in Breslau zu nehmen, nicht mehr mit ihr 
und für sie wirken zu können. Er legte sodann 
seine Aemter als Mitglied des Direktoriums und 
als Direktor der zoologischen Sammlung nieder. 

Hierauf sprach der Sekretär der Gesellschaft 
den lebhaften Dank aus, den der Verein dem Hrn. 
Prof. Dr. Grube, als einem seiner Stifter und 
thätigsten Mitglieder schulde, und stellte den Au- 
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trag, die Gesellschaft möge ihn ersuchen in die 
Reihe ihrer Ehrenmitglieder einzutreten und auch 
fernerhin mit dem gleichen Interesse, so viel es 
Zeit und Umstände gestatten würden, für sie wir- 
ken zu wollen, — ein Antrag der mit Acclama- 
tion angenommen ward, worauf der Scheidende > 
für die ihm zu Theil gewordene Anerkennung in 
warmer Rede dankend, uns sein Versprechen gab, 
auch in der Zukunft der Gesellschaft nach Kräften 
nützlich sein zu wollen. 



Zwölfte Sitzung, 

gehalten den 24. Januar 1857. 

An Stelle des Hrn. Präsidenten y. Liphart r 
der im Auslande abwesend war, leitete die Sitzung 
der Hr. wirkl. Staatsrath Professor Dr. v. Bunge. 
Nachdem die Anwesenden in einer kurzen Anrede 
von ihm begrüsst worden waren, verlas der Se- 
kretär der Gesellschaft den Rechenschaftsbericht 
für das verwichene Jahr , worauf der Hr. wirkl. 
Staatsrath Dr. v. Seidlitz auftrat und der Ver- 
sammlung eine übersichtliche Darstellung von 
dem Stromsysteme des Embach und der Narowa 
vorlegte, wozu ihm das Material theils aus sei- 
lt 
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nen lange fortgesetzten gründlichen Studien über 
die hypsometrischen Verhältnisse Livlands, theils 
aus Paucker's und G. v. Sivers im „Archiv 44 
der Gesellschaft niedergelegten Schriften Über das 
Embachthal 9 und endlich aus den uns eben be- 
kannt gewordenen, von dem Major Oldenburg 
ausgeführten Arbeiten über das Fahrwasser der 
Narowa geflossen war. Er gab eine Uebersicht 
der Terrainverhältnisse des gesammten durch- 
strömten Gebiets, skizzirte dessen Umriss in der 
Vorzeit und dessen Naturverhältnisse in ihrer 
gegenwärtigen Gestaltung, und ging sodann auf 
specielie Erläuterungen in Betreif des Flussbettes 
und der Strömungsgeschwindigkeit der beiden 
Flüsse in verschiedenen Theilen ihres Laufes 

* 

über. Der Vortrag war von graphischen Skizzen 
begleitet, welche die lebhafte Darstellung vor den 
Augen der Zuhörer zu einem plastisch anschauli- 
chen Bilde gestalteten. Hierauf ergriff der Hr. 
Prof. Dr. Grewingk das Wort und sprach über 
das Vorkommen der Braunkohle in Kurland und die 
Aussichten zur Auffindung von Kochsalz im devo- 
nischen Gebiet der Provinzen, insbesondere Kur- 
lands. Die Sitzung schloss mit der Verkeilung 
der neu herausgegebenen Druckschriften. 
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der Gesellschaft für das Jahr 1956. 

Abermals ist ein Jahr dahingegangen und 
die geehrten Gönner und Mitglieder unserer Ge- 
sellschaft sind an der Stätte versammelt, die Frage 
an uns richtend, was in dem zurückgelegten Zeit- 
abschnitt erlebt, was gefordert und errungen wor- 
den ist ? Seiner Pflicht Rechnung tragend, beeifert 
sich das Direktorium der Gesellschaft den geehrten 
Anwesenden, die durch ihr Erscheinen an dem 
Ort ihre Theilnahme an den Schicksalen und dem 
Wirken des Vereins bezeugen, eine ausführliche 
Rechenschaft darüber abzulegen. 

Was den Bestand der Gesellschaft betrifft, 
» * so erwähnen wir zuvörderst die Wahl eines Ehren- 
mitgliedes derselben in der Person des Hrn. 
Staatsraths Dr. Eduard Grube, den wir leider, 
zum ersten Mal seit wir uns hier zu versammeln 
pflegen, in unserer Mitte vermissen, indem er, 
von unserer Hochschule ab-, zu dem gleichen 
wissenschaftlichen Beruf in seinem Vaterlande ge- 
rufen ist. Er hatte, wie Ihnen bekannt ist, an der 
ersten Begründung der Gesellschaft theilgenommen, 
seit ihrem Bestehen aber als Conseils-Mitglied, so 
wie als Direktor ihrer zoologischen Sammlung fun- 
girt. In der Oktobersitzung verwichenen Jahres 

11* 
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hatte ihn die Gesellschaft, in dankbarer Anerken- 
nung der vielfachen Verdienste, die er sieh um 
sie erwarb» und nicht gesonnen mit seiner räum- 
lichen Entfernung zugleich auch seinen Namen 
aus der Zahl ihrer Mitglieder zu verlieren, ihn 
zum Ebrenmitgliede sich angeschlossen. 

Ein anderes Ehrenmitglied erhielten wir in 
der Person des Hrn. Eduard von Oeningen, 
durch dessen Wahl zum wirklichen Mitgliede der 
Ökonomischen Societät. Hr. v. Oeningen erklärte 
uns seine Absicht zugleich in der Reihe unserer 
wirklichen Mitglieder, welcher er seit der Begrün- 
dung des Vereins angehörte, auch ferner fungiren 
zu wollen. 

Als wirkliche Mitglieder schlössen sich 
der Gesellschaft an: die Herrn 

Dr. Gustav v. Bröcker, privatisirender Arzt, 
zu Dorpat ; 

Cand. Karl Freiherr v. Bruiningk; 

Cand. Alexander Härder; 

Dr. Peter Helmling, Professor der Mathe- 
matik zu Dorpat; 

Graf Otto v. Stackelberg, Gutsbesitzer zu 
Paggar, in Ehstland. 

Landrath Paul Freiherr v. Ungern- Stern- 
berg, Gutsbesitzer zu Errestfer. 

Dr. Ferdinand Freiherr v. Wolff, zuLysohn* 
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Der ernste Aehrenleser, der Tod, verschonte 
uns auch in diesem Jahre nicht, indem er aas 
der Zahl unserer wirklichen Mitglieder den wei- 
land Geheimerath Theodor v. Middendorff 
und den dimittirten Landrath Hamilkar Frei- 
herrn v. Fölkersahm, aus der Zahl unserer 
correspondirenden Mitglieder aber den weiland 
Gouvernementsprokureur, Staatsrath Dr. Julius 
Albert v. Paucker zu seinen Opfern erlas. 
Friede sei der Hingeschiedenen Asche ! 

Die Gesellschaft verliessen nach freiem Ent- 
schluss die Herrn : 
Theodor v. Hüene, Gutsbesitzer zuNawast; 
Karl M eins hausen, Conservator des botani- 
schen Museums an der Akad. d. Wissen- 
schaften zu St. Petersburg; 
Dr. Alexander Petzholdt, Prof. der Land- 
wirtschaft, hieselbst; und 
Friedrich Wangenheim v. Qualen, letz- 
terer zum correspondir. Mitgliede erwählt. 
Gegenwärtig zählt die Gesellschaft in ihrem 
vollen Bestand : Ehrenmitglieder 20 , wirkliche 
Mitglieder 88, correspondirende Mitglieder 14. 

Durch den Abgang des Hrn. Staatsrath Dr. 
Grube wurde das Amt eines Gonseils - Mitglieds 
erledigt, welches, durch die Wahl der Gesellschaft, 
auf die Person des Hrn. Prof. Dr. Carl Schmidt 
überging. Das Amt eines Direktors der zoologl- 
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sehen Sammlung, bis dahin gleichfalls von Prof. 
Dr. Grube verwaltet, ist zur Zeit noch nicht ver- 
treten. 



Die wissenschaftliche Thätigkeit der Gesell- 
schaft hat sowol in Druckschriften, die den zwei 
Serien des Archivs einverleibt wurden, ihren Aus- 
druck gefunden, wie auch in wissenschaftlichen 
Reisen und Arbeiten, deren Ergebnisse die nächste 
Zukunft zur Reife zeitigen wird. 

Unsere wissenschaftliche Zeitschrift, das Ar- 
chiv, erwartet für die erste Serie in Kurzem 
die Vollendung der dritten Lieferung, welche 
den ersten Band dieser Sektion beschliessen wird. 
Sie enthält drei Arbeiten, über die zu berichten 
ist. Zuvörderst eine Abhandlung des Hrn. Pro- 
fessor Carl Schmidt ,,über die devonischen Do- 
lomit- Thone der Umgegend Dorpats." In dieser 
Arbeit beschäftigt sich der Verfasser mit der ge- 
nauen Untersuchung der chemischen Constitution 
der Thonmassen und mergeligen Dolomite eines 
ausgedehnten Thonlagers, das nördlich von Dorpat, 
am linken Thalgehänge des Embach abgelagert 
ist. Es hat dieses Lager eine Bedeutung für un- 
sere Stadt in technischer und industrieller Bezie- 
hung gewonnen j indem seine Thonmassen bereits 
seit Jahren das Material geliefert haben, das die 
dörptschen Töpfer zur Fabrikation ihrer Ofen- 
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kacheln gebrauchten, deren vorzügliche Beschaffen- 
heit einen Absatz dieser Waare nach St. Peters- 
burg, ja selbst bis Moskau und Hamburg bedingte, 
neuerdings aber dieselben Thonmassen im Grossen 
zur Fabrikation von Drainirungs- Röhren verwandt 
wurden, welche die Umgegend von Dorpat mit 
ihrem Material versorgen, und somit dereinst einen 
wichtigen Hebel für den Aufschwung unserer Land- 
wirtschaft abgeben werden. Prof. Schmidt lehrt 
uns indessen , dass die bezeichneten Erdmassen 
einer noch viel ausgedehntem Benutzung fähig 
sind, indem sie auch zur Darstellung eines hydrau- 
lischen Mörtels verwandt werden können, der, 
nach Versuchen im Kleinen, an Güte dem berühm- 
ten englischen Portlandcäment Nichts nachgibt und 
ferner, durch ihren ungewöhnlich grossen Gehalt 
an Alkalien, in gebranntem Zustande, wodurch 
die Silikate aufgeschlossen werden, deren Alkalien 
somit, durch die Wirkung der atmosphärischen 
Niederschläge leicht ausgelaugt, dem Boden zu- 
gutekommen, ein werthvolles Düngmaterial liefern 
müssen. Es kommt nun unsern praktischen Land- 
wirten zu diese aus den Ergebnissen der che- 
mischen Analyse gefolgerten Behauptungen ihrer- 
seits durch praktisch ausgeführte Versuche im 
Grossen zu erhärten. Jedenfalls wäre es nicht 
das erste Mal , dass die Wissenschaft der Praxis 
einen Wink gibt, der, richtig aufgefasst, die schaf- 
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fende Hand der Industrie zu den erfolgreichsten 
Resultaten führte. Die Versuche können um so 
leichter angestellt werden , da Torauszusetzen ist, 
dass die Thonmassen des ganzen devonischen Ge- 
biets unserer Provinz eine den hier analysirten 
analoge und mehr oder weniger ähnliche Zusam- 
mensetzung haben werden, die gegebene Analyse 
somit gleichsam die Normalzusammensetzung aller 
unserer Thone ausdrückt. 

Die Wichtigkeit der Arbeit des Hrn. Professor 
Schmidt für Technik und Industrie bildet aber nicht 
den einzigen Werth derselben. Ein nicht minder 
wichtiges Interesse gewährt sie vom wissenschaftlich- 
geologischen Standpunkte aus, indem der Verf. 
aus den chemischen Bestandteilen auf die Mineral- 
species zurückschliesst , deren Zerstörung die uns 
vorliegenden Detritusmassen dereinst ihren Ur- 
sprung verdankten, woraus der Schluss auf die Ge- 
birgsarten, welche diese Mineralien zusammensetz- 
ten, nicht mehr fern liegt. Wir werden dadurch 
auf die Granite und Hornblende fuhrenden Gesteine 
Finlands, so wie auf die Kalksteine und Dolomite 
des nördlich angrenzenden silurischen Gebiets, als 
Muttergesteine unserer devonischen Driftmassen hin- 
geleitet, ein Schluss, der mit den Folgerungen 
aus den Beobachtungen der Fluthenrichtungen und 
andern Phänomenen vollkommen Ubereinstimmt. 

In der Form eines Anhangs zu der eben be- 
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trachteten Abhandlung gibt derselbe Verfasser , 
unter dem Titel „die devonischen Tbone im Süden 
des Embachthaies noch zwei Analysen, deren 
Eine mit dem Thone von Tammen, im Oden- 
päh'schen Kirchspiel, 29 Werst südlich von Dor- 
pat, die andere mit dem von Orrawa, im Neu- 
hausenschen , 65 W. SSO von Dorpat gelegen, 
sich beschäftigt, auch für diese Tbone eine den 
Thonmassen der Dörptschen Umgebung analoge 
Zusammensetzung und namentlich denselben be- 
trächtlichen, gegen 6 Procent der Masse betra- 
genden Gebalt an Alkalien nachweisend. 

Um eine Vergleichung der devonischen Thone 
Livlands mit denen der silurischen Schichtengruppe 
Ehstlands anstellen zu können,* wurde ferner von 
Hrn. Schmidt der graue plastische Thon, wel- 
cher die Basis der silurischen Formation des bal- 
tischen Gebiets bildet, an den Nordküsten Ehst- 
lands im Niveau des Meeres zu Tage ausgehend, 
einer entsprechenden genauen Analyse unterworfen, 
deren Resultate die zweite in dieser Lieferung des 
Archivs enthaltene Arbeit des Verfassers unter dem 
Titel „die grauen untersilurischen Thone der Nord- 
küste Ehstlands" in sich scbliesst. Das Material 

# 

zu der Analyse lieferte ein Thonlager bei Ah- 
ls enhof, einem Strandgute des Hm. Grafen 
Stack elberg, im Meridiane der Insel Hogland 
gelegen. Alle diese von Hrn. Schmidt auf ihre 

11- 
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chemische Zusammensetzung untersuchten Thon- 
■nassen wurden gleichzeitig, bei dem auf dem 
Mülta - Gesinde des Gutes Rathshof bestehenden 
Etablissement zur Fabrikation von Drainage-Röhren' 
hinsichtlich ihres Verhaltens beim Formen und 
Brennen für die praktische Anwendung geprüft. 

Von diesen Arbeiten des Hrn. Prof. Schmidt, 
deren Ergebnisse in vielfacher Beziehung auch 
den Mann der praktischen Thätigkeit interessiren 
können, gehen wir auf eine dritte rein wissen- 
schaftliche Arbeit über, welche dieselbe Lieferung 
des Archivs aufnimmt, zugleich den Schlussstein 
für den mit ihrem Druck vollendeten ersten Band 
dieser Serie bildend. Es ist der ,, Versuch einer 
Monographie der* in den silurisehen Schichten 
der Ostseeprovinzen vorkommenden Trilobiten", 
von Hrn. Johan n Nieszkowski. Den nächsten 
Impuls zu dieser Arbeit verdanken wir dem Wir- 
ken unserer Hochschule, deren nährendem Schoos 
naturgemäss die Bäche des geistigen Lebens ent- 
quellen, die unsern Acker tränken. Das Thema 
zu der Arbeit wurde, ursprünglich in weitere 
Grenzen gefasst, von der physiko- mathematischen 
Fakultät der KaiserL Universität, im J. 1855, als 
Preisfrage zur Bearbeitung eines Studirenden auf- 
gegeben und die eingegangene Arbeit mit dem 
Preise einer goldenen Medaille gekrönt. Nach der 
Zeit hatte der Verfasser, die einmal unternommenen 
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Forschungen weiterführend, die Trilobilen unserer 
Silurformation in allen ihm zugänglichen Samm- 
lungen mit beharrlichem Eifer aufgesucht und einem 
gründlichen Studium unterworfen , als dessen Re- 
sultat die gegenwärtige Arbeit vorliegt. Sie liefert 
uns die erste Monographie der im silurischen Ge- 
biet der Ballica so reichlich verbreiteten und so 
mannigfach entwickelten interessanten Thierform , 
deren Darstellung bisher für unsere Schichten noch 
nicht zu einem Gesammtbild sich gestaltet hatte. 
Wie sehr die Kenntniss der Trilobilen unserer 
silurischen Fauna durch die Arbeit des Hrn. Niesz- 
kowski gefördert wird, dies muss schon daraus 
hervortreten, wenn wir erwähnen, dass sie die 
Zahl der im silurischen Gebiet der Ostseeprovin- 
zen bisher notorisch nachgewiesenen Arten dieser 
Familie von 14 auf 62 bringt, von denen somit 
38 für unsere Schichten neu, 14 aber überhaupt 
als neue Species von dem Verf. aufgestellt wer- 
den. Die Aufzählung der Arten findet sich von 
genauen Beschreibungen und einer ausführlichen 
Synonymie begleitet. Drei lithographirte Tafeln 
dienen zur Erläuterung der neuen Arten, Tafeln 
die wir der geehrten Versammlung bereits vorzu- 
weisen im Stande sind , und auf denen ihr Auge 
mit Wohlgefallen ruhen wird, indem solche als 
die ersten in Dorpat gelieferten bezeichnet wer- 
den können, welche die Anforderungen der Wis- 
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senschaft an die darstellende Hand des Künstlers in 
jeder Beziehung zu befriedigen im Stande sind. Sie 
wurden in der erst seit ein paar Monaten hieselbst 
etablirten lithographischen Anstalt des Hrn. Höf- 
linge r, nach sehr vollendeten Handzeichnungen des 
Hrn. Johannson gearbeitet. In seiner Einlei- 
tung, welche dem systematischen Theil vorangebt, 
gibt uns der Verfasser zuvörderst eine geschicht- 
liche Skizze von der Entwicklung der Kenntniss 
unserer Trilobiten. Er betrachtet sodann deren 
Verbreitung in den beiden Etagen der Silurforma- 
tion und auf dem Gebiet seiner Untersuchung, 
indem er als die ergiebigsten Fundorte für das 
Vorkommen dieser Thiere die Kalksteine von We- 
senberg und den Brandschiefer von Wanna- 
mois bezeichnet. Sodann werden die Trilobiten 
der Baltaca mit denen anderer silurischer Gebiete 
verglichen, eine Vergleichung , aus welcher die 
grösste Aehnlichkeit unserer Trilobitenfauna mit 
jener von Skandinavien und England hervorgeht, 
während dagegen die böhmische Silurformation 
ganz andere Formen aufzuweisen hat. Endlich 
bespricht der Verf. die leitenden Grundsätze, denen 
er in seiner Arbeit gefolgt ist, und schliesst mit 
einer ausführlichen L ebersieht der benutzten Li- 
teratur. 

Von der zweiten Serie des Archivs ist eine 
Aierte Lieferung herausgegeben worden, welche, 
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unter dem Titel Blicke in die Cryptogamenwelt 
der Ostseeprovinzen", eine sehr umfangreiche Ar- 
beit unseres correspondirenden Mitglieds, des Hrn. 
Heinrich August Dietrich aufnimmt. Auch 
diese Arbeit ist als eine erste Wanderung auf 
einem bisdahin noch unbetretenen Pfade zu be- 
zeichnen, indem siB die niedersten Gebilde des 
Pflanzenreichs in Ehstland, zu einem Gesammtbild 
vereinigt , unsern Blicken vorführt. Mit entschie- 
dener Vorliebe hat sich der Verfasser dem Stu- 
dium der Pilze zugewandt, und auch hier wieder 
die auf der niedersten Stufe der Entwicklung 
stehenden Organismen insbesondere ins Auge ge- 
fasst. Berücksichtigt man die Schwierigkeit des 
Studiums dieser Gebitde, die durch die Flüchtig- 
keit ihres Daseins , ihre oft unscheinbare Kleinheit 
und die verborgenen Wohnsitze, die sie nehmen, . 
der Beobachtung entgehen, so muss uns in der 
That der Reichthum der Formen in Erstaunen 
setzen, den der Verfasser, nach einem durch acht 
Jahre fortgesetzten Studium, nach und nach un- 
serer Cryptogamenflor gesichert hat. Seine Arbeit 
wird dem Kenner ein um so grösseres Interesse 
darbieten, als der Verfasser einen grossen Theil 
der Pflanzengebilde, die er darin aufzählt, in 
einem^ besondern Cryptogamen - Herbarium sam- 
melte, davon die Gesellschaft bereits sechs Gen- 
turien seiner freundlichen Mittheilung verdankt, 
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die von Liebhabern dieses Studiums auch käuflich 
von ihm erhalten werden können. Bei den ent- 
sprechenden Arten wird auf die Nummern der 
Centurien verwiesen, wodurch das Studium ausser- 
ordentlich erleichtert und gefördert wird. Trotz 
der Reichhaltigkeit der Formen, die uns der Ver- 
fasser vorführt, ist jedoch, nach seinem Urlheil, 
die Kenntniss unserer Cryptogamei.flora Hoch weit 
davon entfernt zu einem Abschluss gelangt zu 
sein; er verspricht uns im Gegentheil seiner Zeit 
Nachträge und Vervollständigungen zu liefern, in- 
dem er zugleich Forscher und Sammler zu einem 
gemeinschaftlichen Wirken in dieser Richtung auf- 
ruft. Wir möchten seinem Unheil in dieser Be- 
ziehung, ohne auf dem Gebiet seiner Forschung 
speciell bewandert zu sein, schon aus der blossen 
Erwägung beizutreten geneigt sein, dass die ganze 
reiche Welt von Organismen, die er uns aufge- 
schlossen, nur in Ehstland, und zwar fast nur 
in der unmittelbaren Umgebung seines Wohnsitzes 
Hei mar, in der ehstländischen Wiek, erkannt 
worden ist. Obwol das Vorkomen von Crypto- 
gamen im Allgemeinen weniger von geringen kli- 
matischen Unterschieden abhängig sein mag, so 
muss immerhin, wenn das Terrain, auf welches der 
Verfasser bisher seine Beobachtungen beschränkte, 
auf ganz Ehstland, so wie endlich auf Liv- und 
Kurland erweitert wird, der Reichthum unserer 
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nerogamenflor an Arienzahl bei Weitem uber- 
wiegen. 

So weit über den Fortschritt, den unsere 
wissenschaftliche Zeitschrift im Laufe des Jahres 
erlebte. Auch für die Zukunft ist uns ein reich- 
haltiges Material für den Druck in Aussicht gestellt. 
Ich erlaube mir vorzugreifen, indem ich Ihre Auf- 
merksamkeit auf das vorliegende Blatt hinlenke, 
das eine soeben in Berlin vollendete, in Farben- 
druck ausgeführte geognostische Karte unseres silu- 
rischen Gebiets darstellt, ein Blatt das die Arbeit 
des Hrn. Friedrich Schmidt zu begleiten be- 
stimmt ist, welche in Kurzem den zweiten Band 
der ersten Serie des Archivs eröffnen soll. 

Von den „Sitzungsberichten" ist ein Heft 
(S. 141 — 190) herausgegeben worden, welches 
den Bericht über die Sitzungen des verwichenen 
Gesellschaftsjahres (1855), so wie den Jahres- 
rechenschaftsbericht für dasselbe Jahr enthält. 



An wissenschaftlichen Reisen sind 
dreierlei Unternehmungen von der Gesellschaft 
unterstützt worden. Wir reden zuvörderst von 
den geognoslischen Forschungen des Hrn. Prof. 
Grewingk in Kurland. Sic wurden, wie der 
Gesellschaft bekannt ist (s. Sitzungsberichte, S. 176), 
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bereits im Sommer 1855 von Dr. Grewingk aus eige- 
nem Antriebe unternommen und damals auf eigene 
Kosten ausgeführt. Im verliehenen Sommer 1856 
erhielt Hr. Grewingk den Auftrag von der Regie- 
rung für die Zusammenstellung einer geognosti- 
schen Karte der Ostseeprovinzen Sorge zu tragen, 
ein Auftrag den er mit um so grösserer Bereit- 
willigkeit auf sich nahm, als derselbe seinen Wün- 
schen entgegenkam , ihn auffordernd den schon 
von ihm angeknüpften Faden einer geognostischen 
Untersuchung Kurlands weiter auszuspinnen. Um 
die Ausführung des Unternehmens, das den Zwe- 
cken unserer Gesellschaft so vollkommen entsprach, 
auch unserseits nach Möglichkeit zu fördern, wurde 
Hrn. Grewingk eine pecuniäre Unterstützung aus 
den Mitteln der Gesellschaft angetragen , die er 
um so eher bereitwillig entgegennahm, als ihm 
durch die grossem Mittel die Möglichkeit geboten 
ward in kürzerer Frist und vollständiger zu sei- 
nem Ziele zu gelangen. Wir wollen dem Reisen- 
den auf seinen durch Kurland und bis nach Lit- 
thauen hinein vielfach sich kreuzenden Wegen 
nicht folgen, können uns jedoch nicht versagen 
seinem in der Oktobersitzung verwichenen Jahres 
unter uns gehaltenen Vortrag, der die allge- 
meinen, aus zwei Sommerreisen von ihm gewon- 
nenen Resultate in vorläufiger Notiz zusammen- 
stellt, einige Data, die geognostische Beschaffen- 
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heit der Felsgebilde Kurlands betreffend, zu ent- 
nehmen. 

Grewingk fand in Kurland und den von ihm 
bereisten angrenzenden Gebieten die devonische 
Formation als herrschende verbreitet. Sie wird 
daselbst von Dolomiten und dolomitischen Kalk- 
- steinen gebildet, die er in drei Etagen gruppirt: 
eine oberste, charakterisirt durch Platyschisma 
Kirchholmiensis, Natica Kirchholmiensis und Spi- 
rifer tenticulum ; eine zweite, darunter gelegene, 
mit Spirifer Archiaci var. major, Terebratula 
livonica, Productus spec. und Pflanzenresten, und 
eine dritte, unterste, Spirifer Archiaci var. mi- 
nor einschliessend. Fischreste finden sich in allen 
drei Etagen, wennschon nur sporadisch und spar- 
sam verbreitet vor. 

Die oberste Abtheilung dieser Dolomite ist 
besonders reich an eingeschlossenen Gypslagern, 
deren Entstehung mit demjenigen Processe Hand 
in Hand ging, welcher die Dolomitisirung der ur- 
sprünglich als Kalksteine abgelagerten Schichten 
bewirkte. Nach einer flüchtig hingeworfenen An- 
deutung, wurde die Gypsbildung und Dolomitisi- 
rung der Kalksteine durch die Einwirkung eines 
sehr bittersalzreichen Meerwassers vermittelt, einer 
Lauge, welche, lange auf die Kalksteine einwir- 
kend, die Bildung von Gvps und kohlensaurer 
Magnesia zur Folge hatte. Der niedergeschlagene 
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Gyps mochte ursprünglich Pulverform besessen 
haben, worauf er später zum grossen Theü in 
kristallinische Massen, wie sie jetzt gefunden wer- 
den, Uberging, wobei Raumausdehnung und daher 
Fältelung der Schichten stattfand. Grewingk sah 
ein 13' mächtiges System von Dolomiten, dolomi- 
tischen Kalksteinen und Mergeln plötzlich gleich- 
förmig gelagerten Gypsraassen Platz machen, was 
auf eine Umwandelung ursprünglich anders zu- 
sammengesetzter Schichten schliessen Hess. Der- 
gleichen Gasbildungen ziehen sich, in halbkreis- 
förmiger Zone, aus dem Flussgebiete der obern 
Memel nordwestlich gegen die untere Düna und 
bis zum Kleinen Jägelflusse hin. In diese Zone 
fallen die Gypslager von Ponewesh , Poswol , 
Birsen, Radziwilischki und Schönberg, Barben, 
Baldohn , Dünhof , Kirchholm und Slubensee. 
Auch die Gypse von Dahlen, Jungfernhof, Kat- 
lekaln und Riga (in 60' Tiefe) scheinen dazu zu 
gehören. Alsdann aber treten sie, im Westen 
sowie im Mordosten von Riga , mit verändertem 
Charakter, sporadisch und für den äussern Rand 
der devonischen Dolomite sehr bezeichnend auf. So 
finden wir sie einerseits bei Pawasser und Schlock, 
Kemmern, Tuckum, Weggen, Goldingen und Apri- 
cken, und anderseits bei Allasch, Adselund Isborsk. 

Die zweite Dolomitlage , deren Selbstän- 
digkeit jedoch noch genauer zu ermitteln ist, 
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wurde nur an wenigen Punkten im Westen 
und Osten Kurlands angetroffen. Sie zeigt eine 
bedeutende Mächtigkeit und verschwindet oft ganz, 
um einem System von Thon, Sand und Sandstei- 
nen mit Fischresten Platz zu machen, welches da, 
wo die Dolomite entwickelt sind, unter diesen 
liegt. Dieses eben angeführte System fischführen- 
der Thon- und Sandlager bedeckt endlich die dritte 
* oder unterste Dolomitetage, welche ihrerseits 
ein System analoger Felslager zur Basis hat. 

Zech steinbildungen, — wie sie Grewingk 
vorläufig bezeichnet, — treten am Rande der Jura- 
formation, im Gebiete des Gutes Dabicken, und 
an der Windau, von Niegranden nordlich bis zur 
Lehdisch auf. Sie werden von devonischen Do- 
lomiten unterteuft und dienen als Basis der 

Juraformation, welche letztere in Kurland 
im Allgemeinen mit dem Charakter der Schichten 
von Popilani auftritt. Doch wird der obere braune 
Jura in Kurland durch Kohlenbildungen besonders 
charakterisirt. Das Profil bei Windaushof, so wie 
auch die an der Lehdisch, im Melsern'schen Ge- 
biete, getriebenen Bohrlocher, haben leider in der 
kohlenführenden Etage bisjetzt noch keine Thier- 
versteinerungen geliefert. 

Endlich ist noch die auf den geognostischen 
Karten inselarüg im Gouv. Kowno verzeichnete 
Silur formation zu erwähnen, deren Existenz 
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an den Orten, wo sie angegeben wird, völlig in 
Abrede zu stellen ist, indem hier nirgends 
silurische Schiebten gefunden werden und nur 
lose Geschiebe mit silurischen Versteinerungen 
über einem diluvialen, erratische Felsblöcke füh- 
renden Thon sich finden lassen. So verhält sichs 
bei Pokroi, Nais, Bubin, Schawl, Meschnowir, 
Grusdi. Dort, wo die Geschiebe am zahlreichsten 
angehäuft sind, erinnern sie durch lithologischen 
Charakter des Gesteins, wie durch ihre Verstei- 
nerungen (Pentamerus borealis , Terebratula Du- 
botst, Caiamoporen,), an die Kalksteine der obersilu- 
riseben Gruppe Ehstlands. Entsprechende Anhäu- 
fungen silurischer Geschiebe wurden im Gouv. 
Kowno noch an andern Orten mehr, sowie auch 
in Kurland (bei Parmsaten, Wirgen) angetroffen. 
Einzeln verstreute silurische Geschiebe sind, auf 
devonischen Gebilden liegend, überall verbreitet, 
so wie auch auf dem Jura bei Popilaiii und dem 
Zechstein bei Dabicken. 

Wir gehen nun zu einer zweiten Reise über, 
welche die entsprechenden Forschungen über geo- 
logische Bodenbeschaffenheit, die Grewingk im 
Süden unseres Gebiets angeknüpft hatte, in dessen 
nördlichem Theil nunmehr zum Abschluss zu brin- 
gen bestimmt war. 

Es ist die Reise unseres unermüdlichen Frie- 
drich Schmidt, der die Unterstützung der Ge- 
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Seilschaft abermals sich erbeten hatte, um einige 
Lücken, die ihm an einem vollständigen geogno- 
stischen Bilde unserer silurischen Formation noch 
geblieben waren , durch den Besuch einzelner 
Lokalitäten auszufüllen. Er begab sich zuvörderst 
von Dorpat nach Oesel, seinen Weg über Nawast 
und Arrosaar nehmend, um die grossen Stein- 
brüche in Augenschein zu nehmen, die hier im ver- 
wichenen Sommer (1856) zur Erforschung des Blei- 
Vorkommens (s. Sitzungsberichte, S. 130;, angelegt, 
jedoch wegen der geringen Ausbeute, die sie lieferten, 
and des ganz unregelmässigen, sporadischen Vor- 
kommens des Bleiglanzes in Nestern von geringer 
Ausdehnung , die keinen lohnenden regelmässi- 
gen Abbau desselben in Aussicht stellen konnten» 
auch wieder verlassen worden waren, ^uf Oesel 
hielt er sich diesmal bloss im Süden und Westen 
der Insel auf, einestheils um das bei uns schon 
seit einigen Jahren bekannte Vorkommen der Fisch- 
reste in den Kalksteinen der obersilurischen Gruppe 
weiter zu verfolgen, anderntheils um den Horizont 
zu ermitteln, welchen die Schichten mit dem Eu- 
rypterus in der Reihenfolge der an der Küste ab- 
gelagerten Gesteine einnehmen. Als besonders 
reichhaltig an Fischresten ergaben sich die Kalk- 
steine an der Felsenküste Ohhessaare-Pank 
im Südwesten von Sworbe, sowie eine Felsent- 
blOssung an einem Bache beim L e 11 o- Gesinde 
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unweit Rootsiküll; bei Ho Iren eichen zeigten sie 
sich nur in Spuren ; dagegen wieder an der Süd- 
küste bei Sandel, 20 W. östlich von Arensburg. 
Das Vorkommen eines Cephalaspis in Begleitung 
des Eurypterus bei Rootsiküll war schon frü- 
her bekannt gewesen. Seine ganze Ausbeute an 
Fischresten übersandte Hr. Schmidt unserem so 
gründlichen Forscher auf diesem Gebiet, dem Hrn. 
Dr. Christian von Pander zu St. Petersburg, 
in dessen Händen schon früher die von Schmidt 
und Härder gemeinschaftlich , so wie einige von 
Schrenk und Goebel gesammelte Stücke von 
denselben Fundorten zusammenflössen, die in Pan- 
dels eben erschienenem, der Gesellschaft als 
werthvolles Geschenk von Seiten des Verfassers 
zugesandten Werke Monographie der fossilen 
Fische des silurischen Systems der russisch- balti- 
schen Gouvernements", St. Petersb. 1856, gr. 4., 
bereits in der Bearbeitung erschienen sind. 

Die Schichten mit dem Eurypieru* erwiesen 
sich als den untern Ablagerungen der Oeseischen 
Gruppe angehörend, indem der Eurypterus in Ge- 
meinschaft von Cypridina baliica, Orthoceras im* 
bricatum und Murehisonia cingulata bei Attel, 
10W. westlich von Rootsiküll, gefunden wurde. 

Von Oesel zurückgekehrt, begab sich Hr. 
Schmidt nach Hapsal und Nuckö, wo ihm die 
Gelegenheit geboten ward in der Petrefakten- 
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Sammlung des Hrn. Baron Rudolph von Un- 
gern-Sternberg über mehrere von Eichwald 
bekannt gemachte Arten sich Aufklärung zu schaf- 
fen, indem die Bestimmungen in der bezeichneten 
Sammlung zum Theil von Eichwald selbst her- 
rührten , auch viele Originalexemplare von ihm 
aufgestellter Arten darin enthalten waren. 

Auf dem Wege nach Reval, der jetzt einge- 
schlagen wurde , besuchte Hr. Schmidt die Stein- 
brüche von Nyby, Wasalem und Kegel, und 
wandte sich sodann südlich, um in Raiküll in 
der belehrenden Unterhaltung mit unserem berühm- 
ten Paläontologen, dem Hrn. Grafen Keyserling» 
über mancherlei im Laufe seiner Untersuchungen 
ihm aufgestossene Fragen sich Aufklärung* zu 
schaffen. 

Eine Wanderung in den Umgebungen von 
Jörden und HerküU, sehr erfolgreich durch 
die Resultate, die sie unserm Reisenden für seine 
Anschauung von der Aufeinanderfolge der Schich- 
ten bot, schloss endlich den Kreis seiner diesjäh- 
rigen Reiseausflucht. 

Uebersehen wir die Ergebnisse, die Hr. Schmidt 
durch seine vierjährigen Forschungen im Gebiete 
unserer siliurischen Formation erlangte, so können 
wir nicht umhin schon vorläufig, obwol seine 
Arbeit noch nicht in unsern Händen ist, unsere 
volle Befriedigung darüber auszudrücken. Wir 
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müssen ihm namentlich Dank wissen für die Gründ- 
lichkeit, mit welcher er zu Werke ging, um die 
Reihenfolge der Schichten durch unmittelbare Be- 
obachtung zu ermitteln, indem er das ganze Ge- 
biet einer gleichmässigen Untersuchung unterwarf, 
keinen Steinbruch und keine Felsentblössung, von 
der er Nachricht erhielt, unbesucht Hess, stets die 
Gesteinsbeschaffenheit sorgsam notirend und die 
eingeschlossenen organischen Reste auszubeuten 
bestrebt. Er hat alle auf unser silurisches Gebiet 
sich beziehenden Sammlungen, die ihm zugänglich 
. wurden, einem gründlichen Studium unterworfen, 
stets bemüht möglichst sichere Bestimmungen der 
Arten zu erlangen, in welchem Bestreben er von 
den* Rathschlägen Keyserlings und Pander's unter- 
stützt ward, indem zugleich eine vollständige Lite- 
ratur für das Studium der silurischen Fauna zu 
seiner Verfügung stand. Unter diesen Umständen 
dürfen wir erwarten, dass die Arbeit, die Hr. 
Schmidt gegenwärtig vorbereitet und die ihrem 
Abschluss nahe ist, unsere Kenntniss von dem 
silurischen Boden der Provinz um ein Bedeuten- 
des fördern wird. 

Es ist nun endlich über ein drittes wissen- 
schaftliches Unternehmen zu berichten , an wel- 
chem die Gesellschaft durch eine aus ihren Mitteln 
geflossene Unterstützung sich betheiligte, eine 
Arbeit, deren Resultate in ihren Augen nicht blos 
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für die Larideskenntmss von einem speciell wissen* 
schaftlichen Standpunkte aus ein Interesse zu ge- 
währen versprachen, sondern auch in socialer 
und staatlicher Rücksicht zu den gegründetsten 
Erwartungen berechtigen durften, was auch be- 
reits von der Inländischen Ökonomischen Societät 
erkannt und gewürdigt worden war, indem sie 
dem Unternehmen, mit gewohnter Liberalität, die 
Hauptunterstützung aus ihren Fonds gewährte. 

Es war dies ein Vorhaben der Herrn Profes- 
soren Guido v. Samson - Himmelstiern und 
Georg v. Oettingen zu einer planmässig ge- 
leiteten , auf genauen , an Ort und Stelle zu sam- 
melnden nosologisch-statistischen und topographisch- 
physikalischen Grundlagen beruhenden Untersu- 
chung Über die Ursachen der unter dem Landvolk 
der Ostseeprovinzen, und zunächst Livlands, herr- 
schenden endemischen Krankheiten, insonderheit 
der hier so aussergewöhnlich häufig verbreiteten Au- 
genkrankheiten. 0 bschon der Gegenstand einer 
solchen Untersuchung , abgesehen von seiner 
Bedeutung in socialer und staatlicher Beziehung, 
kein rein naturhistorischer genannt werden konnte 
und somit den Zwecken, die unsere Gesellschaft 
verfolgt , fern zu liegen schien , so durfte doch 
wiederum die beabsichtigte wissenschaftliche Ar- 
beit nur dann ein gründlich motivirtes, erschöpfen- 
des Resultat versprechen, wenn, neben den socia- 
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Ien Verbältnissen, in welchen vielleicht zunächst 
die bedingenden Ursachen der meisten endemisch 
herrschenden Krankheiten zu suchen standen» nicht 
minder auch die physikalischen Verhältnisse der 
Oertlichkeiten , sowie die physische Körperanlage 
der betreffenden Völkerstämme selbst, über welche 
die Untersuchung geführt wurde, überall die ihnen 
gebührende Berücksichtigung fanden. Durch diese 
Motive geleitet, glaubte die Naturforscher -Gesell- 
schaft um so weniger eine Betheiligung an dem 
Unternehmen sich versagen zu dürfen, als sie 
durch ihr Mitwirken daran eine möglichst viel- 
seitige Berücksichtigung der physikalischen Ver- 
hältnisse bei der obwaltendeh Frage zu veran- 
lassen und zum Theil selbst zu vermitteln im 
Stande war. 

Da die zu führende Untersuchung die Arbeit 
mehrerer nach einem einheitlichen Plane wirkende^ 
Kräfte erforderte, so wurde das zunächst zu im- 
tersuchende Gebiet in mehrere Antheile getheilt, 
die von den Einzelnen daran Beteiligten in An- 
griff genommen werden sollten. 

Die Herrn : Doctorand Leopold v. Holst und 
die Studirenden der Medicin Otto Girgensohn 
und Theodor Theol waren von dem Hrn. Prof. 
Samson zur Theilnahme an der Arbeit aufgefor- 
dert ,und mit den gehörigen Instructionen versehen 
worden« Ein Rundschreiben, das von der ökono- 
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mischen Societät als Vorläufer an die einzelnen 
Gutsbesitzer in dem zu untersuchenden Gebiet 
herumgesandt ward, sprach die Bitte um ein ge- 
fälliges Entgegenkommen ihrerseits zur Erreichung 
der Zwecke des Unternehmens aus, welches, wie 
die Folge erwies, den Reisenden auch in vollem 
Maasse zu Theil wurde. Es betraf dies namentlich 
ihre Mitwirkung zur Ueberwachung der vorläufig 
in den einzelnen Gemeinden anzufertigenden 
Listen sämmtlicher unter deren Gliedern sich fin- 
dender Augenkranken. In den Monaten Juni bis 
August wurden die Arbeiten ausgeführt, die sich 
etwa über den dritten Theil des Flächenraums der 
x Provinz Livland erstreckten , einen Gürtel umfas- 
send, der von NO, vom Westufer des Peipus-Sees 
(Kirchspiel Wendau), gegen $W fast bis zur Küste 
des Rigaschen Meerbusens (Kirchsp. Ubbenorm) 
sich ausdehnt; ein Landstrich, in welchem die 
Kirchspiele des Dörptschen Kreises (Wenden, Dor- 
pat, Kambi, Nüggen, Kawelecht, Randen, Ringen, 
Odenpäh und Sagnitz), so wie das im Werro'schen 
liegende Kirchspiel Anzen , von dem Studiosus 
The ol untersucht wurden, ein Theil des Fellin- 
sehen Kreises (mit den Kirchspielen : Heimet, Tar- 
wast, Fellin und Paistel) und des Pernauschen 
(Kirchsp. Karkus und Hallist) dem Doctorand v. 
Holst zufiel, und endlich der Wolmarsche Kreis 
(mit seinen Kirchspielen: Rujen, Salisburg, Burt- 

12 # 
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■eck, St. Matthiae, Dickein, Wolmar, Papendorf, 
Ubbenorm and Roop) von dem Stud. Girgensohn 
bereist wurde, während Prof. Samson fUr seine 
eigene Person einen südöstlichen Ausläufer des 
bezeichneten Landstrichs, nämlich das an das An* 
zensche anstossende Kirchspiel Rauge des Wer- 
roschen Kreises ersehen hatte. Prof. Oettingen 
war für den laufenden Sommer durch häusliche 
Verhältnisse an einer Betheiligung an den Arbeitens 
verhindert. 

In den Grenzen dieses Landstrichs, der das 
mittlere Livland umfasst, sind fast alle Eigentüm- 
lichkeiten und Gegensätze vertreten, die die Pro- 
vinz in Beziehung auf Bodenerhebung und Beschaf- 
fenheit, auf Fruchtbarkeit und Cultur des Bodens, 
* auf Racenverschiedenheit der Bewohner, auf Wohl- 
stand, Sitten und sonstige sociale Besonderheiten 
der ländlichen Bevölkerung, auf Bauart und Ein- 
richtung der Wohnungen u. s. w. aufzuweisen hat* 
Es erscheint daher dieser Landstrich wohl geeig- 
net zu vergleichenden Beobachtungen über das 
respektive Maass des Einflusses der bezeichneten 
Momente auf das Zustandekommen von Krankhei- 
ten im Allgemeinen, so weit solche überhaupt von 
ihnen abhängig sind, und somit auch der zu- 
nächst aHein in Rede stehenden Augenleiden ins- 
besondere. Dennoch wäre es noch nicht an der 
Zeit dem gesammelten Material sichere Schlüsse 
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entnehmen zu wollen, da einerseits die bei den 
Localuntersuchungen der bezüglichen Kranken ge- 
wonnenen Data, aus verschiedenen Gründen, noch 
nicht die nöthige Sicherheit gewähren, anderseits 
das specielle Material bisjetzt noch nicht hinrei- 
chend gesichtet werden konnte, überhaupt aber 
von einem abschliessenden Resultat vor Beendi- 
gung des Unternehmens, das, wenn die Umstände 
es gestatten, leicht noch zwei Jahre in Anspruch 
nehmen möchte, nicht wohl die Rede sein kann. 

Der gesammte bezeichnete Landstrich wird, 
nach den an den respektiven Orlen eingezogenen 
Notizen, denen die letzte Volkszählung zu Grunde 
liegt, von 202,508 Individuen der ländlichen Be- 
völkerung beiderlei Geschlechts, theils Ehsten, 
theils Letten, bewohnt, und zwar bereisten 

Hr. The ol einen Bezirk mit 75,930 ehstn. Bew. 
„ Dr. v. Holst „ „ 53,249 „ „ 
,, Girgensohn „ 60,227 „ 

,, Prof. v. Samson „ 13,102 „ „ 

302,508. 

In dem erstem Bezirk waren verzeichnet: 1764 
Augenkranke, von denen zur Untersu- 
chung sich gestellt hatten 1670. 

Im zweiten Bezirk verzeichnet 940, untersucht 
873 Individuen. 

Im dritten Bezirk verzeichnet 2735, untersucht 
1814 Individuen. 
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Im vierten Bezirk verzeichnet 387, untersucht 
295 Individuen. 

Es kann angenommen werden, dass, auch bei 
Zurechnung der zur Untersuchung nicht erschie- 
nenen, die wahre Zahl der Augenleidenden 
in den einzelnen Bezirken durch die gege- 
benen Ziffern noch nicht erreicht wird. Man- 
cherlei Umstände müssen es bedingen*, dass die 
erhaltenen Zahlen nur als mehr oder weniger der 
Wahrheit nahe kommende zu betrachten sind, wäh- 
rend eine absolut wahre Zahl zu ermitteln hier 
kaum möglich sein möchte. 

Die procenlischen Verhältnisse der Augenkran- 
ken, im Vergleich zur Bevölkerung der einzelnen 
Bezirke, stellen sich nun foJgendermassen heraus : 

In den 10 Kirchspielen des ersten Bezirks 
im Mittel 27a der gesammten ländlichen Bevölke- 
rung, mit dem Maximum auf dem Pastorat Wen- 
dau von 9 q fo Proc. , dem kleinen Gute Knippels- 
hof im Odenpäh'schen 9 X> und Techelfer 8 X> 
die Minima etwas unter 1 Procent betragend. 

Die 6 Kirchspiele des zweiten Bezirks Hes- 
sen einen Durchschnitt von 2 % der Bevölkerung 
als augenleidend ermitteln, ein Maximum von etwa 
h% auf den Gütern Schwarzhof und Willust 
des Paistelschen und dem Gute Beckhof des Hel- 
metschen Kirchspiels. 

In den 9 Kirchspielen des dritten Bezirks 
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wurden als Mittel 3 bis 4 Procent gefunden, je 
nachdem man die wirklich untersuchten Kranken 
allein, oder diejenigen mit berechnete, die als 
au gen krank verzeichnet, zur Untersuchung jedoch 
«ich nicht eingefunden hatten. Das Maximmn be- 
trug hier auf dem Gute Dickein 12 X, das Mi- 
nimum \%. 

Im vierten Bezirk endlich, im Kirchspiel 
Rauge, betrug das Mittel 3 Va Procent ; das Maxi- 
mum wurde auf den Gütern Fierenhof mit 6 % , 
Hohenheide und Salishof gefunden. 

Auf dem ganzen Gebiet waren somit 5826 
Individuen, d. i. 3 % der Bevölkerung als augen- 
krank verzeichnet, von denen 4662 wirklich unter- 
sucht, die übrigen zur Inspicirung nicht erschie- 
nen waren. 

In dem für die zu führende Untersuchung ent- 
worfenen gemeinsamen Schema bezogen sich mehr 
oder weniger auf physikalische Verhältnisse fol- 
gende in den Protokollen für die einzelnen Güter 
auszufüllende Rubriken : geographische Lage , 
Erhebung über die Meeresfläche, Areal, Boden- 
beschaffenheit, Fruchtbarkeit des Bodens, Sümpfe, 
Seen, Flüsse ; ferner Nationalität der Bevölkerung, 
Zahl und Dichtigkeit derselben, numerisches Ver- 
hältniss der Geschlechter , Lage der Wohnplätze. 

Als den Naturforseher interessirende That- 
sachen lassen sich aus den bereits ausgeführten 
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Untersuchungen folgende hervorheben, deren Si- 
cherheit die Untersuchungen der nächsten Jahre 
zu erhärten haben werden: 1) ein Einfluss der 
Racenverschiedenbeit auf die Frequenz der Augen- 
krankheiten, namentlich des als überwiegend con- 
statirten Trachoms der Augenlidbindehaut und sei- 
ner Folgezustände, hat sich aus den in Rede 
stehenden Beobachtungen nicht ergeben, — was 
die Ansicht widerlegt, welche bei den Ehsten 
eine besondere, im Schädelbau der Race begrün- 
dete Disposition dazu annimmt, und 2) ein die 
Entstehung der bezeichneten Krankheit begünsti- 
gendes Moment scheint in sumpfiger Bodenbeschaf- 
fenheit zu liegen, wofür unter andern die hohen 
procentischen Verhältnisse im Kirchspiel Dickein, 
so wie in den Niederungen der Schwarzbachufer 
(Gut Fierenhof im Kirchspiel Rauge) sprechen. 

Sonstige als wahrscheinlich ermittelte ursach- 
liehe Momente der Augenkrankeiten beziehen sich 
auf Verhältnitnisse der Bevölkerung, die in weni- 
ger nahem Zusammenhange mit Eigentümlich- 
keiten der Natur stehen, und werden daher von 
uns nicht berührt, eben so wenig wie Alles was 
aus dem bisjetzt Erfahrenen für die Zwecke der 
Hygiäne und Medicinalpolizei sich verw erthen Hesse. 
Ueber einen Theil dieser Punkte hat Prof. Sam- 
son bereits der ökonomischen Societät einen vor- 
läufigen Bericht abgestattet, während die rein 
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wissenschaftlichen Resultate, als erste Frucht der 
ophthalmologlischen Reisen dieses Jahres, in elaer 
im verwichenen December erschienenen Dissertation 
des Hrn. Dr. Leopold v. Holst „Variae theoriae 
de trachomatis natura et causis propositae, ratione 
critica dijudicatae", Dorpat 1856- 8., benutet wor- 
den sind. . 

Was sonst im Schoose der Gesellschaft an 
wissenschaftlichen Arbeiten für ihre Zwecke ge- 
leistet worden ist, wollen wir mit Stillschweigen 
übergehen, da seinerzeit, wenn die Arbeiten zu 
einem gewissen Abschluss fortgeschritten sind, 
darüber berichtet werden wird. Die von dem 
Hrn. Professor Kämtz in Aussicht gestellten Be- 
obachtungen der Bodenteraperatur konnten, bei der 
ungünstigen Beschaffenheit des verwichenen Som- 
mers, nicht eingeleitet werden. Dagegen hat dies 
mit den meteorologischen Beobachtungen nach dem 
Plane, wie solche projektirt wurden, stattgefun- 
den , indem zu dem Behuf drei Barometer nebst 
Thermometern vertheilt sind, von denen zwei 
auf Kosten der Gesellschaft angefertigt wurden. 
Die Beobachtungen übernahmen die Herrn: Land- 
rath v. Numers zu Idwen, von dem wir be- 
reits eine Reihe von Beobachtungen erhielten, 
Peter v. Sivers zu Rappin und Hr. Meder, 
Lehrer an der adeligen Kreisschule zu Arensburg. 
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Die Sammlungen der Gesellschaft haben im 
Laufe des Jahres einen ansehnlichen Zuwachs er- 
halten, was besonders die zoologische Samm- 
lung betrifft. An Säugethieren erhielten wir: 
ein fliegendes Eichhornchen, von dem Hrn. Grafen 
t. Stackelberg, aus Paggar, dem wir bereits 
früher ein solches von demselben Fundort verdank- 
ten ; es ist für die Sammlung skelettirt ; eine 
Waldmaus (Mus sylvaticus), von Hrn. v. Sivers, 
aus Rappin; eine Wassermaus (Hypudaeus am- 
phibius), aus Dorpat, von Hrn. Stud. Glehn; 
die zwei Spitzmäuse (Sorex vulgaris und pyg- 
maeus) und einen Miss, aus dem Mtitta- Gesinde 
Rathshofs, von Dr. S cb r e n ck ; ein zweites Exemplar 
des letztern, aus Dorpat, und die geöhrte Fledermaus 
(Plecotus auritus), ebendaher, von Hrn. Filipow; 
einen Dachs, aus Techelfer, angekauft. Für die 
Klasse der Vögel: ein schönes Exemplar einer 
Schneeeule (Strix nycted), von Hrn. v. Mensen" 
kampff, aus Tarwast, und eine Strix passerina, 
von Dr. Asmuss, aus Dorpat; einen grossen 
Fischadler, von Hrn. Aug. v. Sivers, zu Kidjerw- 
eine sehr selten vorkommende graue Varietät des 
Haselhuhns, von dem Hrn. Dr. Baron Ferdinand 
v. Wolff, aus Lysohn ; die seltene Loxia leu- 
coptera, von Hrn. Emmers in seinem Garten in 
Dorpat geschossen ; den gemeinen Kernbeisser 
Coccothraustes vulgaris), von Hrn. v. Sivers, 
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aus Rappin ; ferner Eudytes areticus, von Stud. 
Nitsch, aus Weissenstein und vom Peipus, 
Charadrius Vanellus , Totanus arcuatus, Corvus 
Corax, Picus minor, Fringilla spinus , montana, 
Sylvia rubeihra u. a. m. Eine Sammlung von 
Vogeleiern ist von dem Hrn Prof. Dr. Gre- 
ving k geschenkt worden. Für die Klasse der 
Amphibien erhielten wir von Dr. Grube die 
seltene Coronella laevis aus Kemmern, so wie 
noch mehrere Schlangen, von Hrn. Geissler in 
Kachtel gesammelt. An Fischen acquirirte die 
Gesellschaft einen Wels von namhafter Grösse, 
der unweit Lunia im Embach gefangen wurde. 
Die wichtigste Acquisition für diese Thierklasse 
erwuchs uns aber dadurch , dass der Hr. Stud. 
Dybowsky, der eine von der Universität gestellte 
Preisfrage, eine monographische Uebersicht der 
Cyprinoiden des Embachs und der umliegenden 
Gewässer bearbeitet hatte, — eine Bearbeitung die 
ihm den Preis der goldenen Medaille einbrachte , — 
seine ganze zu diesem Behuf zusammengebrachte, 
kritisch durchgearbeitete und musterhaft ausge- 
stattete Sammlung von Fischen unserem Museum 
verehrte. Nach dem Urtheil, das von dem Hrn. 
Prof. Grube über die Arbeit des Hrn. Dybowsky 
gefällt worden war, bleibt uns nur zu wünschen, 
dass der Verfasser sich entschliessen möchte die- 
selbe als einen werthvollen Beitrag für die Kennt- 
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niss unserer Fauna der OeffenOichkeit zu über- 
geben. 

Im Gebiete der niedern Thierklassen, ist uns 
nur Ein wichtiger Beitrag zu Theil geworden , in 
einer vollständig bearbeiteten und reichen Samm- 
lung von Arachniden, die uns an den aus un- 
serer Mitte geschiedenen, eifrigen Mitarbeiter auf 
dem Acker, den wir bauen, zü erinnern bestimmt 
ist, — an unsern Prof. Grube. Eine zweite Samm- 
lung der Art wird nicht so leicht wieder zusam- 
mengebracht, da sie nicht blos den Eifer des 
Sammlers, sondern auch die gediegene Kenntniss 
des Forschers, der eine Reihe von Jahren hindurch 
mit Vorliebe diesen Zweig unserer Fauna culli- 
virte, voraussetzt. Noch willkommener als die 
Sammlung, soll uns eine monographische Bear* 
beitung der Familie sein, wenn die Hand des Mei- 

■ 

sters sie entwerfen will, welche die Sammluttg 
aufstellte. 

Das Herbarium der Gesellschaft erhielt einen 
schätzbaren Zuwachs durch die Mittheilungen an 
Cryptogaraen von den Hrn. Hofrath Girgensohn 
und Dietrich, die wir bereits mehrmals mit 
Dank entgegennahmen. An Phanerogamen ernte- 
ten wir einen dankenswerthen Beitrag zu unserer 
Sammlung durch die uns Ubergebenen Doubletten 
aus dem Herbarium des Hrn. Dr. Duhm b er g, 
wodurch uns ein namhafter Zuwachs an Fundortern» 
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die bereits von Schmidt in seiner Flora des silu- 
rischen Bodens Liv- und Ehstlands aufgeführt wer- 
den, geboten ward. Endlich haben wir dem Hrn. 
Prof. v. Bange eine neue, neunte Centurie seiner 
,, Flora livonica exsiccata" zu danken. 

Die gcog-nostische Sammlung wurde durch 
den Hrn. Mag. Fr. Schmidt aufsneue mit Petre- 

* 

fakten des silurischen Bodens bereichert und er- 
wartet ferner die Mittheilung von geognostischen 
Belegstücken und Petrefakten von dem Boden Kur- 
lands von der Reise des Hrn. Prof. Dr. Grewingk, 
welche nur aus Mangel an dem geeigneten Raum 
zur Aufstellung in unserem Lokal bisjetzt unter- 
blieben ist. Von der Hand des Hrn. Schulinspektor 
Liborius zu Arensburg, unseres correspond. 
Mitglieds , erhielten wir ein Bruchstück des im 
Sommer 1856 auf Oesel niedergefallenen Meteor- 

— 

Steins, davon in unserer Sammlung bereits früher 
mehrere Stücke durch den Hrn. Mag. Goebel 
niedergelegt worden waren. 

Die Bibliothek der Gesellschaft hat, theils 
durch Ankauf und Austausch gegen das „Archiv", 
theils durch Geschenke von Gönnern und Mitglie- 
dern des Vereins, einen Zuwachs von etwa 100 
Bänden naturhistorischer Schriften, kleinere Ab- 
handlungen mit eingerechnet, erhalten. An diesen 
Gaben betheiligten sich die Herrn Akademiker v. M i d - 
dendorff, v. Helmersen, Köppen und Wes- 

13 
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selowakj, Hr. Dr. Christian v. Pander zu 
St. Petersburg, Dr. Rudolph v. Trautvetter zu 
Kijew, Dr. J. C. Fischer zu Hamburg, Ober- 
bau Inspektor Lieben er in Innspruck, Pastor 
Kawall in Kurland, Wangenheim von 
Qualen zu Neubad, Prof. Reissner, Mag. 
Fr. Schmidt, Aug. v. Sivers zu Alt-Kusthof 
und Aug. ?. Sivers zu Kidjerw. Unter den Ac- 
quisitionen unserer Bibliothek wollen wir die Ge- 
sellschaft insbesondere auf ein Werk aufmerksam 
machen, welches nur zeitweilig in unserem Besitz 
sich befindet. Es ist eine detaillirte topographische 
Aufnahme von dem Stromlauf der Narowa, nebst 
zahlreichen Tiefenmessungen des Stromes, von des- 
sen Ausfluss im Peipus bei Serenetz, bis an dessen 
Ausmündung im Finnischen Golfe unterhalb Narwa, 
eine Arbeit die im Auftrage und auf Kosten der 
Herrn Amelung und Wegener in Dorpat, durch 
den Civilingenieur Major Oldenburg, im Jahre 
1842 ausgeführt worden war. Zu diesen Arbeiten 
hatte seinerzeit das Projekt einer Schiffbarmachung 
der Narowa die Veranlassung abgegeben, ein Plan 
der jedoch nicht zur Ausführung gelangte, indem 
der Tod der beiden Unternehmer die Sache ins 
Stocken und in Vergessenheit gerathen liess. Die 
uns vorliegenden Arbeiten, bestehend in einem 
Bande in Imperial-Folio, die geodätischen Aufnah- 
men nebst den Rissen der Gebäude ftir einen pro« 
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jekürten Umgehungskanal des Narowa- Wasserfalles 
bei Narwa enthaltend , und einem Foliobande mit 
den Details der Berechnungen und Kostenanschlä- 
gen für die technische Ausführung, waren den 
Erben der betheiligten Personen selbst gänzlich 
aus dem Gesicht geschwunden, bis sie durch Zu- 
fall in die Hände der Gesellschaft gelangten. Es 
wurden unserseits die nöthigen Schritte gethan, 
um von den rechtmässigen Besitzern die Erlaubniss 
zu erwirken, das gegebene Material zu wissen- 
schaftlichen Zwecken zu benutzen; auch bat be- 
reits Eines der geehrten Mitglieder der Gesellschaft, 
Se. Exc. der Hr. wirkl. Staatsrath Dr. v. Seid- 
litz die Mühe einer wissenschaftlichen Bearbeitung 
übernommen. 

Die Verbindungen der Gesellschaft mit andern 
wissenschaftlichen Vereinen und Körperschaften des 
In- und Auslandes sind nach dem Muster der frü- 
hern Jahre unterhalten und zum Theil neue ange- 
knüpft worden. 

Der Kassabestand der Gesellschaft wird 

durch folgende Werthe ausgedrückt: 

Die Einnahme betrug: 

An Jahresbeiträgen von den Mitgliedern der Ge- 
sellschaft ....... 670 R. 

Zuschuss der Ökonom. Societät für 

das Jahr 1856 300 R. 

970 R^ 
* 
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Transport 970R. 
Aas dem Verkauf der Gesellschafts- 
Schriften gelöst . . . . 113 R. 2 K. 

Reinertrag von Fr. v. Sivers Schrift Uber 
den Branntweinsbrand , bis 
zum Januar 1866 ... 14 R. 39 K. 

Bücherdoubletten aus der Reservebi- 
bliothek verkauft flir ... 10 R. 

Saldo vom verwichenen Jahre. . . 10 R. 86JK. 

Summa 1118 R. 27 J K. 
Die Ausgabe betrug: 
Für die zoologische Sammlung 163 R. 56 K. 
Für die geognostisch - paläontologi- 
sche Sammlung . • 36 R. 76 K. 

Für die Bibliothek . . . . 68 R. 42 K. 

* _ _ 

» 

In Summa für Sammlungen und Bibliothek: 

268 B. 72 K. 

Für zwei Beisebarometer .... 78 B. 

Für die Druckschriften der Gesellscb. 381 B. 53A K. 

FUr ausgeführte wissensch. Beisen 360 B. 

Verschiedene Ausgaben (Sitzungen, 
Bedienung , Correspondenz , 
Transportkosten für Sendun- 
gen etc.) . . . . . . . 27 B. 27 K. 

Summa 1 096 R. 62 J K. 
Bleibt ein Saldo von 22 B. 76 K. 
Es ergibt sich aus diesen Zahlen , dass die 
Einnahme der Gesellschaft die des verwichenen 
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Jahres nur um Weniges übersteigt, trotzdem dass 
Wir 808 dem Verkauf unserer Druckschriften 76 
Rub. S. mehr gelöst haben, als im verwichenen 
Jahre. Der Ausfall erklärt sieb, wenn wir anfah- 
ren, dass von 17- Mitgliedern, die die Gesellschaft 
in St. Petersburg zahlt, nur drei ihren Jahresbei- 
trag entrichteten, so dass der Erlös der Jahresbei- 
träge aus St. Petersburg, im verwichenen Jahre 
130 Rub., in diesem nur 30 Rub. betragen hat, 
während die Summe der Jahresbeiträge aus Liv- 
und Ehstland, im verwichenen Jahre 605 R. , in 
diesem Jahre 640 Rubel betrug. 

In wissenschaftlicher Beziehung, können wir 
der Gesellschaft die befriedigende Zusicherung ge- 
ben, dass die Theilnabme an deren Wirken von 
aussen her nicht nur nicht erkaltet ist, sondern, 
wie der vermehrte Absatz an Exemplaren unserer 
wissenschaftlichen Zeitschrift beweist, zugenommen 
hat, wofür auch noch der Umstand reden mag, 
dass die Anzahl unserer wirklichen Mitglieder, 
trotz den Verlusten, die uns der Tod brachte, und 
dem Abgang mehrerer Persönlichkeiten durch freien 
Entschluss aus dem Bestand des Vereins, nicht 
geringer geworden ist. Anderseits ist auch das 
Leben im Schoose der Gesellschaft selbst gleich 
rege geblieben, wofür wir darin einen Maassstab 
finden, dass die Anzahl wissenschaftlicher Schriften, 
die zur Veröffentlichung durch den Druck in un- 
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serer Zeitschrift für die nächste Zukunft sich uns 
in Aussicht stellt, keine geringe ist, dass mithin 
eine namhafte Summe wissenschaftlichen Materials, 
durch Vermittelung der Gesellschaft in einer oder 
anderer Weise gefördert, in die Hände des Pu- 
blikums gegeben werden kann. Bei diesem leben- 
digen geistigen Wirken im Schoose der Gesell- 
schaft, im Hinblick auf ihr redliches Streben, das 
uns gewiss zu gegründeten Hoffnungen für die 
davon zu erwartenden Früchte berechtigen kann, 
bleibt uns nur noch der Wunsch auszusprechen, 
dass das Vertrauen eines gebildeten Publikums, 
von dem die Gesellschaft sich bisher getragen und 
zu immer regerem Wirken angefeuert sah, auch 
ferner in gleichem Maasse ihr zu th eil werde. 
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